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194 V0V Gefangene in Galizien
Pfingsten im Weltkrieg

Von Pfarre .r Zentgraf - Stierstadt
Vollostern, das liebliche Fest im Blumenmonat , ist ge¬

kommen und gerne verweilt die singende Seele bei dem krrc^
ticken Hymnus , der uns das Wirken des göttlichen Gerstes
schildert unter dem Bilde des Feuers und des Wassers, die
sonst unversöhnlich und unvereinbar hier so nachbarlich bei¬
sammen stehen:

fons vivus , inis , caritas
Du Lebensquell und Liebesflamm'.

So singen wir in unseren Kirchen und denken unwill¬
kürlich an den Haß, der den V e r n i cht u n g s kr i e g g e g e n
uns erregt hat ; draußen aber harren unsre Bruder aus
unter dem feindlichen Feuer in den Schützengräben, wahrend
gleichzeitig unsere Blaujacken die Wasier des Ozeans unter
tausend Gefahren durchqueren, um den Feind niederzuringen.
<*„ der Tat sind Feuer und Wasser  in Aufruhr und Er¬
regung, jene zwei Elemente , unter deren Bild uns das Lrebes-
walten des göttlichen Geistes geschildert wird , und deren sich
der Haß bedient bei seinem Werke der Zerstörung.

Starr und spröde ist Erz und Eisen und widersteht hart¬
näckig dem Hammer und Meißel . Erst wenn das Feuer im
Hochofen an dem Metall arbeitet , läßt es sich erweichen und
formen, es verliert seine Härte und Roheit in der Hitze und
beugt sich willig der Gewalt des Feuers.

Heete , qnod est frigidum,
fove , qnod est frigidnml

so lautet unser Pfingstgebet.
Beuge, was verhärtet ist,
Wärme , was erkaltet ist!

So starr und unbeugsam wie Eisen war mancher im
Scheinfrieden: da kam mit einmmale das heilige Feuer des
Weltkrieges über ihn und das Herz wurde weich und biegsam
wie Wachs) er wurde ein Held und Heiliger. Von solchen Um¬
wandlungen legen die Briefe aus Feindesland beredtes Zeug¬
nis ab) wie oft ist da die Rede von Gott , der früher vielleicht
nur bei groben Flüchen genannt wurde.

Wie fleißig schafft aber das Feuer , wenn es einmal ent¬
facht ist. Alles was in seine Nähe kommt, soll teilnehmen an
seiner heißen feuerigen Natur . Nicht zufrieden mit dem
brennenden Haus , leckt und lodert die Flamme am Gebälk
öes Nachbargebäudes . Wie laut und eindringlich reden erst
die Feuerzungen der Kanonen!

Von derselben packenden Art ist das Feuer des hl. Geistes,
so daß man mit Recht von dem religiösen Erwachen
im Weltkrieg  redet , der mit eindringlicher Gebärde die
Geister nach oben weist, wie auch das Feuer nach oben züngelt)
quaere super nos , suche über mir ! Nicht hinieden , sondern
droben liegt die wahre Heimat für das Feuer , das Prometheus
einst vom Himmel geholt hat und für die Seele, die hinieden
kein Genüge finden kann.
| , rege quod est deam,

Lenke, was da irre geht!
Ueber das Feuer und seine rätselhafte Tätigkeit grübel-

ren schon die alten Naturphilosophen des Heidentums wie
z. B. Heraklit , der im Feuer das Prinzip aller Dinge erblickte,
während Thales die Welt aus dem Wasser entstanden sein
ließ) nur verwechselten beide das Geschöpf mit dem Schöpfer,
den Diener mit dem Herrn . Denn Feuer und Wasier besitzen
keine Schöpferkraft. Und selbst die Feuerzungen und das
Sturmgebraus des Pfingsttages  sind nur Spuren
und Andeutungen des unfaßbaren Gottesgeistes.

Labend und angenehm ist es, nach ermüdender Wande¬
rung beim kühlen Waldbächlein auszuruhen . Es plätschert
und plaudert , als wollte es erzählen von dem Erdinnern und
den verborgenen Schätzen des Felsens , aus dem es hervor-
prudelt. Auch der lebendige Quell des hl. Geistes ist nicht
prachlos und stumm, er hat durch die Propheten geredet und
pricht durch das Lehramt der Kirche und betet in dem einzel¬
nen „mit unaussprechlichen Seufzern ". Und in der Kraft des
hl. Geistes spricht der Priester die Gläubigen los von der
Sünde.

!ava , quod est sordidum.
Wasche, was befleckt ist.
sana quod est saueiuml
Heile, was verwundet ist!

So flehen wir im Pfingstgebet und denken an die einstigen
Pflanzstätten christlicher Kultur und Bildung , an unsere Mis¬
sionsgebiete, die herrlichen Pflanzungen , die durch Englands
Habsucht und Neid zertreten sind. Unsere Pfingstfreude ist ge¬
trübt durch die Zerstörung unserer Missionen in den Hciden-
ländern und Kolonien , wo die Heilswasier der Gnade nicht
wehr fließen , die doch den Neubekehrten so notwendig sind.
Denn erst recht kostbar ist der wunderbare Lebensquell des

M>Geistes, wenn schon das irdische Wasser Labung, Gesund¬
heit, Gedeihen und Wohlstand verbürgt . Wo ein spärliches
Msserlein irgendwo in der Wüste rinnt , da grünt und blüht
es ringsum ; und eine ganze Karawane erquickt sich nach lan-
8em Marsche unter den schattigen Palmen der Oase. Und
wenn ein Volk vom Meere und seinen Verkehrswegen abge-
Ichnitten ist, dann ist es wie eingeschnürt und gefesselt und
Leibt gewöhnlich rückständig und leistungsunfähig ) so z. B.
Zußland, das trotz seiner gewaltigen Ausdehnung einem
diesen gleicht, der seine Glieder nicht bewegen kann und ver¬
zweifelte Anstrengungen macht, um ans offene freie Meer zu
kommen.

Thalatta , Thalatta!
k Das war nicht nur der Freuöenruf der 10 000 Griechen,
Ls sie nach unsäglichen Leiden in Kleinasien das Meer erblick-

jedes zukunftsfrohe , tatkräftige Volk hat nach dem Meere
Erlangt . Wenn es aber gilt , das Christentum auszubreiten,
«ern Gottesreich neue Gebiete zu eröffnen, so können wir der

Seewege und Verbindungen auf überseeischen Ländern erst
recht nicht entraten.

riga , quod est ariduml
Tränke , was da dürre steht!

so fleht innig der Pfingsthymnus , daß die Wasser der Gnade
geleitet werden in das trockene dürre Erdreich der Menschen¬
herzen, die da sitzen in Finsternis und Todesschatten. Heilung
und Trost wünschen wir ferner den zerschlagenen, tiefgebeug¬
ten Herzen derer , denen der Krieg den Vater , Bruder oder
Bräutigam entrissen hat. Möge am Pfingstfest das Feuer des
göttlichen Geistes erglühen und zugleich das Wasser seiner
Gnade rinnen in den Seelen aller Gutgesinnten ) denn Beides,Seuer und Wasser  vom hl.Geiste können ja in derselbeneele Platz greifen, ohne sich zu verdrängen oder zu beein¬
trächtigen. Das gilt schon vom natürlichen Wasser und Feuer,
die am wirksamsten sind, wenn sie sich brüderlich die Hand
reichen und zusammenstreben. .

Die Riesenöampfer des Ozeans empfangen Bewegung
und Leben von der schier unwiderstehlichen Kraft des Dampfes,
der aus der Vermählung von Feuer und Wasser hervorgeht,
und in den Maschinenrohren gesammelt und nutzbar gemacht
wird . Auch der Mensch ist so ein Tröpflein Wasser, das sich
nutzlos verzehrt , wenn es auf sich allein angewiesen ist. So¬
bald aber die Kräfte gesammelt sind und im engen Anschluß
an andere einem großen Ziele zustreben und sich durchdringen
lassen vom Feuer öes hl. Geistes, dann darf auch der Einzelne
kühn mit Paulus sprechen: „Alles vermag ich in Dem, der mich
stärkt !", und niemals wird die Not Herr werden über ihn;
denn der Geist der Stärke schreitet an feiner Seite und deckt
ihn mit seinem Schild, daß er dureUält in schwerer Zeit.

Erfolge gegen die Russen
«rohes Hauptquartier,  21. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ypern  griffe » farbige Franzosen nachts

uusere Stellung östlich des Kanals an. Der Kamps »st noch
im Gange. Ein am späten Abend beginnender Angriff
der Engländer  südlich Renoe Chapelle in der Gegend »on
La Quingnerne brach in unserem Feuer zusammen. Nord¬
östlich von A r r a s schofle« wir bei Fresnoy ein feindliches
Flugzeug herunter. — Ein weiterer »on den Franzosen gestern
Nachmittag im Walde von Ailly eingesetzter Angriff scheiterte
unter erheblichen Verlusten für den Feind, der einige Ge¬
fangene in unserer Hand ließ.

östlicher Kriegsschauplatz:
I » der Gegend Schawle fanden nur kleinere Gefechte

statt. An der D u bi s sa gelaugte» «usere Angriffe östlich
Podubis bis Betyogola. Er brachte «ns weiter 150« Ge¬
säusene ein. Auch östlich Miloszajcie «nd Zemigola wurden
die Rufleu über de» Fluß zurückgeworfen. Weiter südlich
steht der Kampf. Die Reste der südlich des Rjemen geschlage¬
nen russischen Kräfte setzten ihre Flucht in der Richtung
Kowno fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei de» deutschen Truppen ist unverändert.

Oestlich Jaroslau  wurden gestern Gefangene gemacht, die
nicht mit Gewehren, sondern nur mit eisernen Keuleu
ausgerüstet waren. Bon der Armee des Generalobersten
von Mackensen und den übrigen im Verbände des öster¬
reich-ungarischen Heeres kämpfende» deutschen Truppen wur¬
den seit dem 1. Mai 1S 4 vvv Gefangene  gemacht, 72 Ge¬
schütze und 253 Maschinengewehre erbeutet. Diese Zahlen
sind in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen enthalten.

ObersteHeeresleitung.
194000 Gefangene

Wien,  21. Mai. (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlaut¬
bart: Die in der San -Strecke abwärts Sieniawa noch am west¬
lichen Flußufer stehenden russischen Abteilungen wurden über
den Fluß znrückgeworfen.  I » heftigen Maschinenge¬
wehrkämpfen erstürmten  unsere Trnppen östlich Droho-
bycz eine russische Stellung «nd eroberten de« Ort Reudorf.tierbei wurden 18V«Gefangene gemacht.  Die rus-sche Gegenoffensiveüber den Dnjestr in Ostgalizieu kam an
der Pruthlinie zum Stehen. Die feindlichen Durchbrnchs-
o er suche  bei Kolomea sind gescheitert.  In den Kämp¬
fen im Berglande von Kielce sind bisher 4VVV Ge¬
fangene  gemacht.

Seit dem 16. Mai ist die Gesamtsumme der Ge¬
fangene«  um weitere 2V VVV gestiegen.  Sie beträgt
seit dem 2. Mai 194 VVV.

.Ein russisches Kriegsschiff zerstört
Nach einer von der „Bossischen Ztg." wiedergegebenen Mel¬

dung des „Bukarester Tageblatts" soll der russische Panzer „Pan-
teleimon " im Schwarzen Meere  auf der Höhe von Midia
durch ein Torpedo  vernichtet worden und mit der ganzen 1400
Mann zählenden Mannschaft untergegangen sein. „Panteleimvn"
ist identisch mit dem fiüheren „Potemkin", auf dem seinerzeit eine
Meuterei ausbrach, die nur durch das Eingreifen anderer Kriegs¬
schiffe unterdrückt Wurde.

Seegefecht im Finischen Meerbusen?
K ö l n , 21. Mai . (Ctr . Frkft .j Nach einer Stockholmer

Depesche der „Köln. Ztg." haben laut „Stockholms Tidningen"
Reisende, die vorgestern aus Südfinland kamen, erzählt , daß
im Finnischen Meerbusen  ein so heftiges Bom¬
bardement  gehört wurde , daß in Helsingfors der Erdboden
und die Häuser zitterten . Ein russisches Kriegsfahrzeug sei in
scheinbar sehr schlechtem Zustande nach Helsingfors oekommen.

Italien beim Kriegsbeginn
Von Abraham a Santa Clara.

Auf demselben Kapitol, wo einst die eherne Stimme des
alten Cato erscholl: Ceterum censeo Carthaginem esse delendam,
auf derselben ehrwürdigen Stätte , wo unerschrockenen Mutes die
Senatoren den einbrechenden Galliern trotzten, aus demselben
Grund, auf dem die patres conscripti -ungefceugt standen, als die
Nachricht von der Schlacht bei Cannä zu ihnen gelangte, auf
demselben Boden, der des großen Cäsars Blut trank, hat sich an
dem Vorabend des treulosesten Krieges gegen durch mehr als ein
Menschenalter Verbündete, eine Szene abgespielt, deren Niedrigkeit
nur durch den bei ihr aufgewandten Phrasenschwulst übertrofsen
wird. Das Kapitol ward zum Treffpunkt aller bezahlten und
bestochenen Kriegshetzer und Wühler, die den welthistorischen
Schauplatz durch ihre Gegenwart ebenso sehr als durch ihre
Reden schändeten. ' ! 1

Rom, wie bist du unter der Herrschaft des eidbrüchigen
Hauses Savoyen gesunken! Das erzerne Standbild des Marc
Aurel hat im Lauf der Jahrtausende auf viel Empörendes und
Gemeines unbewegten Antlitzes herabgeblickt, etwas Ge¬
meineres sah es nie zuvor,  als ftms Bild zu seinen
Füßen am Abend des 18. Mai 's 1915. Wo Scipio Africanus ge¬
stünden, stand jetzt Zerr Ĝabriele d' Annunzio,  der bezahlte
Agent Frankreichs, der Pränumeraudopatriot , dessen Vaterlands¬
liebe nur dann aufbraust, wenn er hunderttausend Lire zuvor in
die Tasche gesteckt hat, wo Cajüs Gracchus Feuerwvrte unter die
lauschenden Quirlten warf , schwatzte Herr Peppino Garibaldi,
den nebst seinen verkommenen Banden die Franzosen aus den
Argonnen als überlästige Kriegsbunrmler fortgejagt haben, und
der Fürst Marc Antonio Colonna, der verkommene Sprosse des
gewaltigsten Baronengeschlechts der Canrpagna, er, der Bürger¬
meister Roms, zeigte zugleich, daß kein Tropfen des Blutes
seiner Ahnen in ihm lebt und daß er der „würdige" Nachfolger
des Ernesto Nathan sich nennen darf. Cornelius Tacitus .und
Sueton glaubten die „urbs" in ihrem tiefsten Verfall geschildert
zu haben: sie irrten , denn wenigstens besaßen die blutigen Impera¬
toren, die sie für alle Ewigkeit an den Pranger gestelll haben, oie
schauerliche Größe riesengroßer Verbrecher; das ausgehaltene Ge¬
sindel von heute, das sich auf dem Kapitol ein Rendesvouz gab,
kennt nicht den Trotz finsterer Sünder ; Heuchler «nd Gauner
waren sie alle, alle, die, ihrer eignen Schmach wohl bewußt durch
einen Ozean von Phrasen sie überfluten wollten.

Würde dieser Ozean von Phrasen sich nicht in einen solchen
von Blut wandeln, den die Gewinnsucht und die unersättliche
Gier dieser Entarteten über ihr Vaterland durch die gebrochenen
Dämme der Vernunft hinbranden läßt, so könnte man über die
menschliche Albernheit und dumme Verlogenheit lachen, die aus
ihren Reden herausklingt. So aber mutz man sie brandmarken,
an den Schandpfahl der Geschichte stellen und einem neuen Dante
es überlassen, sie mit dem Judas , dein Brutus und Cassius von
den Zähnen Satans in saecula saeculorum zerknirschen zu lassen.

Blumen und Küsse, Phrasen und daneben der aufsteigende
Verwesungsgeruchder Hekatomben von Leichen, die der Frevel
dieser 'Zerrbilder der Catilinariier  schlachten wird, daS
war die Feier auf dem Kapitol! Herr d'Annunzio, der sich in
den Boudoirs der von reichen Geldleuten ausgehaltenen Maitresfen
besser auskennt, als in der Geschichte Roms, verglich diesen possen¬
haften Pöbelaufzug, den die Glocken des Kapitols mit ihrem
Klang begleiteten, einem Triumphzug eines siegreich heimkehren¬
den Imperators . In wenigen Monaten wird ihm selbst, denn
Gott ^st gerecht und läßt seiner nicht spotten, dieses Wort als
das eines Wahnwitzigen dünken! Er, der frevelhaft an die Ein¬
gangspforte zu diesem Krieg travestierte Bibelworte anheftete,
der die Bergpredigt des göttlichen Heilandes frech umwandelte
in einen Lobgesang auf den Krieg des Verrates, des Treubruches
und der Schmach, er und die Garibaldi, Colonna und wie sie
alle heißen, diese Lumpen und Liimpchen, werden zu spät dann
erkennen, daß nur ein Wort an dem Höllentor prangen durfte,
das sie frevelnd öffneten, ein Wort, das ihnen gilt:

Voi , ch’entrate Iasciate ogni speranza!
~ iLaßt jede Hoffnung fahren, ihr, die ihr eintretet.)

Die Senatssitzung
Rom,  21 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Meldung der

„Agenzia Stefani " : Die Zugänge zum Senat  sind auch heute
von Truppen besetzt. Der Eintritt ist nur den Senatoren und
Deputierten und Inhabern von Eintrittskarten gestattet. Der
Saal und die Tribünen sind überfüllt.

S a l a nd r a brachte den von der Kammer bereits ange¬
nommenen Gesetzentwurf betreffend außerordentlich: Vollmach¬
ten für die Regierung  ein und verlangte Dringlichkeit
für ihn. Er bat den Senatspräsidenten, eine Kommission zu be¬
rufen, die sofort über den Entwurf Bericht erstatten könnte. Die
Dringlichkeit  wurde einstimmig angenommen. (Beisalls-
bezeugungen.) Präsident Manfredi  berief zu Kommissions Mit¬
gliedern die Senatoren Cavalli, Morra Lavriano. Sarmo Jraghi,
Giusso, Petrella , Scialojo, Canevaro, Prospero, Colonna und bei
Lungo Jnghilleri . Die Sitzung wurde für eine Stunde unter¬
brochen.  Die Kommission trat sogleich zusammen. Das Senats¬
präsidium rechnet mit der einstimmigen Annahme des Gesetz¬
entwurfes.

Bei Wiederanfnahine der Sitzung erklärte Fürst C o l o nn a.
der Bürgermeister von Rom, daß man ihn als Berichte.Natter
der Kommission gewählt habe, um im Senat den Widerhall der
S t i m me Roms  zu hören, der großen Mutter des strahlenden
Zielpunktes der nationalen Epopoe Italiens , des Denkmals der
Größe und des Ruhmes, des Ansporns und heiligen Heldentums
und größter Kühnheit! (Sehr lebhafter, langanhaltender Beisall.s'
Auf Rom zielt alle patriotische Glut in Italien , von Rom flammt
das Licht, das durch Jahrhunderte hin die Well erleuchtet. Der¬
selbe Schrei des Schmerzes, der im Jahre 1859 aus ganz Italien zu
dem großen Herzen Viktor Emanuels aufstieg, wendet sich jetzt
an die Herzen des Königs und des Volkes und ruft das Gedächtnis
des Parlaments jener Zeiten auf, das bereits damals darin
einig war, das italienische Vaterland vollständig
wiederherzustellen. (Sehr lebhafter Beifall.) König, Parla¬
ment und Volk hören eines Sinnes und voll Vertrauens' diesen
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Schrei und übergeben heute von dem unsterblichen Rom aus in
einem gerechten .Krieg das Schicksal des Vaterlandes der Armee
und der Marine . (Sehr lebhafter Beifall . Rufe : Hoch die
Armee ! Hoch die Marine ! Es lebe Italien !) Fürst Colonna fuhr
fort : Me Kommission schlägt dem Senat einstimmig vor , den
Gesetzentwurf anznnehmen . Sie drückt der Armee und der Martine
ihr gerechtes Vertrauen auf ihren geheiligten Heroismus , ihren
unbeugsamen Opfermut und ihren patriotischen Enthusiasmus aus
und entbietet ehrfurchtsvoll und untertänig Gruß dem erhabenen
Herrscher (alle Senatoren und Minister erheben sich unter Bei¬
fall uüd langandauernden Rufen : „ Es lebe der König ! Es lebe
Savoyen !! Es lebe Italien !") und dem verehrten Prinzen des
Hauses Savoyen (Beifall ), im festen Vertrauen , daß die Farben
Italiens siegreich über unseren Alpen und dem
Meere flattern  werden . Sie fordert den Senat auf , den
Gesetzentwurf anzunehmen . Es lebe Italien ! Es lebe der König!
(Alle Senatoren und Minister erheben sich von neuem unter Hoch¬
rufen auf Italien , den König und die Armee ; die Tribünen!
stimmen ein . Zwischenrufe : Schlagt die Rede an !)

iCanevaro und Genossen bringen darauf folgende Tagesord¬
nung ein , der Salandra begeistert zustimmt : -

„Der Senat hat die Erklärungen der Regierung gehört,
die so deutlich den Willen der 'Nation aussprechen , und geht
zur Abstimmung über den Gesetzentwurf über ."

Darauf wird die Tagesordnung in namentlicher Abstim¬
mung mit sämtlichen Stimmen  der 281 anwesenden Sena¬
toren unter großer Begeisterung angenommen.

England als Verführer
Basel,  20 . Mai . sW. T.-B . Nichtamtl.) Nach einer

Privatmeldung des „Basler Anzeiger" ans Chiasio erklärt
Italien  seine Haltung mit der Drohung Englands,
die Enge von Gibraltar zu schließen,  falls Italien
nicht mit den Dreiverbands-Mächten gehe; falls es sich jedoch
diesen anschlösie, sei ihm ei» englischer Vorschuß von
drei Milliarden Lire  und Garantie für den unge¬
schmälerten Besitz der Oesterreich-Ungarn abznnehmenden Ge¬
biete angeboten morden, wogegen es sich verpflichten mußte,

> von seinen Truppen 150 000 Man » an die Dardanel-
t e « und 30S 008inderChampagne  abzugebeu

Die Schuld Sonninos
! Berlin,  21 . Mai .- (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die bis jetzt

vorliegenden Angaben über den Inhalt des italienischen
Grün Huches  lassen nicht erkennen , oh darin die Tatsache er¬
wähnt ist, die den ernsten Willen der österreichisch-ungarischen
Regierung zu einer Verständigung mit der italienischen Regierung
erweist . Es ist dies die von dem Wiener Kabinett angebotene,
aber von Sonnino abgelehnte Entsendung des Grafen
Golochvwsky  mit weitgehenden Vollmachten zur Führung der
Verhandlungen . Am 2. Mai erklärte der italienische Minister
des Aeußern  auf wiederholte Anfrage des Wiener Kabinetts,
ob die Entsendung des Grafen genehm ' sei , daß er dieselbe nicht
für opportun halte,  weil sie zu großes Aufsehen erregest
würde . Am 4. Mai erfolgte die Kündigung des Dreibund¬
vertrages in Wien.

Hiernach ist es nicht auf einen Mangel an Entgegenkommen
und Bereitwilligkeit zu ernsthaften Verhandlungen aufseiten der
österreichisch-ungarischen Regierung zurückMführen , daß die Lage
damals eine weitere Verschärfung erfuhr.

Allgemeine Mobilisierung?
B e r l i n , 21. Mai. (Ctr. Bln .) Berliner Blätter brin¬

gen aus Genf eine römische Meldung der Havas-Agentur, nach
der die allgemeine Mobiliserungdes Heeres  er-
jolgt sei.

Geriuge Kriegsbegeisterung i» - er Provinz
Rom,  21 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Obwohl die

interventionistische Presse spaltenlange Telegramme über eine
angebliche Kriegsbegeisterung in der Provinz veröffentlicht,
stimmen alle glaubwürdigen Nachrichten darin überein, daß
im Grunde weder Industrie und Handel  in Nord-
italien, noch die Weinbauern  im Süden von einem
Kriege  etwas wissen wollen. Auch in der Hauptstadt  ist
die Stimmung gedrückt.  Die wüsten Exzesse des Pöbels in
den letzten Tagen haben natürlich ihre Wirkung nicht verfehlt.
G t o l t t t i , dem Hunderte von Briefen mit Todesdrohungen
zugegangen find, und der ohne Lebensgefahr das Haus nicht
mehr verlassen konnte, ist nach seinem piemontesischen Heimats¬
ort Eavour zurückgekehrt. Andere Friedensfreunde
unter den Deputierten und Senatoren, die an öffentlichen
Orten beschimpft und mißhanö elt  worden sind, kön¬
nen sich kaum noch auf die Straße wagen. Die Kriegspresse
richtet fortgesetzt die wüstesten Angriffe gegen diejenigen in der
Umgebung des Königs, die für Kriegsgegner gelten, und ver¬
langt ihren Rücktritt. Dagegen wird der König  überall, wo
er sich zeigt, von denselben Elementen mit „Eviva la guerra",
„Evviva il Re" begrüßt, die jeden Abend vor der englischen,
französischen und russischen Botschaft demonstrieren und ganz
überwiegend der radikalen und republikanischen Richtung an-
gehören.

Die Stimmung i» Rom
Rom,  21 . Mai . (Ctr . Frkft .) Rom schwamm gestern nach¬

mittags und abends im Jubel . 'Durch die Stadt zogen große
Menschenmengen und bewegten sich kleine Züge mit Bannern
und Fahnen . Rach der Kammersitzung ließen viele Geschäfte
ihre Läden herab und brachten die Aufschrift : „Wegen des Na-

I tionalfestes geschlossen"an.Um6Uhr fand sich eine große Mengeauf dem Quirinalplatz  ein , darunter viele Angehörige der
Ententemächte . Als das Automobil vorbeiftrhr , das Sonn in»
und den Unterstaatssekretär Borsarelli  zur Eonsulta zurück-
führte , wurden diese beiden mit Jubelrufen begrüßt . Dagegen
kam der für abends geplante Volkszug zum Quirinal nicht zu¬
stande , weil die Polizei die Piazza Venezia , wo er sich bilden
sollte , und den Quirinaisplatz absperrte . Bis Mitternacht Dauerte
das Treiben.

Der Schutz der deutschen Interesse« i« Italien J
Bern,  21 . Mai . (Ctr. Frkft.) Wie der „Berner Bund" ver¬

nimmt, hat die deutsche Regierung den schweizerischen Bundes¬
rat  ersucht, im Kriegsfall den Schutz der deutschen Interessen
in Italien  zu übernehmen. Ter Bundesrat hat zu stimmend  ge¬
antwortet.

Tie „Pasler Nachrichten" bemerken dazu: Im Moment, da uns
diese Meldung zugeht, steht eine amtliche Bestätigung noch aus . Es
darf aber jetzt schon gesagt werden, daß der Schweiz durch die Uebernahme
der Interessenvertretung der Deutschen in Italien eine ebenso ehren¬
volle  als schwierige Ausgabe zusallen würde. Ein kleiner Staat wie
die Schweiz, darf es sich zur Ehre anrechuen, wenn er in diesem furcht¬
baren Kriege von kriegführenden Großmächten darum ersucht wird, den
Schutz ihrer Angehörigen in Feindesland zu übernehmen. Daß diese
Ausgabe aber andererseits bei bmr täglich sich steigernden Maß von Härte,
Haß und Leidenschaft, mit dem der Krieg geführt wird und unter dem
mitunter auch die den feindlichen Staaten angehörende Zivilbevölkerung
zu leiden hat. eine äußerst schwierige und delikate ist, liegt aus 'der
Hand. Tie Schweiz hat sich aber durch ihre bisherige, in jeder Be¬
ziehung korrekte Haltung während des .Krieges einen Vertrauensposten,
wie er in der Uebertragung der erwähnten Interessenvertretung liegen
würde, vollauf verdient, und andererseits bieten die bewährten Persön¬
lichkeiten der in Betracht kommenden schweizerischen Gesandten volle
Garantie für eine tatkräftige Und geschickte Ausübung des ihnen zngedachten
Amtes . Was die Bemerkung des „Corriere della Sera " anbelangt, daß
die Annahme des Vorschlages durch den schweizerischen Bundcsrat mit
unserer Neutralität nicht vereinbar sei, so kann man ihr nicht bei-
pflichtcn. Ucbrigens mangelt es nicht an einem klassischen Präzedenzfall.
Beim AuSbruch des deutsch- französischen Krieges wurden die in Frankreich
wohnenden Angehörigen von Bayern und Baden unter den Schutz der
schweizerischen Gesandtschaft in Paris gestellt. Ter schweizerische Minister
Tr . Kern erwarb sich außerordentliche Verdienste um Deutschland, indem
er jene Süddeutschen gegen die französische Bevölkerung schützte, ihre
Heimreise erleichterte nnd gegen ihre Vertreibung ans Paris ernstlich pro¬
testierte. Was speziell die Interessenvertretung der Deutschen in Italien
anbelangt, so würde sich die Schweiz dadurch Deutschland gegenüber in
gewissem Sinne revanchieren, indem sich die diplomatischen und kon¬
sularischen Vertreter des Deutschen Reiches im Orient der Interessen der
dortigen Schweizer aus Grund getroffener Vereinbarungen angenommen
Habens

Der Wortlaut -es Diktaturgesetzes
Rom,  21 . Mai . (Ctr. Frkft.) Das Gesetz betr. die Ueber¬

tragung der absoluten Gewalt an die Regierung  besteht
aus einem Artikel und lautet:

„Tie Königliche Regierung ist im Kriegsfälle und während des
Krieges berechtigt, Verfügungen mit Gesetzeskraft zu erlassen, die von der
Verteidigung des Staates zum Schutze der öffentlichen Ordnung und der
dringenden sowie außerordentlichenBedürfnissen der Volkswirtschaft ge¬
fordert werden. Tie Regierung ist berechtigt, die entsprechenden Aus¬
gaben zu machen und mit außerordentlichen Mitteln den Bedarf des
Schatzes zu decken. Tie Regierung ist weiter ermächtigt, die Verwaltung
des Gebahrungsjahres 1915/1916 ohne angenommenes' Budget zu führen,
sowie die außerordentlichen Mittel aufzubringen, die durch die wach¬
senden Ausgaben und die Ausfälle in den Einnahmen nötig sind."- ,

Die letzten Frie- eusfreunöe
Aus Lugano wird dem „Berl . Tagebl ." gemeldet : Im Senat

hat ein einziges Mitglied,  nämlich der Schwager heS
Fürsten Bülow , Fürst Camporeale,  gegen die Regie¬
rung gestimmt . Der im Hause befindliche reformsozialistische Ab¬
geordnete Fürst Tasca di Cuto  überhäufte dabei den Fürsten
Camporeale mit Schmähungen.  Auch im Senat , auf den
Friedensfreunde so große Hoffnungen gesetzt hatten , erfolgte eine
stürmische 'Kriegskundgebung . In beiden Häusern haben die an¬
geblichen Freunde des alten Dreibundes völlig versagt.

Ans Lugano wird dem „Berl . Tagebl ." berichtet : In Florenz
sind alle Volksversammlungen verboten  worden , eben¬
so an vielen anderen Orten . In Rom werden heimlich gedruckte
Manifeste gegen den Krieg verteilt , die besagen , die Regierung!
wolle das Volk ins Verderben stürzen . Das Volk möge sich!
dagegen auflehnen . -

Der „ Avanti ^ veröffentlicht einen flammenden Artikel , in
dem er verkündet , solange er noch nicht geknebelt sei,
werde er nicht aufhören , den Krieg zu verfluchen,
der ein Meer von Blut und Tränen über das italienische Volk aus¬
gießen werde . Bis zuletzt werde er schreien, daß der Krieg nicht
notwendig sei , daß Italien seine erträumten Ideale auch auf
friedlichem Wege erringen könnte. Die Regierung habe eine
fürchterliche Verantwortung auf sich geladen , obschon sie wußte,
daß sie keine parlamentarische Mehrheit besaß . Das italienische
Volk werde bald für die Hinschlachtung seiner Söhne , für die Zer¬
störung seines ohnehin geringen nationalen Wohlstandes , für
allen Jammer und Schmerz , der über sein gequältes Dasein'
hereinbreche , Rechenschaft verlangen.

Italien und Serbien
Wien,  21 '. Mai . (Ctr. Frkft .) Die Korrespondenz „Rund¬

schau" meldet aus Stockholm : Die Reise zweier serbischer
Sonderdelegierter,  des ehemaligen Ministerpräsidenten
Stojanovic  und des Professors Bjelic nach Petersburg
erregt lebhaftes Aufsehen und wird in der russischen Presse eisrigst
erörtert . Man erfährt nun , daß diese Reise in erster Linie den
Zweck verfolgt , den serbischen  Standpunkt gegenüber ita¬

lienischen  Ansprüchen zu verfechten und Rußland zum
der Serben vor den italienischen Herrschaftsgelüsten aufzcirm/'
In Gesprächen , die Stojanovic und Bjelic in Petersburg *2:
russischen Staatsmännern hatten , seien die serbischen Delegier?
bestrebt gewesen , darzulegen , daß die italienischen Ansprüche V
LebenSinteressen Serbiens  berühren und Serbien z
die Notwendigkeit versetzen könnten , eine Aussöhnung  3
Oesterreich-Ungarn zu suchen. Nach in Petersburg .eingelan3'
Nachrichten herrscht in Belgrad über die Forderungen Italiens
heftige Unruhe , da Italien seinen Standpunkt dahin präzis3
habe, daß es wohl geneigt sei , Serbien wirtschaftliche Zugestä»?
nisse zu gewähren , aber keinesfalls das Auftanchen einer sertzi
scheu Gefahrfür Italien  dulden werde . Solche müsse
entstehen und naturgemäß in dem Augenblicke akut werden, <2
dem die serbische Auffassung über die unbedingte Notwendig^
der absoluten Zurückweisung der italienischen Pläne an der Adria!
küste Oberhand gewinne . Wie verlautet , hat der serbische Gesandt»
in Petersburg Dr . Spalajkovic in der Angelegenheit der italienisch
serbischen Frage eine längere Unterredung mit dem Gehftf»'
des russischen Ministers 'des Aeußern , Neratow,  gepflogen, ' ,

Wenn man die Wahicheit sagt
Rom , 21. Mai . Der verantwortliche Redakteur je,

deutschfreundlichen „Concordia " wurde festgenommen.
Die „Civiltü Cattolicä" über d'Annuvzios Rede

In ihrer Nummer vom 15. Mai weist die „Civiltß Catto-
ficä^ auf den schamlos sreunaurerischen Charakter der bei der
Denkmalsenthüllung in Quarto veranstalteten Kundgebungen Hst
.und bemerkt zur Rede d'Annunzios : „ Und d'Annunzios Rec-e
fiel genau so ans , wie zu erwarten war . In einer Redeweise , b(e
auf sakrilegische Art das Evangelium nachäffte , unter funkelnden
und eigentümlich zusammengewürfelten Ausdrücken verband
d'Annunzio mit der Apotheose Garibaldis , der, wie alle Welt
weiß , ein übereifriger republikanischer Freimaurer , ein öffent¬
licher Beschimpfer des Papsttums , der Kirche, des Klerus und des
Katholizismus war , eine Derhimmlung der Revolution , der Frei¬
maurerei , der freimorrremschen und antiklerikalen Republik, der
parteiischen Einmischung (Italiens ) in den Krieg und der eigenen,
schlüpfrigen Grundgedanken seiner Romane und Theaterstückes
Und der schwülstige Redner sprach in gotteslästerlichen Worten
den Namen Gottes aus , indem er sagte : „Unser Gott wollte uns
auch in unserem langen Elend ein so großes Zeugnis ausstellen . . . .
Unser Gott hat zum Zeichen des Heils diese Heldensage aus unz
erstehen lassen ." d'Annunzio pries den Senator Luigi Pastro,
den er als „letzten der Märtyrer von Mantua " bezei-chnete, doch
hütete er sich wohl , zu erwähnen , daß Pastro vor kurzem gestorben
ist, bewußt und völlig mit der Kirche ausgesöhnt und gestärkt
durch den Empfang der hl . Sakramente , so daß bei seinem Tode
und Begräbnis die Religion Christi triumphiert hat , ein Triumph,
der, wie wir wünschen , im Leben und beim Tode jener Unglück¬
lichen erstrahlen möge , die wie d'Annunzio sitzh Mm eigener
Verderben und dem der Religion und des Vaterlandes zu Sklaven
der Sekten machen .^

Wer ist - 'Rnnunzio
Das „Bayerische Vaterland " bringt in seiner Nr . 113 vom

16. Mai folgende drastische Personalbeschreibung über den Frei-
maurer d'Annunzio : Wer ist d'Annunzio , der jetzt ganz Italien
in den Krieg hetzt? Er ist ein italienischer Dichter , ehemaliger
sozialistischer Abgeordneter , 50 Jahre alt , heißblütig , sehr sinn-
sich, er ist ein eitler Geck, der sich in seinen .Schriften selbst der-
herrlicht , ein Anhänger des Uebermenschen Nietzsche, der als Narr
starb. Sein Haupt , das einstweilen noch mit dem Körper in
Verbindung ist, ziert eine mächtige Glatze. Er beherrscht zwar die
Sprache in hohem Maße , bietet aber nichts als Sprüche und leere
Phrasen . In einem Roman schildert er ans die gemeinste Weise
sein Verhältnis zu einer verheirateten Schauspielerin . Dem Räuber
Garibaldi hat er schon manches Loblied gesungen . Es ist ein
trauriges Zeichen der Zeit , daß seine Schriften überhaupt An-
klang gefunden Haben. Hoffentlich entfernt ihn jetzt der deutsche
Tuchhandel aus seinem! Verlag . — Der Gabriel ist ein ge¬
taufter Jude , ein Lüstling , eines Casanova würdig . Die Zahl
seiner Geliebten ist Legion . Darum ist er in ewiger Geldverlegen¬
heit und Mußte , nm sich seine vielen Gläubiger vom Hals zu
schassen und anderen „peinlichen " Unannehmlichkeiten M ent¬
gehen , den italienischen Staub von den Füßen schütteln und ,Zu-
slncht in Frankreich nehmen . Zuweilen ließ , er sich von seinen
Geliebten , wenn und solange diese Geld hatten , auch' aushalten.
Um Geld tut der Mann alles . Gegenwärtig macht er in Kriegs-
Hetze und rasender Beschimpfung des „deutschen Barbarentums ",
wofür er bei den Franzosen klingendes Verständnis findet . Und
diesen Mann , den sie im Herzen wohl selbst verachten , haben
die italienischen Kriegshetzer ans das Piedestal des feurigsten
italienischen Patrioten erhoben und möchten ihn sogar zu einem
zweiten Garibaldi machen , wenn der Gabriel arech Nur einen
Zoll von einem Helden an sich hätte . So ist er eben nur ein
eitler , selbstgefälliger Geck, den kein vernünftiger Mensch ernst
nehmen kann. Aber diesen poetischen Hanswursten , diesen „ästhe¬
tischem' Verächter .von Treu und Redlichkeit , diesen besoldeten
Agenten der französischen Regierung , die ihm seine Schulden
bezahlt , feiert zurzeit der gebildete und der ungebildete Straßen-
mob Italiens als „Retter des Vaterlandes " !

Ein bedauerlicher Zwischenfall
Berlin,  21 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Als gestern

Abend der italienische Botschafter  die Botschaft verließ,
lief aus einer kleinen Schar , meist aus Frauen und Kindern be¬
stehenden, vor der Botschaft versammelten Neugierigen , ein halb¬
wüchsiger Bursche  hinter dem offenen Automobil des Bot-

Pfingsten, der Geburtstag der Kirche
Von Albert G r o ß e r.

„Und Mle wurden mit dem heiligen Geiste erfüllet."
Ern Mann , der viele Jahre den weltlichen Studien gewidmet hatte,

empfand immer Zweifel, wenn auf den Zusammenhang zwischen den Er¬
eignissen und Prophezeiungen der Hetlsgeschichte hingcwresen wurde:
waren diese Zusammenhänge nicht erst nachträglich, nach dem Eintritt der
Ereignisse von den Jüngern und ihren Nachfolgern konstruiert worden,
und hatten brr der Aufzeichnung der heiligen Schriften die Verfasser au
so etwas gar nicht gedacht? Schließlich tat er, was er als gebildeter
Mann vielleicht viel früher schon hätte tun sollen. Er studierte die heiligen
Quellen nach ihrer Geschichte, ihren Verfassern und in ihrem ganzen Zu¬
sammenhänge. Ta fiel es ihm wie Schuppen von den Äugen. Von der
vermuteten nachträglichen Konstruktion und Zurechtmachung einzelner
Stellen konnte da gar nicht die Rede sein : Von Anfang an, von der
Erzählung der Erschaffung der Welt im ersten Buch Mosis ab durch die
vielen Jahrhunderte hindurch, in welchen die heiligen Schriften zustande
kamen, zog sich wie ein roter Faden eine einzige Uebcrzeugung, eine ein-?ige Erwartung,und zwar genau das,was er als kleiner Knabe schon ineinem Katechismus und in seiner biblischen Geschichte gelernt hatte.

So geht es nicht nur einem, sondern vielen unserer modernen
-Zweifler. Manche glauben, mit einer leichten Handbewegung die Fest¬
geheimnisse unseres Kircheniahres abschütteln zu können. Ter Erfolg
ist, daß sie aus allen Seiten widerrennen, überall nur Widersprüche und
unlösbare Rätsel finden und schließlich rufen: Jguoramus et ignorabi-
mUs, wir wissen's nicht und werden's ewig nicht wissen. — Solange in
einem zerstreuungsvollen, üppigen Leben die innere Stimme übertönt wird,
kann ein Mensch vielleicht mit diesem Bekenntnis auskoncmen. Aber wenn
der blendende äußere Glanz und die betäubenden Genüsse dahinschwinden,
wenn die Gesundheit ausgezehrt ist und in langen, schlaftosen Nächten der
einsam gewordene Geist anfängt, sich aus sich selbst tzu besinnen, daun merkt
er die klaffenden Lücken, und dann gibt es nur eine gläubige Unterwerfung
oder die gänzliche Verzweiflung.

ZU der Geschichte der Kirche Christi, welche von der aller Reiche der
Erde abweicht, hat man mit Recht einen Beweis ihrer göttlichen Sttsttmg
gesunden. Aber streichen wir diese glanzvolle Geschichte aus, deren Be¬
deutung nur die gründlichstenKenner richtig würdigen können, betrachten
wir nur das weltumfassende Wirken der Kirche in unseren Tagen, so stehen
wir vor dem gleichen Wunder: aus rein natürlichem Wege ist das nicht
zu erklären. !

Und selbst, wenn wir von der weiten Welt nichts wüßten, wenn
wir die Großtaten der Kirche in den Missionsländern ausstrichen und
ignorieren könnten; wenn wir nichts wüßten von dem großen Augustinus.

dessen Geist unruhig war, bis er ruhte in Gott : wenn wir nur die arme
Seele des verlassenstenMütterchens im letzten Armenstübchen bettachtcn
und den überirdischen Trost und die Stärke, welche ihm die Lehren seiner
Kirche bringen, so müssen wir bekennen: wahrhaftig, hier ist Gottes
Walten.

Tie Seele der ganzen Menschheit Und jedes einzelnen Menschen
schreit eben nach Gott, nach Erlösung, nach Licht, nach Wahrheit, und
wo sonst kann sie dies finden als allein in dem, wsis Gott selbst für
sie bereitet hat, in seiner von ihm gestifteten Kirche.

Wie oft haben die Feinde der Kirche im Laufe der Jahrhunderte
geglaubt, daß sie niedergerungen, „erledigt" sei. Als vor hundert und
einigen Jahren Napoleon I. den Pius VI. gefangen aus Rom fort-
schlepptc, glaubte die ganze europäische Diplomatie , das sei der letzte Papst
gewesen, aber es war nichts damit. Ter Rauh des Kirchenstaates vor
45 Jahren machte dann die Romfeinde der ganzen Welt triumphieren.
Und als auch dies nicht zum Ziele führte, wurde die Trennung von Kirche
und Staat aus die Tagesordnung gesetzt; freilich nicht eine Trennung,
welche in gerechter Weise die Ausgaben und Rechte dieser beiden großen
Organisationen bezweckte, sondern eine teuflisch grausame Unterdrückung
jeder religiösen Regung des einzelnen wie des Bolksganzen. Nsccht ein¬
mal bei den Verhandlungen des Friedenskongressesdurfte der Papst ver¬
treten sein.

Ta aber kam der Krieg und setzte den Papst, ohne daß er nur
einen Finger regte, wieder in seine Rechte ein. Staaten , welche seit vielen
Jahren die absolute Gegensätzlichkeit gegen das Papsttum als eine Grund¬
bedingung ihrer Existenz erachtet haben, England, Holland, Serbien , ja
sogar die Türkn haben sich beeilt, mit dem Pqpst, dem Länderlosen, bloß
aus geistige Macht angewiesenen, wieder in Verbindung zu kommen.
Er ist die einzige Macht aus der ganzen Erde, zu der man Vertrauen hegt
und von der man den Zugang zum Frieden erhoffen kann.

„Ter Friede  sei mit euch" — „den Frieden  gebe ich euch,
meinen Frieden hinterlass« ich euch." So lautet der Gruß, mit welchem
der Heiland nach seiner Auferstehung den Trägern seiner Kirche ihre
Hauptaufgabe zuwics. Ja Friede! Ter Friedenskongreß ist längst aus-
einandergestobcn, der stolze Friedenspalast im Haag liegt verlassen und
verödet, der Friedenszar, der seine Einberufung veranlaßte, vpfert
Millionen Menschenleben seiner Herrschsucht und dem unerzättlichen
Panstavismus , die internationale Freimaurerei, welche die Brüderlich¬
keit aller Völker aus ihr Panier geschrieben hat, sucht das Kriegsfeuer
auch dort noch anzusachen, wo es bisher noch nicht ausgebrochen ist;
die „neutralen" Pazifisten können ihre Zufriedenheft über den Aeltbrand
und die damit verbundenen glänzenden Kriegsgeschäfte gar nicht ver¬
bergen: nur ein Hart des Friedens ragt noch au» den brandender«
Wogen empor: der Fels Petri,  an welchem sich das Wort des Hei¬
landes vielleicht noch nie so glanzend bewährt hat. Aus Skandinavien ver¬
lautet sogar, der nächste Friedenspreis der Nobelstiftunq werde an Papst

Benedikt XV. erteilt werden. Ob er ihn annehmrn wird, wissen wir nicht.
Jedenfalls ist ein würdigerer Preisträger nicht zu finden. Sein Wort er¬
geht in gleicher Weise an alle Völker, er richtet nicht, er ergreift nicht
Partei , er liefert keine Kriegs-, wohl aber allen Friedcnsmittel. Mögr>!
die Hoffnungen, welche ans diesen FriedenSfürften gesetzt werden, recht bald
zu einem greifbaren Erfolge führen.

Tic Stellung des Papstes begründet aber auch Pfli  cht e n bei allen,
welche der Kirche Christi angrhören. Tie Regierung der über alle Welt¬
teile reichenden Familie erfordert materielle Mittel , zu deren Auf¬
bringung in unserer Zeit überall nur der freie gute Wille der Familien-
glieder zur Verfügung steht. In diesem Kriegssahre, wo so viele ka¬
tholische Gegenden unter den Schrecken Und Leiden des Krieges stehcn.
wird freilich mancher gute Wille nicht in eine wirksame Spende umgesesi
werden können. Soll aber darunter unser heiliger Vater leiden? Sou
dadurch vielleicht sein Friedenswcrk beeinträchtigt werden? 'Gottlob, da?
von unserem deutschem Vaterlande die Kricgssurie in fast wunderbarer
Weise abgehalten wurde. Soll darin nicht ein besonderer Antrieb für «ns
T -eutsche siegen? Welcher Sohn und welche Tochter möchte es mitansehen
daß sein Vater, seine Mutter darbt, während er im Wohlstand lebt-
Welcher deutsche Katholik möchte am Pfingstfest, dem Geburtstag dc
Kirche, seiner geistigen Mutter, seine Verpflichtung gegenüber einr
Peterspfennig,  und zwar diesmal einem besonders ansehnlich
Peterspfennig, vergessen?

O Geist des Höchsten!
(Pfingstgebet .)

O Geist des Höchsten, der Du ob chen Fluten
Im mächt'gen Schöpfungsdrange hast geschwebt.
Der Du im Sturm der Zagen Herz belebt
Und sie gestählt hast in des Feuers Gluten.
Sei Du der starke Geist den Tapf 'ren, Guten,
Die Deines Reichs Gerechtigkeit erstrebt.
An deren Hand kein schnöder Unrat klebt.
Die frohgemut für Thron und Scholle bluten!
Und wenn Dein Rat die Völker hat gerichtet.
So schwebe, Göttlicher , als Taube nieder,
Die mit dem Oetzweig allen Hctder schlichtet.
Dann bring der Welt den Geist der Liebe Wiede:
Die alle tiefe Wunden heilt und dichtet
Und sternwarts lenkt des Dankes Jubellieder!

£.  v . Heemsted:.
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77»Ixs her und  schlug diesemden Lut vom Kopfe , ohne
■Eliten  den Botschafter selbst Au treffen oder gar irgendwie zu ver-

hon  Ein Herr aus dem Publikum ergriff sofort den Jrrngen und
^abreichte ihm eine Tracht wohlverdienter Prügel,  ehe er

j, eE  Polizei übergab . Sobald der Reichskanzler  von dem
«rlriall erfuhr , ließ er dem Botschafter noch am gleichen Abend
^lebhaftes Bedauern  Mer den Zwischenfall durch seinen
Mutanten aussprechen , während der Staatssekretär desofhfutßtttcnö . . - b. „
auswärtigen Amtes  dem Botschafter brieflich feine Ent¬
schuldigung  Mermittelte.
' " Oesterreichische II-Bo»te bei Malta

Ms Syrakus wird berichtet, daß ein österreichisches Untersee-,
faot  im Kanal von Malta 30 Meilen von der Insel gesichtet wurde.

Der Krieg der Türkei
Erfolgreiche türkische Angriffe

Konstantinopel,  21 . Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tas
k,auPtCuartier berichtet von der Daroanellenfront:  Am 19. Mai
wurden die befestigten Stellungen des Feindes bei Ari Burnu  ange-
^iffen. Tank der wunderbaren Tapferkeit unserer Truppen wurde das
^rgesetzte Ziel erreicht. Ans dem rechten und linken Flügel wurde der
«find aus seinen vorgeschobenen Stellungen veriagt.  Im Zentrum
Merten wir uns bis zu den Verschanzungen des Feindes und nahmen
ovei Maschinengewehre. Am Nachmittag versuchte der Feind einen
Gegenangriff unter dem Schuß feiner Schiffe gegen unseren rechten Flügel,
Erde aber mit sehr starken Verlusten zurückgeschlagen.  Unsere
Flieger leisteten gute Dienste während unserer Angriffe. Im Süden
Erde ein feindlicher Gegenangriff bei Sedd - ül - Bahr  in der Nacht
vom 18. zum 19. Mai leicht abgeschlagen. Tie feindlichen Schiffe vor
dem Eingang zur Meerenge tauschten gewohnheitsmäßig Schüsse mit un¬
seren vorgeschobenen Batterien aus. Ter Panzer „Chargemange" wurde
yrn einer Granate getroffen.  Tie feindlichen Artilleriestellungen
beim Lager des Feindes bei 'Sedd-ül-Bahr wurden von unseren Küsten-
batterien wirksam beschossen, sodaß oer Feind gezwungen war, seine Ar¬
tilleriestellungenzu ändern. — Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts Wichtiges zu melden.

Englische Verluste an den Dardauelle»
London,  21 . Mai . (Ctr. Frkst.) Tie „Times" veröffentlicht

die neue Verlustliste,  die die Namen von 170 getöteten und
verwundeten Offizieren und 1400 Unteroffizieren und Mannschaften ent¬
hält, die alle bei den Unternehmungengegen die Dardanellen  ver¬
loren worden sind. Tie Australier  haben allein über 900 .Offiziere
und Mannschaften verloren, darunter ihren Kommandanten, den General
Birdwood,  der schwer verwundet worden ist. Außerdem enthält die
„Times" noch die Namen von 149 Verlusten bei der Marine, die ebenfalls
hei den Operationen gegen die Tardanellen sich ereigneten.

Falsche Nachrichte» über türkische Verluste
Konstantinopel,  21 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie

„Agence Milli " teilt mit : Das „Echo de Bulgare" veröffentlicht eine
Depesche aus Athen , nach der die türkischen Gesamt v erluste
bisher 35 000 Mann betragen sollen, darunter 40 000 Gefangene. Tiefe
Nachricht versetzt uns in Erstaunen und Entrüstung. Wir erwarten immer
derartige Verleumdungen  aus Athener Quelle. Trotzdem sind wir
davon überzeugt, daß die Athener Kreise, die nicht weit vom Kriegsschau¬
platz entfernt sind, die Verluste der Alliierten gut kennen, und die ersten
fein werden, die derartige Lügen mißbilligen.

Torpediert
A m st e r d a m , 21. Mai . (Ctr . Bln .) Lloyds meldet aus

B r i x h a m : Das Fischerfahrzeug „Sunsta  r " landete hier
den Kapitän des französischen Fischdampfers „St.
I u st" von Arcachon . Der Kapitän meldete , daß sein Dampfer
von einem deutschen Unterseeboot bei Star Point gestern nach¬
mittag versenkt  worden sei. Die Besatzung von 13 Mann
fei ertrunken.

Der Kaiser a» Fra« Weddige»
B e r l i n , 21. Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) S . M . der

Kaiser  hat an die verwitwete Gattin  des Kapitänleut¬
nants Weddigen  folgende Order  gerichtet:

„Es ist mir gemeldet worden , daß bei dem Untergange
des von Ihrem Gatten geführten Unterseebootes auch sein
Orden pour le märite und sein Eisernes Kreuz erster Klaffe in
Verlust geraten sind. Ich bestimme , daß Ihnen die genannten
Ordenszeichen als äußere Erinnerung an die Taten des hel¬
denhaft vor dem Feinde Gebliebenen hiermit ersetzt werden
und bringe Ihnen bei dieser Gelegenheit noch ganz persönlich
zum Ausdruck , wie sehr ich mit Ihnen den herben Verlust emp¬
finde, den Sie erlitten haben . Sie haben Ihr Bestes für das
Vaterland hergeben müssen . Möge Gottes Trost Ihnen zur
Seite stehen und es Ihnen immer gegenwärtig bleiben , daß
mit Ihnen das ganze Vaterland um Ihren Gatten trauert , der
unvergeßlichen Ruhm für sich und die Marine erworben hat
und für alle Zeiten als leuchtendes Beispiel der Kühnheit und
ruhigen Entschlußkraft weiter leben wird . Großes Haupt¬
quartier , den 19. Mai 1915.

(gez.) Wilhelm  I . R."
s . ' Englischer Bölkerrechtsbruch

Berlin,  21 . Mai . lieber einen neuen Bölkerrechtsbruch
ver Engländer berichtet der Kriegsberjichterstatter Scheuermann
aus Russelaer vom 20. Mai in der „Deutschen Tagesztg " : Auf der
Fahrt nach den Schlachtfeldern von Ypern erfahre ich. daß auf
der stark unter Feuer gehaltenen Straße 150 bis 200 Meter
südlich St . Julien ein englischer Sanitätsautomobilzug , bestehend

aus dem Kraftwagen und einem Anhänger gefunden wurde . Me
Wagenführer waren durch Streufeuer getötet worden . In dem
Anhängewagen , der ebenfalls das Rote Kreuz, trug , war ein
Maschinengewehr armiert , dessen Bedienungsmann , ein Schwarzer,
ebenfalls getötet worden war . Zahlreiche Aerzte und Soldaten,
haben mir erklärt , daß die Engländer oft auf sie feuerten , trotz¬
dem sie das Rote Kreuz deutlich, erkennbar trugen.

Bei Aper»
Kopenhagen,  20 . Mai , Pariser Blätter berichten, daß

nach der beiderseitigen heftigen Beschießung der letzten Tage die
Gegend von Ypern in einem Trümmerhaufen verwandelt worden
ist. Alle ländlichen Orte im Umkreise sind von der Zivilbevöl¬
kerung verlassen.

Englisches Urteil über rnff. Niederlagen
London,  20 . Mai . (Ctr . Frkst .) Der militärische Mit¬

arbeiter der „Times"  sagt folgendes über die Operationen
des russischen Heeres  während der ersten Hälfte des Mo¬
nats Mai . Die Resultate des Winterfeldzuges in den Karpathen
sind zum großen Teil verloren gegangen . Das dritte russische
Heer unter General Radko Mmitriew ist nach einer glänzenden
Berteidigung mit schweren Verlusten über den Tunajec nach
dem San zurückgetrieben worden . Das Gouvernement Kowno
besteht nicht mehr und Li bau ist infolge des deutschen An¬
griffes zu Wasser und zu Lande gefallen . In Polen  haben die
Russen Terrain verloren und im Ganzen genommen , ist es ein
peinlicher Rückschlag  für die Sache der Bundesgenossen
aus dem östlichen Kriegsschauplatz gewesen. Nicht weniger als
anderthalb Millionen Oesterreicher und Deutsche sind mit den
Kriegsoperationen beschäftigt, die den Zweck haben, längs der
beiden Ufer der Weichsel nach Lublin vorzurücken und den An¬
griff längs der ganzen Karpathenfront -bis in die Bukowina aus-
zMehnen Und schließlich die russischen Heere in zwei Teile zu
schneiden und die eine Hälfte ostwärts , südlich der Sümpfe des
Pripet zu treiben und die andere Hälfte nordwärts znruckzu-
drängen . /Der militärische Mitarbeiter der „Times " hat noch
immer die Hoffnung , daß die Russen mit Verstärkungen aus
Polen ihre Hauptstellung in Galizien halten 'können. Er ist
jedoch außerordentlich enttäuscht über das , was sich bereits er¬
eignet hat . Schon 'einen Monat bevor der Feind seinen Angriff
in Westgalizien begann , habe man davon Kenntnis gehabt . Warum
hat man sich nicht darauf vorbereitet ? Er warnt jedoch davor,
allzu pessimistisch zu sein, da im Osten . schon öfter die Sache
auf und niedergegangen sei und die Niederlage eines der 14
russischen Heere, die wahrscheinlich noch bestehen, schließlich nicht
gar zu schlimm sei. Es komme nur darauf an , den Zusammen¬
hang der russischen Heere aufrecht zu erhalten und die allge¬
meine Linie zu schützen. 1

Die Dynamitexplosion in Petersburg — ei» revolutionärer
Anschlag

Stockholm,  21 . Mai . Der „Köln . Ztg ." meldet man:
./Stockholms Dagblad " znfolge handelt es sich bei der seiner¬
zeit gemeldeten Explosion in einer Sprcngstoff -Fabrist in
einer Vorstadt von Petersburg nicht um eine Feuersbrunst,
sondern um einen wohlüberlegten Anschlag der revolutionären
Partei , in deren Dienst ein Oberst an dem Anschlag beteiligt
war . 20 Verhaftungen wurden vorgenonnnen . Der Schaden
ist ungeheuer . 1500 Arbeiter sind verunglückt.

Furchtbare Wirkung der Beschießung in Dünkirchen
Heber die Ergebnisse der Beschießung von Dünkirchen teilt

ein holländisches Pressebüro mit:
Tie ersten wirksamen Granaten von 38 Zentimeter .Kaliber

sielen vormittags zwischen 7 und 8 Uhr in der Stadt nieder.
Von zehn Mgeseuerten Granaten schlugen zwei im Militärbahn-
hos ein und richteten dort große Verwüstung an . Von 10 Uhr
bis 11 Uhr 15 Minuten folgten elf weitere Granaten . Das zweite
von diesen Geschossen traf wiederum den Militärbahnhof , wo ein
gerade aus Calais eingelaufencr Munitionszug stand. Der ganze
Zug wurde in die Luft gesprengt . Nur noch die Trümmer der
Wagen lagen umher . Dann trat eine einstündige Pause in der Be¬
schießung ein. Um 12 Uhr 15 Minuten setzte der Granathagel wieder
ein und dauerte diesmal bis 2 Uhr. In diesem Zeitraum wurden
zehn Granaten in die Stadt geworfen . Vier davon schlugen in
eine Kaserne ein, die nur 100 Meter vom Militärbahnhof ent¬
fernt ist. Dort saßen eben 1000 Soldaten beim Mittagessen . Die
meisten davon sollen umgekommen sein. Zwei andere Granaten
erreichten das Militärhospital , das vollständig auseinanderge¬
rissen wurde . Der Militärbahnhof ist ganz vernichtet , der städ¬
tische Bahnhof weist starke Beschädigungen ans . Nach der ersten
Beschießung verließen 42000 Einwohner die Stadt , später folgten
noch 20000 , denen der Boden zu heiß wurde , und nur etwa 4000
bis 5000 Zivilpersonen wagten es, in der Stadt zu bleiben.

Die schwarzen Fahnen von Nisch
Ein düsteres Bild von Nisch , der Kriegshcnrptstadt Serbiens,

zeichnet Mario Bassi (nach der „Frkst. Ztg.) in einem Briese an die
Turiner „Stampa". Viele Namen von Städren und Dörfern in Serbien,
so führt er aus, sind durch eine Waffentat berühmt geworden: Nisch wird
eine traurige Berühmtheit erlangen durch eine schreckliche Schlacht, die
ohne Blut aber mit einer ungeheuren Vernichtung des Lebens und mit
dem traurigsten Opfer von Tausenden seiner Söhne, ohne Heldenmut und
Ruhm gekämpft wird. Nisch ist die Stadt der Seuchen. Hier stirbt man
nicht unter dem Donner der Kanonen und dem knatternden Gewehrfeuer,
im Getümmel gegenüber dem Feind, das Herz von Begeisterung über-

auellend; hier stirbt man in einem schmutzigen Lazarettbrett, den Körper
von Fiebern verzehrt, den Geist von Fiederträumen oervunkelt. Man
stirbt ohne Tröstung im Schatten und Schweigen, einem Schweigen, vas
nur von Zeit zu Zeit von den Seuszcru eines anderen mit dem Tode
Ringenden unterbrochen wird. Wie viel so gestorben sind? Wie viel noch
immer jeden Tag sterben? Ich weiß es nicht; aber cs scheint, daß die
Zahlen, die man noch nicht veröffentlichen darf, erschreckend sind. Im
März soll die Sterblichkeit 70 v. H. der Erkrankten erreicht haben und
die Zahl der Todesfälle aus etwa 200 in 24 Stunden gestiegen sein.
Es handelt sich um eine Art Flecktyphus, aber von langsamem Verlauf.
Me Krisis, die durch sehr hohes Fieber gekennzeichnet wird, tritt ge¬
wöhnlich am 14. Tage der Krankheit ein, und der Kranke stirbt an Herz¬
schwäche. . . Es scheint, daß Nisch, ein großes Dorf, nie sauber oder heiter
gewesen ist; jetzt aber ist es infolge dieses ungewöhnlichen Zusammen-
strömens einer unerwarteten und veränderlichen Bevölkerung und infolge
der besonderen ungeordneten Lebensbedingungen wie durch die Schwierig¬
keit, unter so ungewöhnlichen Umständen für die nötige städtische Ord-
mmg zu sorgen, in unerträglichen Maße schmutzig und übelriechend,
und die Epidemie, die hier mistet, sowie die Schar der Kriegsverwundeten,
die sich durch die Straßen schleppt, rufen den Eindruck einer unendlichen
Traurigkeit hervor, einer Verödung, die sich bis zum Alpdruck steigert.
Eine Anordnung der Behörden verbietet, daß die Wirtschaften und die
Kaffeehäuser zu anderen Stunden als zwischen 11 Uhr vormittags und
2 Uhr nachmittags und zwischen6 Uhr und 9 Uhr abends geöffnet bleiben.
Ten ganzen übrigen Tag bleiben nicht nur die Wirtschaften, sondern auch
fast alle Geschäfte geschlossen, um die Anhäufung von Menschen und
damit die Berührung, ine am meisten zur Ansteckung führt, zu vermeiden,
und um die Säuberung und Tesinfcktion der Räumlichkeiten zu ermög¬
lichen. Mese Reinlichkeit ist allerdings nie allzu sichtbar; aber immer
spürt man, wenn man zur Essenszeit in eine Wirtschaft geht, eine er¬
stickende Welle von medizinischen Gerüchen; Chlor, Karbolsäure, Lyso-
form durchdrungen die Lust mit ihren ekelerregenden Tünsten, die einem
die Kehle zudrücken und die Augen zum Tränen bringen.jSjfct man sich
dann an den Tisch, so sieht nurn den Nachbar, der ein Fläschchen Alkohol
herauszieht, etwas davon aus die Schüssel und in das GlaS gießt und ihn
anbrennt, um durch das Feuer zu desinfizieren; über die Flamme werden
auch Gabel und Messer gehalten, und das Brot wird darüber geröstet. Ter
Anblick und die Ausführung dieser Vorsichtsmaßregelnsind wahrlich
nicht geeignet, den Appetit anzrrreizen. . . . ,

Draußen aus den Straßen sieht man unter einem ständig blei¬
grauen Himmel, unter Steinen und schwärzlichem Morast, längs der
Häuserreihen, die mit ihren vergitterten Fenstern 'einen verzweifelten!
Todeskamps zu bergen scheinen, manchen Krüppel, dem eine Kanonen¬
kugel das Bein fortgeuommcn hat, müde dahinschleichen; der Soldat , dem
der Brand als Folge einer Wunde den Arm verkürzt hat, geht langsam,
mit unbeweglichen traurigen Augen dahin, und hinter ihm kommt ein
anderer Verwundeter, dessen Kops von weißen Binden umhüllt ist, dann
eine Frau in Trauer , daun wicher zwei KiuÄer in Trauer , und wieder
ein Krüppel. . . . Ist dies noch eine Stadt oder ist äs ein ungeheurer
schrecklicher Zufluchtsort von Invaliden , von Witwen, Waisen und der
Seuche Versalleireu? Es ist das andere Gesicht des Krieges, nicht das erste
des Schlachtfeldes mit den Fanfaren, der heldenhaften Aufopferung und
dem Ruhvl des Sieges, sondern die in ein Lazarett verwandelte Stadt,
mit dem Zug der Verstümmelten, den schwarzen Schleiern der Witwen,
mit Hunger und Elend, mit der Trostlosigkeit, die keine Tränen mehr
findet! Im „Lazarett am Schädeltor" waren die Betten — elende
Lagerstätten ohne Wäsche und Kissen — zuerst mit je zwei Kranken
belegt; dann wurden immer zwei und zwei zusammengestellt, damit man
in zwei Betten fünf Kranke legen konnte. Und es kam vor, wenn einer der
fünf starb, daß er zwischeiwden andern hervorgczogen und unter das Bett
gelegt wurde, bis er zum Begräbnis abgcholt werden konnte. Sein Platz,
der von seinem Todeskampf noch warm war, wurde sofort von einem der
Kranken eingenommen, die auf Aufnahme in das Lazarett warteten. . . .
Wieviel Tote? Wer zählt die schwarzen Fahnen, die längs der Straßen
an den Fenstern der Häuser als düstere Zeichen eines Todesfalles hängen?
Ich sehe aus dem Fenster meines Gasthauses: eine schwarze Fahne
weht im Abendwinde aus dem Fenster zu meiner Liechten, eine andere
schwarze Fahne ist in dem dritten Fenster zu meiner Linken. Und so geht
es fort, zu beiden Seiten der Straßen in jedem vierten oder fünften
Fenster in endloser Reihe schwarze Fahnen, die einen groß wie Bettücher,
andere kurz wie Standarten , die einen aanz entfaltet, andere um die
Stange gewickelt. Es ist die schreckliche Weihe des Todes, der so seine
Fahnen aufzieht, in der Kriegshauptstadt, in der Hauptstadt der Ver-
nichttmal ,

Lögen - er Brycekommisfionüber „deutsche Greuel" in Belgien
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:
„Die Greuelgeschichten, die im Ausland « gegen unsere Armee

verbreitet werden , wachsen wie eine Hydro. Schlägt man ihr
einen Kopf ab , so wachsen schnell ein paar neue an seiner Stelle,
den giftigen S-aft der Verleumdung überall ausbreitend.

Es ist den Engländern Vorbehalten gewesen, das Meisterwerk
auf diesem Gebiete zu liefern . Eine englische Kommission, von
der Regierung eingesetzt, um die deutschen Greuel in Belgien zu
untersuchen , hat jetzt ihren Bericht veröffentlicht . Der Bericht
selber liegt hier noch nicht vor , wohl aber die Zeitungsauszüge,
die das Unglaublichste enthalten , was jemals an Greuellügen ver¬
öffentlicht worden ist. Die in dem Berichte enthaltenen ÄngMen
beruhen auf Zeugenaussagen , doch war es, wie die „Times " be¬
merken, nötig , den Zeugen zu versprechen, ihre Identität nicht
zu enthüllen , aus Furcht , daß sie oder ihre Freunde in Belgien
vielleicht darunter zu leiden haben würden . In Deutschland und
anderswo besteht die Gewohnheit , anonyme Briefe in den Papier¬
korb zu werfen . Richelet sagt : „Les lettres anonymes marguent
toujours de la Part de celui gut les ecrit un grand fo/ids de
lachete et de bassesse". Wir wollen den belgischen Flüchtlingeir
den Umstand zugute halten , daß sie sich, um sich ihren Gastgebern
gefällig zu erweisen , dazu haben Pressen lassen, derartige Aus¬
sagen zu machen, wie sie in den Kommissionsbericht ausgenommen
sind ; wir hätten aber von einer Nation , die noch einen Funken
von fair play und Gerechtigkeitssinn besitzt, erwartet , daß sie
sich nicht zum Kärrner des Schmutzes und der Lüge macht, die
in diesen Berichten aufgehäuft sind.

‘Bauernblut
Roman von  FelixNabor.

23. Fortsetzung . Nachdruck verboten,
Ta hatte Baldwin den guten Gedanken, mit seinen Pferden , die

Ja jetzt ohnedies nichts zu tun hatten , für den Staat Holz ab¬
zuführen. Das war schwere, mühsame Arbeit , aber es trug ern
schönes Stück Geld ein . Baldwin empfand seine Armut wenrger
drückend und wenn auch die Sorgen über seinem Kopfe zusammen¬
schlugen, so blickte er doch jetzt zuversichtlicher in die Zukunft.

Als Lizzie aus den Hof ritt , war Baldwin dabei , den mäch¬
tigen Wurzelstock einer Tanne aus dem Boden zü graben . Eine
tiefe Grube zog sich um den „Stock", und mit mächtigen Axt-
Ichlägen hieb Baldwin die zähen, dicken Wurzeläste enizwei . Der
Schweiß lies ihm von der Stirne und das Haar klebte feucht an
seinen Schläfen . Aber schön war er in dieser überschäumenden
Kraft, welche auch das Schwerste bezwingt,

k. „Good day, Kousin Balt !" rief Lizzie, stieg rasch aus dem
Sattel und kam auf ihn zu. „Was tust du denn da ?"

I „Tu siehst es ja !" ,
„Aber das ist schwere Arbeit — und unnutz !"

. „Nicht doch! Dieses Wurzelnetz überwuchert den halben
Garten und entzieht dem Gemüse die beste Nahrung ; darum
muß es entfernt werden . Ueberdies gibt mir das Holz dieses
«Stocks" eine Woche lang eine warme Stube ."

„Ooo — well , das mag sein. Aber so schwere Arbeit ! Warum
kaufst du nicht Kohlen ?"

„Kohlen kosten Geld — und von diesem Artikel habe ich
keinen Ueberfluß ."

„Ooooh ! — Armer Balt ! Soll ich dir Kohlen schicken —
einen ganzen Wagen voll ?" -

,- . „Nein , nein !" schrie er und schlug wütend aus einen Wurzel¬
est los.

Lizzie zog ihren Mund zu einem Halbkreis abwärts und
sagte: „Heute bist du nicht lieb zu mir . Warum nimmst du nicht,
ivas ich dir anbiete ?"

„Weil ich lieber hungre und friere , als daß ich von — euch
ktlvas anuehme !"

„Oooh , Kousin Balt , du bist sehr hart !"
’ „Nicht so hart , wie ihr !"

Darauf schwieg Lizzie, schaute der Arbeit Baldwins zu und
>agte nach einer Weile leise, fast bittend : „Balt , willst du nicht
au hour (eine Stunde ) mit mir plaMern ?"
| «/Ich habe wahrlich keine Zeit . Lizzie! Du siehst eS bod) !"

„All right — ich bezahl ' dir die Stunde !"
„Tann erst recht nicht !"
„Aber es ist sehr wichtig, Balt . Ich kenne jetzt das Geheimnis

meines — und deines Vaters !"
„Aah — das ist fteilich etwas anderes !" Mit einem wuchtigen

Schlag trieb Baldwin die Axt in das Holz und sprang aus der
Grube . „In diesem Falle opfere ich dir sogar zwei Stunden —
gratis !"

„Sei nicht boshaft . Kousin !" sagte Lizzie. „Du meinst wohl,
ich habe ein Herz von Stein ?"

„Das glaube ich am wenigsten ! Vielmehr vermute ich, daß
dein Herz ein großer — Goldklumpen ist !"

Sie wußte nicht, sollte sie zürnen -oder sich ärgern ; als sie
aber in Baldwins lachende Augen sah, erkannte sie, daß er nur
Scherz trieb und lachte hell in den Tag hinein . „Komm mit in die
Stube ", sagte sie, „da sollst du alles erfahren ."-

Sie setzten sich an den weißgescheuerten Fichtentisch, und
Lizzie erzählte , was sie von ihrem Vater über die Jugendliebe
der beiden Brüder erfahren hatte . „Darum haßt mein Vater den
deinen", schloß sie, „und darum wird es- dein Vater nie zugeben,
daß du die Tochter jener Frau zum Weibe nimmst , die er einst
treulos verlassen hat . Ihr Gesicht würde ihn immer an die -alte
Schuld erinnern ."

„Tas ist ungerecht gedacht und gehandelt ", erwiderte Bald¬
win . „So müßte die Tochter der Gret büßen für die Schuld eines
anderen ! . . . Nein, das soll nicht sein ! Ich will im Gegenteil an
der Tochter gut machen, was mein Vater an ihrer Mutter ge¬
sündigt hat . Das ist meine heilige Pflicht , das ist die Sühne,
die der Sohn für den Vater auf sich, nimmt . Sie wird mir in
diesem Falle nicht schwer und nun , seitdem ich das Geheimnis
kenne, das über dem Leben der alten Gret schwebte, ist mir Hanne
doppelt teuer und ich werde nicht ruhen , bis sie mein Weib ist !"

„Aber sie ist arm und du wirst dein Leben lang mit Armut
und Not zu kämpfen haben", warf Lizzie ein.

„Unser ganzes Leben ist ein Kampf , dessen Krone uns dort
oben erwartet . . . Es- kommt nur darauf an , daß wir den guten
Kampf gekämpft haben : den Kampf für Wahrheit , Gerechtigkeit
und Liebe !"

„Ich verstehe dich nicht, Balt ! Ist sie denn gar so schön, die
Hanne ?"

„Ob sie in deinem Sinne „schön" ist, das weiß ich nicht.
Mir gefällt sie über alles . Ja , sie ist schön! Sie ist gut — und
ich Hab sie lieb !"

Dieses offene Bekenntnis machte auf Lizzie einen großen

Eindruck. Eine zeitlang schwieg sie, dann fragte sie leise : „Und
kann dich nichts von dieser Liebe heilen ?"

„Aber ich will ja gar nicht geheilt sein !" rief Baldwin.
„Diese Liebe ist ja mein Glück, ist mein «Sumerischem in No/
urid Sorgen -und Armut !"

„Wenn dich nun aber Hanne freigibt ?"
„Sie gibt mich nicht frei !"
„Weißt du das- so sicher?"
„O ja ! Ein deutsches Mädchen wie die Hanne : die hält die

Treue bis zum letzten Atemzuge !"
Lizzie krampfte die Finger ineinander und schob die Arme

über den Tisch. „Tu machst es mir so schwer, dich aus deiner
Armut herauszureißen !" sagte sie. „Ich möchte dir doch helfen,
siehst du das nicht ? Ich — sag', Balt : hast du mich- denn nicht
ein wenig — lieb ?" 1

Ihre Augen hingen bittend an den seinen ; ein seines , kaum
wahrnehmbares Rot stieg ihr in die Wangen . Sie hielt den Atem
an, während sie auf Baldwins Antwort wartete.

Ganz offen erwiderte er : „Als du zum erstenmale hierher¬
kamst, da habe ich dich gehaßt — um deines Vaters willen ! Als
ich dann aber erkannte , daß du seinem Treiben fernstehst und
daß du es gut und ehrlich meinst, da hegte ich aufrichtige Sym¬
pathie für dich. Heute kann ich dir sagen, daß ich dich recht
wohl leiden mag ."

„Nun also , Balt , warum willst du dann nicht?"
„Was denn ?"
„Diese Hand festhalten fürs Leben", sagte sie und streckte

ihm ihre Rechte hin . „Bedenk — es liegen dreißig Millionen in
dieser kleinen Hand !"

„Lizzie", schrie Baldwin , „bist du von Sinnen ? Das Gold
lockt mich nicht ! Ich wüßte nichts anzufangen mit all dem Reich¬
tum —"

„Ich schon, Balt ! Aber ich biete dir ja nicht allein das Gold
an , sondern auch mich selbst. Bin ich dir denn nichts ? Findest du
mich so wenig begehrenswert ? Sieh , da bin ich ganz anders ! Ich
möchte dich zum Manne , Balt ! Tn bist so ganz anders , als die
Herren im Frack und Smoking ! Du bist ein ganzer Mann —
und ich Hab dich lieb !"

Baldwin schüttelte den Kopf. „Es geht nicht, Lizzie", sagte
er. „Aus dir redet das Mitleid ! Du möchtest mir helfen, möchtest
mich Herausreißen ans dem Sumpfe !" Er drückte ihre weiße Hand.
„Tas ist edel, das ist gut , Lizzie ! Dafür danke ich dir ! Aber diese
kleine schöne Hand kann ich nicht annehmen . Ebensowenig wie sie
zu meiner großen Bärentatze paßt , ebensowenig passen wir beide,
ich meine unsere Herzen, -unsere Seelen zujamme « ! Sieh , ich
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Tie Erzählungen , die da einem gläubigen oder nngläubvgen ,
Publikum aufgetischt werden , übertreffen die berühmten Geschichten I
der englischen Wärterin Grace Hume um ein bedeutendes . Dre
englische Kommission wird die eine Genugtuung bei ihrem Werke
gehabt haben, daß das , was sie geschrieben hat , nicht mehr Mer-
troffen werden kann. Abgehackte Frauenbrüste , vergewaltigte und
verstümmelte Babys , gekreuzigte Kinder, deutsche Soldaten , die
auf Piken die abgeschlagenen Köpfe ihrer Feinde triumphierend
durch die Straßen der belgischen Städte tragen , deutsche Brand¬
kommandos , die unter der Devise „Gott mit uns " zur plan¬
mäßigen Einäscherung der Häuser schreiten, gehören zu den Perlen
dieses' Schreckenskabinetts.

Leider befolgen die Engländer nicht die Regel der Besitzer
der Wachsfigurenkabinette , die ihre Schreckenskammer nur einem
kleinen Publikum gegen Sondereintritt zugänglich machen. Sie
vergiften die Gemüter ihrer eigenen Kinder und ihres Volkes
mit diesen Perversitäten , die lebhaft an die Berichte erinnern,
die dieselben englischen Zeitungen über die Greuel der Belgier
im Kongo zu einer Zeit veröffentlicht haben , als es die englische
Politik noch verlangte , Greuel der Belgier zu melden — und,
wenn nötig , mit frommem Augenaufschlag solche zu erfinden.

Aus verschiedenen Angaben in dem Bericht merkt man her¬
aus , daß es der Kommission wohl selber ein wenig bange gewesen
ist bei ihrem Werke. „Jt was with amazement and alm'ost wfth
incredulity that the Committee ftrst read the depositions relating
to such acts " . („Mit Erstaunen und Taft mit Ungläubigkeit hat
die Kommission anfänglich die Aussagen Mer solche Handlungen
gelesen"), heißt es an einer Stelle . Wir wundern uns nicht dar¬
über , daß die Kommission schließlich ihre Ungläubigkeit und ihr
Erstaunen überwunden hat ; es ist die britische Nationaltugend,
der cant , der letzten Endes dabei den Ausschlag gegeben hat:
„eine Kunst so tödlicher Art , daß sie die, welche sie Men , bis in
die Seele hinein ertötet , indem sie über das Stadium bewußter
Lüge hinaus zu einem Glauben an ihre eigenen Wahnvorstellungen
führt , und sie zu dem denkbar elendesten Zustande herunterbringt,
dem, wo man aufrichtig unaufrichtig ist"' (Carlyle ).

Traurig ist die Kommission nicht über die gräßlichen Tat¬
sachen, die sie berichtet, traurig nicht Mer die bestialische Krieg¬
führung der belgischen Freischärler , die in Hunderten von Fällen
von eidlichen Zeugnissen deutscher Soldaten bekundet ist und die
das deutsche Heer wider seinen Willen gezwungen hat , traurig
ist sie vielmehr nur da, wo sie „ obvious disficulth in Proving
intention " („ eine unverkennbare Schwierigkeit in der Beweis¬
führung ") gefunden hat . Schnell und glatt geht sie hinweg über
die Anlässe, die an einzelnen Orten die deutschen Soldaten zu
einem Vorgehen gegen belgische Zivilisten gezwungen HMen. „Wir
haben keinen Grund zu glauben " — so heißt es an einer Stelle —,
„daß die Zivilbevölkerung von Dinant drohend eine Herausfor¬
derung begangen hat ", — an einer anderen : „es wird gesagt,
daß (in Aerschot) ein deutscher General oder Oberst in des Bürger¬
meisters Haus ermordet worden ist. Soweit die Kommission es
ermitteln konnte, ist die Identität dieses Offiziers niemals fest-
gestellt woren ." j.

Wenn man dem gegenüberhält , daß es sich gerade in diesen
beiden Fällen um Tatsachen handelt , die durch die genaue Unter¬
suchung der deutschen Regierung , die in diesen Tagen der Oefsent-
lichkeit übergeben werden wird , in ganz zweifelloser Weise fest¬
gestellt sind, so wird uns ' die englische Kommission nicht übel-
nehmen , wenn wir ihr unsererseits erwidern , ,Mr haben keinen
Grund zu glauben , daß die Lügen, die Ihr mit der ausge¬
sprochenen Absicht, zu verleumden , verbreitet , wahr sind".

Wir möchten der englischen Regierung , die sich nicht scheut,
dieses' traurige Machwerk in die Welt hinansznschicken, das Sprich¬
wort ins Gedächtnis rufen : „Ein jeder kehre vor seiner Türe " .
Eine Regierung , die es duldet , daß in ihrer Hauptstadt , vor
den Augen der Polizei , der wilde Mob Hunderte von wehrlosen
Deutschen beraubt und plündert , eine Regierung , die die Konzen¬
trationslager in Südaftika mit ihren Schrecknissen gegen Frauen
und Kinder auf ihrem Gewissen hat , sollte nicht andere bezich¬
tigen und es vermeiden , sich zum Anwalt eines Volkes zu machen,
dessen Unglück sie zum größten Teile mit verschuldet hat . Sie
sollte auf ihre eigene Geschichte zurückblicken und — schweigen."

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 228

Grenadier -Regiment Nr . 9.
Res. Christian Andor (Allendors ) vermißt . — Ers.-Res. Jakob

Schott lLierscheid) vermißt . — Ers .-Res. Georg Wachenfeld (Ober¬
rad ) gefallen . — Utffz. Wilhelm Heubell (Kroppach) schwer verw.
~ Füs . Georg Grub er (Eppstein ) gefallen . — Füs . Wilhelm
Trinkner (Wiesbaden ) leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Musk . Josef Strack (Niederlahnstein ) vermißt . — Musk . Josef

Sachs (Falkenstein) vermißt . — Ers .-Res. Adolf Ritzel (Bierstadt)
gefallen . — Musk . August Schild (Merstadt ) leicht verw. — Ers .-
Res. Georg Graap (Griesheim ) gefallen . — Musk . Aloysius Klopp
Mschbach) leicht verw.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
Ers .-Res. Gustav Schmidt (Wiesbaden ) bish . schwer verw,

gestorben.
Infanterie -Regiment Nr . 81.

Musk . Heinr . Dietz 3er (Wiesbaden ) leicht verw.
Emil Dietz (Höchst) schwer verw.

'Krgsfr.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
Musk. Franz Schneider (Niederbrechen) leicht verw. — Musk.

Michadl Haas (Huppert) leicht verw'. — Wehrm. Heinr. Müller
(Rosbach) leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 180.
Wehrm . Heinrich Brendel (Schmitten ) leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 137.
Musk . Friedrich Langenau (Weilburg ) bish . verw ., gestorben.

Infanterie -Regiment Nr . 138.
Musk . Josef Strunk (Montabaur ) schwer verw . — Musk.

Josef Schweikert (Hillscheid) leicht verw . — Musk . Richard Heißer
(Montabaur ) leicht verw . — Musk . Peter Maßseller (Montabaur)
leicht verw . — Musk . Joses Schweder (Montabaur ) leicht verw.
— Ers.-Res. Karl Heuser (Grenzhausen ) vermißt . — Musk . Heinrich
Jmhosf (Wallau ) gefallen . — Musk . Friedrich Enders (Dotzheim)
leicht NUrw. Musk . Paul Giebermann (Biebrich) leicht verw . —
Musk . Adolf Wick (Usingen) leicht verw.

- Königs -Jnfanterie -Regiment Nr . 115.
Musk . Philipp Herr 3er (Eppenhain ) leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 189.
Utffz. Albert Kimpel (Katzenelnbogen) gefallen . — Utffz.

Robert Schiebel (Schönborn ) leicht verw ., b. d. Tr . — Ers .-Res.
Karl Heimning (Diez) an seinen Wunden gestorben. — Musk . Jioh.
Rumpf (Kamberg ) leicht verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 819.
Ers .-Res. Adam Koob (Niederbrechen) Lesallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 219.
Res. Johann Arnold (Elz) leicht verw . — Res. Kaspar Schuster

(Winden) vermißt . — Ers .-Res. Louis Hummer (Walroth ) gefallen.
— Krgsfr . Willy Metzger (Diez) leicht verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 251.
Geft . Philipp Bester 1er (Breithardt ) leicht verw . — Gefr.

Adolf Hepp (Dauborn ) leicht verw . — Res. Karl Löw (Griesheim)
leicht verw. — Res. Friedrich Reichmann (Wiesbaden ) leicht verw.
— Musk . Alfred Appelfelder (Wiesbaden ) vermißt . — Res. Johann
Renz (Johannisberg ) leicht verw. — Musk . Jakob Matt (Hassel¬
bach) leicht verw . — Musk . David Michel (Bornich) an seinen
Wunden gestorben. — Res. Joseph Schickling. (Kriftel ) leicht verw.
— Musk. Julius Brod (Patersberg) leicht verw.

Brigade -Srsatz-Dataillon Nr . 11.
^rs .-Res. Heinrich Schmidt (Fischbach) leicht verw ., b. d. Tr.

— Ers.-Res. Heinrich Mons (Weinähr ) leicht verw.
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 12.

Feldw . Karl Friedr . Christmann (Soden ) gefallen . — Utffz.
Karl Aug. Nebgen (Wilsenroth ) leicht verw. — Utffz. Wilh . Pfeiffer
(Niederneisen ) vermißt . — Füs . Josef Diener (Hofheim) gefallen.
— Wehrm . Heinrich Müller (Neuenhain ) leicht verw . — Füs.
Ludwig Kraus (Langenschwalbach) vermißt . — Wehrm . Herm.
Aug. Orlowsky (Nied) vermißt . — Ers.-Res. Adam Schneider
tCamp) leicht verw . — Offz.-Stellv . Wilh . Lemp (Königstein) leicht
verw . — Bzfeldw. Hermann Lacalli (Sossenheim ) gefallen . —
Füs . Valentin Hett (Kirdorf ) leicht verw. — Füs . Heinrich Liege¬
mann (Münster ) leicht verw . — Gefr. Peter Kleber (Niederhosheim)
leicht verw. — Ers .-Res. August Himnighofen (Niederwallmenach)
gefallen . — Ers .-Res. Georg Wolf (Oberhöchstadt) leicht verw . —
Ers .-Res. Karl Klein (Kördorf ) leicht verw . — Ers .-Res. Wilhelm
Fischer (Fischbach) leicht verw . — Ers.-Res. Adolf Göttert (Hunds-
dors) leicht verw . — Ers.-Res. August Bretthauer (Sossenheim)
leicht verw. — Ers.-Res. Wilh. Hölscher (Falkenstein ) leicht verw.
— Ers .-Res. Wilh . Schmidt (Niederwallmenach ) leicht verw . —
Ltn . d. R. Karl Groß (Herborn ) gefallen . — Vzfeldw. August Küh-
michel (Münster ) vermißt . — Utffz. Johann Leischer (Kriftel ) ver¬
mißt . — Utffz. Philipp Buhlmann (Kalbach) vermißt . — San .-
Utsfz. Karl Wahl (Steckenroth) vermißt — Gefr . Anton Saffian
(Schwanheim ) vermißt . — Gefr . Joses Facobi (Kriftel ) vermißt.
— Gefr . Anton Liesum (Schwanheim) vermißt . — Res. Josef
Blech (Mendt ) vermißt . — Res. August Becker (Eddersheim ) ver¬
mißt . — Res. Karl Flucke (Meudt ) leicht verw . — Res. Karl Hoch¬
haus (Sindlingen ) vermißt . — Wehrm. Max Reif (Höchst) gefallen.
— Wehrm . Adolf Schneider (Höchst) vermißt . — Wehrm . Franz
Weih (Schwanheim ) vermißt . — Res. Anton Habel (Obertiefenbach)
vermißt . — Utffz. Wilh. Plauz (Höchst) leicht verw . — San .-Utffz.
Fritz Groß (Nied) leicht verw., b. d. Tr . — Musk . Heinrich Egger
(Köppern) leicht verw . — Ers.-Res. LMwig Wehl (Hahnstätten)
schwer verw . — 'Ers .-Res. Wilh . Knorr (Wiesbaden ) leicht verw . —
Res. Johann Hellmuth (Eppstein) vermißt . — Gefr . Albert Reif
(Höchst) leicht verw., b. d. Tr.

Reserve -Pionier -Kompagnie Nr . 18.
Utffz. d. L. Adam Herberth (Schwalbach). leicht verw ., b. d. Tr.

Auszeichnungen
Mit der Roten Kreuzmedaille 3. Klasse  wurden

u . a . ausgezeichnet:
Färber Adolf Bach M Höchst a . M.
Elektromonteur Wilhelm Conrad  zu Wiesbaden.
Ordensbruder Rhabanus Dörnbach  zu MontMaur (Oestchch).
Städt . Arbeiter Mich. Fleischmann  zu Wiesbaden.
fDiakon Augusts Launert  zu Wiesbaden
Heizer Bruno Mauer er  zu Sindlingen.
Schlosser Philipp Richter  zu Höchsta . M.
Schreiner August Schabe ! zu Höchst a . M.

Kirchliches
Fulda,  31 . Mai . Tie Bonifatius-Oktav beginnt mit dem a, ■

faltigkcits-Sonntage am 30. Mai.

Vermischtes
* (Gegen die Mückenplage .) Ein Mückenjahr, wie wir

ins hatten, scheint das Kriegsjahr 1915 zu weroen. Schon C
rühling jammern die Spaziergänger über die Beulen, die sie aus iS,

_ iefernwäldern mit heimbringen, und die Villenbesitzerkommen ttüfc,
zum vollen Genuß ihrer Gärten. Wie soll das erst im Sommer werdet
Tie Fruchtbarkeit der Mücken ist bekanntlich ungeheuer groß. Mein aus
jeder Mücke können bis zum Herbst 200 Millionen Mücken werden,' hg,
denen 100 Millionen stechen können. Dies erklärt sich aus der bekannte,
Tatsache, daß nur die weiblichen Mücken stechen. Im Kampf gegen dich
Blutsauger, die auch da, wo sie keine Krankheiten übertragen, das
für Wochen und Monate unerträglich machen können, hat nun die ui,
ruhende wissenschaftliche Forschung in den Wildenten einen neuen qv
Hilfen entdeckt. Diese suchen nämlich gerade die Teiche, Lachen und G-rcibeu
aus und durchschnattern sie, die auch den Mückenlarvendie besten
dingungcn für ihr Fortkommen bieten. Da zudem die Wildenten äußerst
gefräßig sind, „tragen sie durch dieses Vertilgen der Insektenbrut zur (Jt=
Haltung des Gleichgewichts im Haushalt der Natur wesentlich bei". Solch»
theoretischen Erwägungen legten den Gedanken nahe, sich der Wildenp»
im Kampfe gegen die Mücken bewußt im Großen zu bedienen. Tex
Zoologische Garten in Berlin setzt schon seit Jahren größere Mengen vou
Enten im Tiergarten aus, und es läßt sich dort ein Nachlassen der Mücku-
plage tatsächlich seststellen. Auch andere zoologische Gärten und Private
haben die Bedeutung der Wildenten als Mückenvertilgererkannt. Ter
größte Versuch ist aus den ausgedehnten Gütern des Grafen von Wila-
mowitz-Möllendvrs in der wasserreichen Priguitz gemacht worden. Toy
sind vor Jahren Tausende von Wildenten ausgesetzt, und die früher von
Mücken völlig verseuchte Gegend ist jetzt mückenftei. Auch sonst hat sich
überall seststellen lassen, daß mit der Zunahme der Wildenten eine At,
nähme der Mückenplage einhergcht.

* Ein st und jetzt . Als Viktor Gmanuel II. von Italien
am 9. Januar 1878 gestorben war , vertrat der damalige Kron¬
prinz , spätere Kaiser Friedrich , den alten Kaiser Wilhelm bei den
Beisetzungsfeierlichkeiten. Am Abend trat das neüe Königspaar
Humbert mit seinen Gästen auf den Balkon des Schlosses, uni
sich dem Volk zu zeigen. Da hob der 'Kronprinz Friedrich , der in
seiner Heldengestalt die Umstehenden überragte , den achtjährigen
italienischen Kronprinzen in die Höhe, zeigte ihn dem Volke und
küßte ihn . Das ' Volk, das sich erst die Szene garnicht erklären
konnte, raste vor Begeisterung . Dieser achtjährige italienische Kron¬
prinz ist der heutige König Viktor Emanuel III.

Aus aller Welt
Coblenz,  20 . Mai . In geheimer Sitzung der Stadtverordneten

wurde zum Direktor des Kaiser Wilhelm-Realgymnasiums und Real¬
schule Herr RealgymnasialdirekiorDr . Egbring in Mtenessen gewählt.

Neuwied,  31 . Mai . Hier wurde ein Höchstpreis fürMilch einge-
sührt. Von heute ab darf der Milchpreis denHöchstpreis von 35 Pf- in
hiesiger Stadt nicht überschreiten. Tre Müchhandler hatten beschlossen,
28 Pfg. zu fordern.

Köln,  21 . Mai . Bei Einsturz eines Kanalschachtes in Köln-
Ehrenfeld kamen heute Nachmittag zwei Arbeiter ^ums Leben. Sie
wurden von den Erbmassen verschüttet und srnd erstrckt, ehe
Rettung für sie gebracht werden konnte.

Münster,  19 . Mai . Ter zeitige Rektor der UniversitA Münster,
Prälat Professor Dr . Mansbach,  stiftete aus Anlaß der akademischen
Bismarck-Jahrhundertfeier am 10. Mai für den Senatssaal em lebens¬
großes Bild Bismarcks.

Halle  a . d. S ., 21'. Mai . Der Deutsch-Amerikaner Georg
Horst in Pennsylvanien sandte an einen Freund in Halle 100 009
Mark , davon sollen 50000 Mark für Kriegerwaisen und 50 009
Mark für das Rote Kreuz verwendet werden.

Gera. (Zuviel Kartoffeln.) Tie Stadt hatte einige zwanzigtausend
Zentner Kartoffeln für die Einwohnerschaft erworben, die aber schwer ab-
gehen Ter Stadtrat hat nun, um einer Schädigung der Kartoffeln durch
langes Lagern aus dem Wege zu gehen, beschlossen, daß alle die Familien,
die Kriegsunterstützung beziehen, für jeden Monat euren halben Zentner
Kartoffeln erhalten. Der Betrag für die Kartoffeln wird den Leuten mp
2.70 M. auf die Unterstützung angerechnet.

Herbst 1914
Amtliche Ueberficht der Weinkreszenz im Reg .-Bez . Wiesbaden

e. Aus dem Rheingau,  20 . Mai 1915.
Die amtliche  Zusammenstellung des Herbstergeb¬

nisses für 1914  ist in der letzten Ausgabe des „Amtsblatt der
Kgl. Regierung zu ' Wiesbaden " veröffentlicht . Der Zusammen
stellung entnehmen wir folgendes:

Die Größe des gesamten  Weinbergslandes im Reg.-Bez.
Wiesbaden beträgt 3962 Hektar 55 Ar ; im Ertrag stehen: 2881
Hektar 56 Ar. Davon sind bepflanzt mit weißen  Trauben 2821
Hektar 23 Ar (mit Riesling 1480 Hektar, mit Oesterreicher 621
Hektar, mit Kleinberger 201 Hektar , mit ötleatt $' 38 Hektar, mu
Traminer 22 Hektar, mit gemischten Traubensorten 457 Hektar):
mit roten  Trauben sind bepflanzt : 66 Hektar 33 Ar (mit Klebrot
38 Hektar, mit Frühburgunder 24 Hektar). — Darauf wurden ge¬
erntet : weißer  Wein 11365 .15 Hektoliter , roter  Wein 53.9o

könnte mich niemals in die Kreise hineinleben , in denen du
zu Hause bist und dich wohl fühlst . Denn obwohl ich eine höhere
Schule durchlaufen habe : im lGrund bin ich doch ein Bauer ge¬
blieben , der mit heißer Liebe an der Scholle hängt . Das habe
ich nie deutlicher empfunden , als in den fünf Jahren , da ich in
der Stadt lebte. Es war ein beständiges Heimweh in mir , ich
war unglücklich, ich fühlte : hierher gehörst du nicht : dein Platz
ist in der Heimat , auf einem freien Hofe, wo du keinen Herrn
über dir hast, als den Herrgott im Himmel ! Mit jedem Bluts¬
tropfen gehörst du der Heimat , bist mit ihr verwachsen wie das
Kind mit seiner Mutter ."

„Tann bleibe ich bei dir , Balt ! — Dann setze ich mich mit
dir in diesen Hof."

„Tu wärest dein Leben lang unglücklich, Lizzie! Du gehörst
in die große Welt, wo das Leben seine hohen Wellen schlägt.
Hier würdest du zugrunde gehen. Deine ganze Erziehung , deine
Lebensgewohnheiten und Lebensanschauungen , dein innerstes
Sehnen und Wünschen — all das ist so verschieden von dem
meinen , daß aus ' unserer Verbindung das größte Unglück ent¬
stehen würde ."

Lizzie zog langsam ihre Hand zurück Und ihr Gesicht wurde
um einen Schatten blässer. „Du magst Recht haben", sagte sie,
»aber was du sagst, das tut so weh !"

„Tie Wahrheit ist oft bitter , Lizzie ! — Und der Arzt muß
manchmal brennen und schneiden, wenn er heilen will . Ich möchte
dich heilen, Lizzie."

„Du hast einen so harten Kopf, Balt ! — Aber du bist ein
guter Mensch!"

„Bist du mir böse, weil ich dir die Wahrheit sagte ?"
„Nein ! — Niemand kann sein Herz zwingen , zu lieben,

Wo es keine Liebe fühlt . — Du liebst mich nicht."
„Ich bin dir gut wie einer Schwester."
„Schon diese Liebe würde mir genügen ! — Ich will noch

einen Versuch machen, um dich zu gewinnen : ich will deine Braut
bitten , dich — freizugeben —"

„Lizzie !" rief Baldwin erschrocken, „das — darfst du nicht !"
„Warum nicht ? — Bist du deiner Braut so wenig sicher?"
„O nein — ich baue auf sie wie auf einen Felsen. Aber sie

könnte dadurch irre an mir werden ."
„Ich werde ihr die Wahrheit sagen, Balt !"
„Dann ist dein Weg vergeblich."
„Ich werde sie bitten , dich, freizugeben , Balt ! Die Millionärin

wird bittend die Hände zu dem armen Bauernmädchen erheben !"
„So sehr glaubst du mich zu lieben ?"

-! „So sehr siehe ich dich!"'

Baldwin erschauerte unter diesen Worten . — Dieses äußer¬
lich kalte Mädchen schien die Glut eines Vulkans in ihrer Brust
zu tragen . Er erhob sich, trat auf sie zu und faßte ihre Hände.
„Lizzie", sagte er, „du dauerst mich! — Ich habe nie gewußt , wie
weh verschmähte Liebe tut — jetzt glaube ich. es zu erkennen.
Verzeihe mir , daß ich nicht anders kann ! — Laß dir meine
Freundschaft genügen ! — Führe mich nicht in Versuchung ! —
Zwinge mich nicht, den Eid der Treue zu brechen, den ich Hanne
geschworen habe ! — Es würde neues Unheil daraus entstehen,
noch größeres vielleicht, als damals , wo mein Vater seinen Schwur
brach ! — Laß uns als Freunde , als gute Kameraden auseinander¬
gehen."

„Wer weiß denn , ob wir auseinandergehen ? — Ich habe ja
noch einen Weg zu machen."

„Laß es ! — Es führt zu nichts !"
„Doch Balt : es>bringt volle Klarheit ! — Und das tut mir

vor allem not !"
„Tann möge Gott deinen Weg segnen, Lizzie !"
Sie blickte ihn lange an und sagte leise: „Du schöner Mann!

— Du starker , du treuer , du lieber Mann ! — Ob unsere Wege
nun zusammenführen oder auseinanderlausen : gewähre mir nur
einmal eine Bitte !"

„Wenn es mir möglich ist — mit Freuden !"
Ihre Hände lösten sich aus den seinen und erhoben sich

in neuer bittender Gebärde . „Küsse mich einmal — Lieber ! .— .
Nur ein einzigesmal !"

Baldwin trat einen Schritt zurück. „Aber Lizzie, das geht
doch nicht !" rief er. „Das ' wäre gegen alle Sitte ! — Ein echter
deutscher Mann küßt nur das Weib, das er liebt !"

„Was gehen mich deine deutschen Sitten an ?" rief sie. „ Ich
bin eine freie Amerikanerin und frage nichts nach eueren Ge¬
setzen. Ich raube mir , was ich nicht durch Bitten erlangen kann !"

Und ehe eS Baldwin zu hindern vermochte, hing sie an
seinem Halse und küßte ihn , daß ihm fast der Atem verging.

„Nun Hab ich deinen Mund geküßt, du Lieber !" flüsterte
sie, „und meine kranke Seele ist wieder gesund ! Nun gehe ich
zu Hanne ."

Sie lächelte ihm zu, ging rasch hinaus , bestieg mit Hilfe
Wilms ihr Pferd und ritt davon.

Bastüvin sah ihr nach, bis sie hinterm Hügelhang ver¬
schwand. „Armes Herz !" sagte er . — „Armes Herz !".

*
Doktor Haller war nicht wenig erstaunt , als ' er die elegante

Reiterin vor feinem Hause halten sah. Trotz seines Embonpoints
wollte er den galanten Kavalier spielen, ging biwus und half

rhr beim Absteigen. Dann führte er sie in sein Empfangszimmer
und fragte : „Sie sind doch nicht krank. Miß Cooper ?"

„Doch", sagte sie. „ Schwer krank."
„Wirklich? — Na , so gefährlich wirds nicht sein. VielleW

ein bißchen Bleichsucht —"
„No — da sitzt's !" Sie deutete ans ihre linke Brust.
„Herzkrank ?"
„Yes ! — Sehr herzkrank !" / J
„Ich kann's nicht glauben . — Ihre Konstitution — aber

schließlich gibt es' verschiedene Mittel gegen dieses Leiden."
„Oooo no ! — Gibt nur ein Mittel !"
„Aah ! — Welches denn ?"
„Heirat !"
Ter Doktor lachte unbändig . Als er aber sah, daß Mtz

Cooper ihren Ernst bewahrte , sagte er : „ Verzeihen Sie — aber
dann sind Sie nicht zum rechten Arzt gelaufen . Ich kann Sre
leider nicht heiraten — ich könnte ja fast Ihr Großvater sem-
Sind denn so große Hindernisse da ? — Wer ist's denn ? — Utt®
warum will er nicht ? — Das muß ja ein richtiger Esel fein?

„O no ! Er ist sehr klug und sehr schön und gut !" Sie
deutete mit dem Kopfe nach der Richtung , wo sie den Rabenhof
vermutete und sagte langsam : „Es ist mein Konsin — der Balt.

„Donnerw . . entfuhr es dem Doktor . — „Das ist ja erne
schöne Geschichte! Den Baldwin wollen Sie heiraten ? Aber der
ist ja bereits verlobt !"

„Leider ! — Ich will mit seiner Braut reden . Deshalb out
ich hierhergekommen ."

„Aber Miß Cooper — das geht doch nicht !"
„Ich will mit Hanne reden ! Das dürfen Sie mir nicht ver¬

wehren ! — Bitte , sagen Sie mir , wo sie ist."
Ter Doktor rieb sich heftig den Schädel . — „Das ist eine

verdammte Geschichte!" knurrte er. „Da kann ich mir eine schow
Suppe einbrocken! Wissen Sie denn auch, wie all das' — öwiW»
Hanne und ihrer Mutter , zwischen Ihrem Vater und dem Wrw«
hojer zusammenhängt ?"

„All right ! — Alles weiß ich!"
„Sv ? — und der Baldwin ?"
„Ter weiß es auch !"
„Und trotzdem kommen .Sie zu — zu Hanne ?"
„O hes ! — Das ' weiß der Balt auch !"
„Tann will ich ein Mondkalb sein, wenn ich die GeschE

verstehe."
„Wenn nur ich sie verstehe, Doktor ! — Und jetzt schrcre»

Bit  mir die Hanne! — Ich tu' ihr nichts ! — Ich, habe wW
eine kleinx̂ Mtte an sie." * Fortsetzung folgt-1
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Die Kriegshinterbliebenen
- Bon Hanns  Gisbert.

(Nachdruck verboten .)
Seit einigen Tagen weilte meine Frau auswärts bei einem

«riegshilfekongreß und ich und meine Jungens weilten zu Hause
aT3 die Hinterbliebenen.

Gestern hatten die Buben Hausarrest . Tags zuvor hatten sie
«nen Sturm auf improvisierte Schützengräben aufgeführt und mit
dem Erbsen-Jnfanteriefeuer eine Ladenfensterscheibe getroffen und
einer schönen jungen Dame eine dicke Backe angeschossen.

Strafe mußte sein ; qber wir litten mehr unter ihr als die
Missetäter. Ludi , dem Jüngsten , mußte ich eine wvhlgezielte Tracht
Krügel zuerteilen , weil er vom Balkon unserer Drittenstockwohnung'
den Versuch machte, Bomben und Fliegervfeile auf „den Feind"
«l werfen, und Herbert machte ein Attentat auf meine Schreib¬
maschine, um eine Kriegszeitung herauszugeben . Später erlitt
unser Haus in Zwischenräumen heftige Erschütterungen , die sich
«l meinem Leidwesen auch Schreibtisch und Boden mitteilten , so
haß ich ein paarmal das Fenster öffnete, um nachzusehen, ob die
Straßenbahn diese Kollisionen verursache.

Nicht lange sollte ich int Zweifel über die Ursache dieser
Erdstöße sein. Trine , die Magd , führte mir den schwerhörigen
Herrn Senator aus dem zweiten Stock ins Zimmer , blaß , wut¬
bebend, mit verzerrten Zügen und heiserer Stinrme . Unzusammen¬
hängend war seine Rede : die Gasstrümpfe hüpften herunter , sein
Heinrich solle sein Examen machen und könne keine Silbe schreiben,
keinen Gedanken fassen, seine Frau habe Migräne , und er werde
verrückt, verrückt . . . Einen Augenblick dachte ich, diese Zukunfts¬
aussicht fei bereits elngetroffen ; aber dann gings weiter : er
misse wohl , daß man Kinder nicht anbinden könne; aber eine
solche Schwefelbande . . . Jawohl ; er sagte Schwefelbande , der
vornehme, beherrschte, stets reservierte Herr Senator ! Schwefel¬
bande . . . Und er sah mich an ; da begriff ich . . . Ich schritt
ihm voran zum „Studio " der männlichen Jugend , dem End-
zimmer des rechten Flügels.

Einen Augenblick schwindelte mir , als ich die Türe öffnete;
spielte sich hier die Zerstörung Jerusalems ab ? Heinz ließ mich
nicht lange im Zweifel : Vorsicht ! Kriegsgebiet , Minengefahr!

Es war ein Seegefecht. Der helle Salontisch aus glänzend
poliertem Satinholz war die „Emden", die großen Tische aus
ihrem Zimmer und den Wohnstuben englische Kreuzer, die auf
dem Rücken liegend mit Masten sowie Serviettensegeln aus-
geschmückt, täuschend ähnlich durch die Wellen des Meeres be¬
wegt — daher die Erdstöße — und von der Salontisch -Emden —
gleichfalls auf dem Rücken liegend — torpediert wurde . Die Wir¬
kung des Msmaschinentorpedos und des Kücheneinrichtungs -Ge-
schoßhagels war vernichtend . Und dennoch beseelte mich im Zu¬
stande dumpfer Verzweiflung eine aufflackernde Hoffnung für die
Zukunft meiner Söhne , als ich die sinnreiche und zielbewußte
Art sah, womit die Technik der einfächsten Dinge ihren Zwecken
dienstbar gemacht worden war.

~So oft hatten wir uns glücklich geschätzt, ein halb taubes Ehe¬
paar als Unterwohner zu haben. Jetzt lernte ich die Kehrseite
der Medaille kennen, indem Herr Senator , dessen Nervenkraft unter
dem hölzernen Wellengewoge der die englischen Kreuzer um¬
brandeten See aufs Aeußerste erschöpft war , meinen Entschul¬
digungen und Erklärungen ein taubes Ohr oder eigentlich zwei
taube Ohren entgegenbrachte . Vergebens schrie ich ihn an , daß
meine Frau für ein paar Tage zu einem Kongreß zwecks Hilfe
für die Kriegshinterbliebenen verreist sei, und ich solange die
Oberaufsicht über Haushalt und Kinder führe , aber unbedingt
noch eine wichtige Arbeit über die 500jährige Zusammengehörig¬
keit der Hohenzollerndhnastie und der Mark Brandenburg vollen¬
den müsse, weil sie aktuell , hochaktuell fei. Er ballte die Faust
und murmelte etwas von Kündigung.

Strafgericht ! Taxierung des Sachschadens ! Zitierung von
Tischler, Tapezierer , Glaser!

Abends schrie Kleinchen und wollte nur von mir herum¬
getragen werden . Heinz bekam in der Nacht Erbrechen, und Erwin
schrie verzweifelt im Schlafe auf , die Russen feien da und wollten

ihn massakrieren . In der Verzweiflung gab ich ihnen von Marias
Magentropfen , da sie sich augenscheinlich an den abendlichen
Kartoffelpuffern mit Obst übernommen hatten , wurde aber in
der Hoffnung , nun einen langen Schlaf zu tun , schwer enttäuscht.
In aller Frühe zog die Hausmeistersfrau an der Schelle. Ob wir
denn nicht merkten, daß die drei Nettesten auf dem zinkblechge¬
deckten Vorsprung zwischen Speisekammer und einem unentbehr¬
lichen aber nicht ganz ästhetischen Kabinett einherkKerten . Ich
gestehe, daß ich eine Empfindung hatte , als ob meine Beine
von Glas ^eien und einen Schwindel im Kopf, wie bei meiner
Jungfraubesteigung , als ich Grindelwald so tief , tief unter mir
liegen sah.

Auf dem glatten Blechdächlein von kaum Fußesbreite im
dritten , sozusagen — Entresol zugerechnet — vierten Stock! . . .
Die drei Sünder — in den Nachthemden meine Jagdjoppen als
Feldgrau übergezogen — taten sehr indigniert : Nächtliche Streif-
Patrouille in feindlichem Gebiet!

Heute in den Garten verbannt , versuchen die Teufelskerls
Schützengräben in der Hausmeisterin Erdbeerbeeten und der Frau
Senator Küchenkräutern anzulegen , und da ich sie trotz des mütter¬
lichen Verbotes in die Sandkaule zu den Straßenjungen verweise,
kommt Heinz vorwurfsvoll in meine brandenburgischen Erinne¬
rungen , Ludi wolle nicht mobil machen, weil er Angst habe, zu
verlieren , und Herbert wolle kein Engländer sein. Ich verlasse
Hohenzollern und Brandenburg , um in der Sandkaule den Parla¬
mentär zu spielen ; aber alle meine Bemühungen sind umsonst.
Ludi bleibt neutral , Engländer will keiner spielen, nicht einmal
der schmutzige Auslaufjunge des Viktualienhändlers , obwohl Ludi
ihn mit einem Teil seiner Schmalzstulle und einer halben Zigarre,
die er daheim von der Aschenschale fortgemaust hat , zu bestechen
sucht; so müssen Franzosen , Russen und Belgier allein den Krieg
ausfechten . Ich atme auf . In dem ungefährlichen Terrain kann
ich sie unbesorgt zurücklassen und mit Kleinchen nach Hause schie¬
ben. Unterwegs will es dem blassen Nachbar , dessen Hüftgelenk
irgendwie nicht ganz in Ordnung ist, eine „Dßzidarette " an¬
bieten , weil es ihn für einen „Verwundeten " hält , ist enttäuscht,
weil die Häuser nicht mehr „deflagdt " haben und geht vorsichtig-
ängstlich um meinen Schreibtisch, ob der grünbronzenen Eidechse
aus dem Vatikan . '„Sßie ist doch verleicht debendlig ." Stunden¬
lang möchte ich ihm zuhören , aber meine Arbeit eilt . . . Müh¬
sam vertiefe ich mich in meinen Gegenstand ; aber immer wieder
steht der trotzige Neutrale vor mir , der trotz des Altersunter¬
schiedes nicht von der Seite der größeren Brüder weicht und nie
mit ihnen zurechtkommt, weil er ihnen immer seine Meinung und
seinen Willen oktroyieren will . Wie eine Ahnung ist es — Und
die Ahnung trügt nicht —. Nichts war ihm recht. Nicht Schweden,
nicht Schweiz oder Dänemark wollte er sein ; und ist doch immer
wieder in feindliches Gebiet eingedrungen . Da wurde er trotz
seines Sträubens seines leider recht mangelhaften Deutsches wegen
als Spion gefangen genommen und dementsprechend behandelt.

Bös haben ihn die Buben zugerichtet , ihn geschlagen und
gestoßen und wider den Stacheldraht des Nachbargrundstücks ge¬
preßt . daß das Blut von Hand und Beinen rinnt . . . Fassungs¬
los stehe ich an seinem Bettchen und frage den Blessierten : „Warum
hast du dich denn wieder eingedrängt ." Mühsam schluchzt er : „Ich
hatte doch mein Taschentuch an den Stock gebunden ; ich war
Friedensvermittler , weil ich Angst hatte , die Deutschen bekämen
am Ende doch Haue."

Herbert und Erwin sehen sich lange in die Augen, und
Erwin , der Bataillonskommandeur , spricht dem unglücklichen Opfer
seiner Vaterlandsliebe seine Anerkennung aus . Mühsam richtet
der Aermste sich auf . „Bekomme ich vielleicht das Eiserne Kreuzt
Und Erwin mit Würde : „Es ist schon eingereicht ."

Als ich eine Stunde später , nach endlicher Fertigstellung
meiner Arbeit an sein Lager trete , ist fein Nachthemdchen mit dem
schwarz-weißen Bande und einen Staniol -Eisenkreuz geziert . Still¬
selig ruht er in seinen Kissen, mit so verklärten Augen, daß mich
das Räuspern ankommt.

Und dann faßt mich ein Schreck. Was wird Maria heute
Abend bei ihrer Heimkehr sagen ? Ob sie nicht am Ende denkt, sie
wäre besser daheimgeblieben , wenn sie das Sündenregister ihrer
„Kriegshinterbliebenen " hört?

/ Englands Kannibalenaufgebot
der Südsee

* i Kon R. Nunitz.
Nachdruck verboten.

In Aegypten , das nach den Mitteilungen italienischer Jour-
nalisten einem einzigen riesigen Kriegslager gleichen soll, sind
kürzlich auch 700 Maoris aus Neuseeland angekommen und Trup¬
pen, die sich aus den Eingeborenen des Paumotu -Archipels , der
Tonga - und Viti - (Fidschi)-Jnseln rekrutieren , d. h. aus Süd¬
feeinsulanern , die noch heute bei günstiger Gelegenheit — ähnlich
wie Manche aus den Kongostämmen geworbene belgische Ko¬
lonialtruppen — die uralte Sitte der Menschenfresserei üben.
Nichts ist vielleicht bezeichnender für die Erschöpfung von Eng¬
lands Truppenmaterial , als dies Kannibalenaufgebot aus den
fernsten Winkeln der Südfee ; unsere Anthropojpgen und Ethno¬
logen würden es freilich gern begrüßen , wenn eine Musterkollek¬
tion dieser Polynesier in deutsche Gefangenschaft, vielleicht im
Umwege über die Türkei , fiele , denn es handelt sich hier um höchst
interessante Völkerschaften, die trotz ihrer langen Bekanntschaft
mit Europäern oder vielmehr Weißen (meist allerdings nur Küsten¬
händlern , dem Abschaum der internationalen Hafenstädte), noch bei
weitem nicht völlig erforscht sind.

Der Ursprung der Menschenfresserei auf Neuseeland bleibt
noch immer ein völkergeschichtliches Rätsel . Man nimmt bekannt¬
lich heute an , daß die ganzen zahllosen , über 80 Längen - und
ebensoviel Breitengrade zerstreuten Inseln des Stillen Ozeans,
die als Polynesien zusammengefaßt werden , von Samoa aus be¬
siedelt wurden . Während nun das zahme Schwein und der dort
gleichfalls zur Nahrung dienende Hund fast überall verbreitet
sind, fehlen beide in Neuseeland : wie man annimmt , wegen der
allzulangen Fahrt der ersten Besiedelung, auf der Hunger zur
Aufzehrung aller mitgenommenen Haustiere geführt haben mag.
Aus der Doppelinsel Neuseeland begann dann der Vernichtungs¬
kamps gegen che über 4 Meter hohen Riesenstraußvögel , die Moas,
derer letzten einen um 1840 noch ein englsicher Arzt in den
Farrnwildnissen der Norchnsel lebend gesehen haben will ; noch
heute erzählen alte Heldenlieder der Maoris von diesen Jagden,
die manches Opfer unter den Einwanderern forderten . Als diese
natürliche Fleischquelle für den Volksunterhalt im Großen ver¬
siegte, entwickelte sich wahrscheinlich um die Wende des 17. zum
18. Jahrhundert bei dem Mangel an Haustieren und Jagdwild
anderer Art allmählich die Menschenfresserei, die der große Welt-
umsegler James Cook — aus dessen Nachlaß sich viele interes¬
sante alte Waffen und Geräte der Maoris im Berliner Musestm
für Völkerkunde befinden — in voller Blüte antraf.

Auf Neuseeland ist der Kannibalismus heute nach offizieller
Angabe seit mehr als zwei Menschenaltern ausgestorben und nur
einzelne Urgrcife sollen noch aus frühester Jugendzeit eine an¬
genehme Erinnerung an solche Schmausereien besitzen: auf den
Tonga - und Vitiinseln dürften immer noch gelegentliche Fälle
Vorkommen! Die ihrer Naturanlage nach sehr kriegerischen Maoris,
die übrigens wie die allermeisten Polynesier im Aussterben be¬
griffen sind, find seit 1891 zum Waffendienst in der Miliz ver-
pslichtet, die der australischen Territorialarmee im Kriegsfälle
angegliedert ist. Bislang fanden sie nirgends praktische Verwen¬
dung , selbst .nicht im Durenkriege , in dem die weißen Hilfs-
truppen der „Commonwealk of Australia " bekanntlich gerade keine
glänzende Rolle spielten.

Da bei den Neuseeländern neben den Bewohnern der Mar-
quesasinseln die Tätowierung zu einer geradezu künstlerischen
Höhe entwickelt isst, dürften sie in ihren Uniformen einen min¬
destens originellen Anblick gewähren . Im übrigen ist wicht recht
einzusehen, wie die paar hundert Mann Kannibalen und Halb¬
kannibalen Englands ägyptische Achillesferse retten sollen ; viel¬
leicht rechnet dieser „Schutzhort der Kultur " auf den „moralischen"
Eindruck des Schreckens, den die durchbrechende Naturwildheit
dieser Antipodenvölker verbreiten soll — eine zweischneidigeWaffe,
die sich leicht gegen den eigenen Herrn kehren mag . , , ■ •

Rheinbliek
Frauenstein und Dotzheim . Einziger Waldrcttaurant im Westen

öieSiadenS . Prachtvoll im Schiersteiner Wald uutrr Eichen und Kastanicn-
bäumen gelegen . Schöner schattiger Waldgarten . — Bon der Bahnstation
Ehauffeehaus auf sanft bergab führenden einsamen Wa dwegen und -Pfaden
an der Kaiser -Eiche vorbei bequem in einer Stunde zu erreichen . (Wegerichen
schwarzer Punkt ). Vom Forsthaus nach Wiesbaden zurück entweder über di«
Schiersteiner Heide , prachtvoller Rund - u Weitblick. — Nach Schierstetn a. Rh.
(Wegez. wie oben ), a/< Std . durch den einzigart . romant . Schelmengraben nach
Dotzheim. (Wegzeichen schwarzer Strich , darunter blauer Strich ). */< Stunde.

Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

hast Johannisberg im Rheingau . Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
und SchifsSstation . Telephon 217, Amt Rühesheim.

Besser: Willy Gletz Wwe.

keisenheimmRhein,„Hotelt. Pension Gemini»"
Katholisches Vereinshausm. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten.
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

8ch« chers Mühle 15 Minut . unterh . Schlangenbad Restau¬
ration , Lass »Milchkur, Pension.
Schöne , idyllische Lage. Zu erreichen vom

grauen Stein aus , auf herrl . Waldweg . (Gelber Strich und Schilder ). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad . Telefon 18. Geschrv . Schmelzer.

bei Bad Schwalbach , (romane
tische Burgruine ) Gasthof und
Pension . 30 guteiugerichtet-

Zimmer . — Gute Pension zu 4 Mk. — Idyllische ruhige Lage. — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Ausflugsort . — Fernsprecher.
Oeffentl . Hohenstein . — Führer gegen Eilsendung v. 20 Pf . Besitzer : <£ . Keßler.

Listkimt Burg Hohenstein

Telephon Amt‘Wehen Nr.8.

schöner beliebter
Ausflugsort.
Man benutze die Bahn bis
zur Station Eiserne - Hand,
zu Fuss zurück, Kessel bach-
tal, Fischzucht , lohnender

Waldspaziergang.

<5 Glashütten int Taunus
. iensionv. M . 4—

,44  an . Bad im Hause
—Elektr . Licht. —
Eigen . Fuhrwerk:

Als Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer: Jakob Ochs.

asthof„Jur Krone

Gnßhins Anm „Großer Alöberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel.

offee(DaldhBuscheii
im Adamstale

ist der beliebteste Ausflugspunkt.

PrlmWrt
Wem Mn-Erliche.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr . 261107.

D. R. Ptttn:

s
Coldtne Medaille P ^ ÜSIl ! No. 261107

r Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 501.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen.Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
vird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteiu —

.= = .  Mäßige Preise = = == =
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Dereien.

Vouisatms-Zammel-Verem.
^Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sie nicht zu Grunde gehen ". Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste'Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere-  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall-Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländischeGeldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren, nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg.-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Uebeffchuhe und Fahrradreifen, sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigteSpitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
EuremSeelsvrger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch^  Schwalbachefftraße 19; Herrn Anton
Müller,  Blücher-Drogerie, Bismarckring24, Ecke Blücherstraße; Herrn
Christian Müller»  Kolonialwaren-Handlnng, Adlerstraße 59; Herrn
KüsterO f f h ei m Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt : '
, Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg ad Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken, an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhn!. Glas, gebrauchte Stahlfedern, angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und a n g er a u cht e Zigarren.

Verlag von Hermann Rauch, Wiesbaden

oldatenbriefe
vonP .R . Hüfner , 0 .?.U.,Marienthal (Rhg).

gum Beilegen in die
Feldpostsendungen.
Zu dem äußerst billigen Preise von 88 Pfennigen für

25 Stück und 15 M für 1000 Stück (auch gemischt), sind von
der« bekannten Volksmissionar P. Raphael Hüfner
Kriegsbriefe  erschienen und zwar sowohl für die Solda¬
ten daheim und im Felde als auch für die Angehörigen zu
Hause. In packender kräftiger Sprache, in echtem Soldatenstil
werden höchst wichtige, praktische Gegenstände behandelt.
„Helm ab zum G e b e t", „I m Quartier ", „Verwun¬
det ", „Soldatenlied ", „Soldatenhumor ", „Am
Kriegergrab ", „Der Solöatentod ", „Der Sieg
über den dritten Feind ", „Soldatenbrot ", „An
die Mütter daheim ", „Kriegsarbeit der Jung¬
frau ", „Unsere Jünglinge zu Hause ", „Das Kind
im Kriege " usw. lauten die Titel der hochinteressanten
Anreden.

*

-Ihre
mir von

kriegsbriefe sind das Beste , was
riegsliteratur bisher zu Gesicht

kam ; ich schmeichle nicht ; es ist mir Ernst ", schreibt
ein höherer Militär von der Front bei Upern.

„Ihre Kriegsbriefe sind ausgezeichnet"
schreibt ein Seelsorger von Köln.

„Das ist Soldatenton wie ich ihn liebes
schreibt Herr Divis.-Pfarrer B. in P.

*

Die Kriegsbriefe können von den Angehörigen ins Feld
geschickt, aber auch von Seelsorgern und Vereinsvorstände»
an die Gläubigen verteilt werden. Grade die längere Dauer
des Krieges läßt eine neue, besondere Ermutigung, Tröstung
und Belehrung, wie sie in den Kriegsbriefen geboten wird,
jetzt als sehr ratsam erschetnen. Bestellungen können gerichtet
werden an die Firma HermannRauchinWiesbaöen,
Friedrichstraße 30.
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DeutTd ^eBanh
Mesbaäen
Milkelmllrake Nr. 22
fernYpredicr: llr .rrZ, rrö and 6416

^ Rheinstpasse 95. V
Haltestelle der Elektrischen Strassen bahn.

Kassenstunden: 81/,—1 und 2—6 Uhr.
Inhaber: Dp.  jur . Hippolyt Krier , Paul Alexandop Krier.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagendenGeschäfte, insbesondere
An- und Verkaul von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr. —Aufbewahrungund Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von teuer- und diebessicherenPanzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse au!
Wertpapiere . — Kuponseinlösung, auch vor Verfall . — Kuponsbogen-
Besorgung. —Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An- und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4% u. 5*/0 Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagefrei u. provisions
frei abgegeben werden.

b.t.rst. .] alle bankmäßigen Gefcbäfte
übernimmt Vermögens -undDacklakverwaltung
vermietet. Stablkammer -Scbrankfäcber
verwehrt. Effekten und verschlossene Depots

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
FremdsprucM. BnierrlcUt.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäfi . Preise.

Ate WegMe«
für neugeborene Kinder gesucht.
Pflegegeld cmzugeben. Schriftliche
Angaben. Geschäftsstelle des Für-

sorgeverrinS, Luifenplatz8, E.

^« erfrische
8t. Nirkrtiihei«

bei Würzburg.
Ruhige Lage

Großer Park
Naher Wald

Elektrische Trambahnoerbindung
Prospekt mit Ansicht durch

die Oberin.

«„Rheumatismus JA"
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genicks¬
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod . Studlerplan » 1,22  cm h. 450  M.
„ LSM, 1.25 „ „ 500 „
„ RH«N, Ni, A„ 1,38 „ „ 570 „
n „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 MogNNi«A, 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A. 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ B„ 1,34 . „ 750 „

iu  f . w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Pro ; .
W . Müller ’« Hchitllöfrkik
Äegr. 1843 Mainz Münsterstr.3

Gießkannen
blank und lackiert

i» großer Auswahl von Mk. 1.70 an.

Milchkannen
in allen Grützen

Matiia Rosfi, KikSdOt»
Wagemaunstr. 3 Telephon 2060

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
Ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
SommerpaletotS, Waschjoppen in Leinen und Lüster, Hosen auch in
Sport, darunter sehr diele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis . Ei» Posten
Gummimäntel für Herren und Damen, so lange Vorrat, staunend
billig. Es lohnt sich für den Weitentferntesten, mein Geschäft aufz«e
uchen, weil ich auch in Schuhwaren ein großes Lage» habe.

I . Drachmann,
(Muten , neusojje Z2

Parterre und 1. Stock.

Eis Arbeitspferd
z. kauf, gesucht. Andrea» Manrer.
Biebrich a. Rh., » dolfstratz. 10

RoU - Kontor
im  Südbahnhof.

Amtliches Rolfnhrnnternehme»
der Rönigl. preutz. Staatsbah«
Spedition von Gütern aller SN

Fernsprecher 917 u. 1864 Fernsprecher 917 u. 1884

WiI .^ üllkillllW
5...1IMI.OP liokspediteure 8r. l̂aj. des Kaisers und Königs dMZMz?

LahnhelstraLe 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ft? "u;V

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

3«rgeWlHes Lefssg
str ki Mdi-Mmt

empfehle:
Becks <L. I , Der Monat Mariä , Gebete und Be¬

trachtungen, gebd. 1.60 ^
Beiffel, Die VerehrungU. 8.Fr.»Betrachtungen4 .—

— Geschichte der Verehrung Maria '- in
Deutschland während des Mittelalters. Mit 292
Abbildungen gebd. 17 .50

— Geschichte der Berehrnng Maria 's im
18 . und 17 . Jahrhundert. Ein Beitrag zur
Religionswissenschaft und Kunstgeschichte. Mit 228
Abbildungen, gebd. 14 .50

Gemminger. Marien-Blumcn. Anreden zu Ehren
der allerseligsten Jungfrau Maria, gebd. 1.80

Hansjakod,Tankt« Maria. Sechs Vorträge,gebd.8.80
Haltler, Der Mal-Monat. Gebet- und Erbauungs¬

buch, gebd. 2 .20
Hilgers , Das Büchlein U. 8. Frau. Betrachtungen

mit Beispielen und Gebete", gebd. 2 . 80
Hirscher, Da» Leven der sei. Jn -taira« und Gottes¬

mutter Maria. Zur Lehrt id Erbauung für
Frauen und Jungftauen, gebd2. -

Kümmel, Muttergottks-Erziihlungen gebd. « .30
Müller, P. RupertusO. F. M. Mradrnvolle, fei ge¬

grüßt! Für Wallfahrten, Lourdesanoachten und
ähnliche Feiern, besonders den Mitgliedern des III.
Ordens und des Seraphischen Bundes gewidmet,karton. 0 .65

Saglio . MeerSmann. Der Jungfrau Tugend,
shiegel. Lesungen für jeden Tag des Mauats,
gebd. S,S0

Schlaffer, Der Maricnmonat. Betrachtungen und
Gebete, zebd. 8.—

Wibbelt, Die Maiandacht. Betrachtungen und Ge¬
bete zurVerehrung der allersel.Jungfrau Maria, 0 .30

W

Prompter Versand! Prompter Versandi

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Ranch:: Wiesbaden
Buchhandlung der Rhein,volkszeitung

Friedrichstratzr3«.

Dar Krefsfomffce
vom Boten Kreu$AbteilungV !I

Kömzliches Schloß, Borderbau, Zimmer Nr. SSV
erteilt Auskunft über

Verwundete , Vermißte
-und Gefangene.
Anträge auf Geld- und Liebesgabenunterstützungan
bedürftige Gefangene werden dort entgegengenommen.

Neumann ’s
billigste Gelegenheitskäufe
in Handarbeiten , Putz -, Kurz - und Wollwaren.
Strümpfe und Soeken werden in zwei Tagen
angestrickt . — Eigene Maschinenstrickerei.
Inhaber: P . Sohaaf , Luisenstraße 44

neben Residenz - Theater.

S . GUTTMANN
Das Spezlafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3
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-"Ifwliter ^ insgesamt  11419 .10 Hektoliter . Davon entfallen

lineiß) Riesling 4610 .67 Hektol., Oesterreicher 4950 .06 Hektol .,
mjiS  31 Hektol . , Traminer 14 Hektol . , Kleinberger 71 .20 Hektol . ,

gemischten Traubensorten 1688 .22 Hektol., rot : Klebrot 32 .85
hektol., Frühburgunder 21 .10 Hektol.

AuS den einzelnen Kreisen liegen folgende Ergebnisse vor:
1. Rh ein g au kr eis:  An erster Stelle finden wir noch

■iumt« : das Rheingau . In 20 weinbautreibenden Gemeinden des
«reises gibt es 2505 Hektar Weinbergsland, wovon 2021 Hektar
sü, Ertrag stehen. Mit weißen Trauben sind angepflanzt 1989
Nektar (Riesling 1143 Hektar, Oesterreicher 407 Hektar, ge-
snNchten Traubensorten 1989 Hektar, Orleans 38 Hektar, Klein-
?^.ger 12 Hektar), mit roten  Trauben 32 .40 Hektar : hiervon
^ltwllen auf die Gemeinde Aßmannshausen allein 32 .15 Hektar,
/jteetntel wurden im Rheingau insgesamt 8212.08 Hektoliter Wein;
Rervon weiß  8191 Hektol ., rot 21 Hektol. Der Ertrag wird in
3 Gemeinden mit „sehr gering" angegeben und steigert sich bis zu
i/ Herbst: die Qualität variiert zwischen mittel und gut . lieber

Erträgnis in den einzelnen Orten gibt nachstehende Tabelle
Ausschluß (der wir noch einige Nachbarorte beigefügt haben ) :

ö

Gemeinden:
L ä S?

il « Qualität
» * t§ 05 t§

Hektar H-kirllter

Aßmannshausm 65,— 56,70* 7,- 7. mittel -
Aulhausen 7,50 28,— 7. gut
Eibmgen
Eltville

70,- 438,— 7„ mittel
160,— 475,38

336,—
7i. ff

Erbach 110,— 7.o ff
Geisenheim 178,20 570,— 0,08 gut
Hallgarten 125,— 552,- 7,o mrttel
Hattenheim 119,— 620,- sehrger.

7,°
sehrger.

gut ,
Johannisberg
Kiedrich

65,—
75,-

235,-
160,—

mittel
mittel bis gut

Lorch 143,— 370,- sehrger. „ •»
Lorchhausen 68,- 276,- 7s gut
Mittelheim 105,— 569,— 7- " _ _
Neudorf 58,— 193,- 7, mittel bis gm
Niederwalluf 25,- 78,- 7.. mittel
Oberwalluf 3,- 24,- 7» „
Oestrich 620,— 1180,— 7. o „
Rauenthal 80,— 336,— sehrger.

7.
ff

Mdesheim 180,— 990,— ff
Winkel 165,— 864- 7- ff

Hochheim 175,— 1476,— 7, ziemlich gut
Flörsheim io- 24 70 sehrger.

7.5
mittel

Frauenstein 42,50 118,- ff
Schierstem 19,27 176.88 7. " ... ,
Dicker 25,— 110,80 gz.ger unter mittet
Camp
Cauo 11SW 82,70

96,—
7°
7,

mittel /
I ■r V *

•) Darunter 21 dl Rot

- ' S.  Kreis St . Goarshausen:  Hier finden wir 18 Ge¬
meinden, in welchen Weinbau betrieben wird , auf einer Gesamt¬
fläche von 808 Hektar : in Ertrag stehen 510 Hektar, davon sind
Riesling 155 Hektar, Oesterreich« : 64 , Kleinberger 189 , gemischte
Lraubensorten 55 : insgesamt weiß : 486 Hektar, rot 24 Hektar.
Geerntet wuvden 764 Hektoliter Wein , davon 7 Hektol . rot . Eine
Gemeinde (Osterspai ) verzeichnet eine Mißernte inbezug auf
Qualität und Quantität : im übrigen mußte man sich mit einer Vs,
Vt/ V« und V40  Ernte begnügen . In 6 Gemeinden wurde nichts
geerntet . Die Qualität war in 4 Gemarkungen gering , sonst mittel
itrib gut . %

8. Landkreis Wiesbaden:  Bon 549 Hektar Weinbergs¬
land stehen nur 297 Hektar im Ertrag . Hier überwiegen die Oester-
reicher mit 146 Hektar, Riesling gibt es 144 Hektar : mit roten
Lrauben sind 2 Hektar bepflanzt . Geerntet wurden 2152 Hektol.
Weiß- und 11' Hektol . Rotwein . Das Herbsterträgnis war inbezug
aus Quantität sehr verschieden ; Hochheim z. B . verzeichnet einen
halben Herbst, andere Gemeinden bis zu V-- und Vir Herbst, bei
mittlerer Qualität.

4. Stadtkreis Wiesbaden  erntete in 7 Hektar Wein¬
berg (Neroberg ) 70.22 Hektoliter Weißwein , von mittlerer Qualität.

5 . Unterlahnkreis:  Hier ist die Weinbergsfläche von
48 Hektar im Vorfahre auf 39 Hektar herab gesunken ; Dienethal
und Geilnau sind mi§' den weinbautreibenden Gemeinden ausge¬
schieden, hier sind keine Weinberge mehr vorhanden . Weinberge
gibt eS noch in Dausenau , Ems , Laurenburg , Nassau , Obernhöf
und Weinähr . Geerntet wurden 151 Hektol. Weiß - und 1 Hektol.
Rotwein . Eine völlige Mißernte hatte Laurenburg , Obernhsf,
Weinähr und Dausenau konnten einen Viertel Herbst verzeichnen,
während Ems sich mit einem V*o Herbst zufrieden geben mußte.

6. Oberlahnkreis:  In Runkel und Schadeck wurden
25 Hektoliter Weiß - und 7,50 Hektoliter Rotwein geerntet . Quali¬
tät: gut.

7. Kreis Limburg:  Während Eisenbach eine gänzliche
Mißernte verzetchnete , konnte Mederbrechen 6 Hektoliter Weiß - und
1 Hektoliter Rotwein herbsten , bei guter Qualität.

7 8. ObertaunUskreis:  Altenhain und Neuenhain ern¬
teten in ihren Weinbergen nichts.  Die Statistik verzeichnet:
Völlige Mißernte.

9 . Kreis  Höchst a . M . : Hofheim besitzt 9,50 Hektar Wein-
bergsland , davon stehen im Ertrag 2,85 Hektar, die mit Oester¬
reicher und 10 Ar Klebrot bepflanzt sind . Geerntet wurden 12
Hektoliter Weiß - und 5 Hektoliter Rotwein . Das Erträgnis kommt
einem Fünftel Höchst gleich, die Qualität wird mit „mittel"
bezeichnet.

7. F r a n ks u r t a . M .- Seckbach: Das vorhandene Weinbcrgs-
land besteht in 36 Hektar, wovon 10 Hektar im Ertrag stehen und
wit gemischten Trauben bepslünzt ist. Geerntet wurde chichts;
auch hier verzeichnet die Tabelle die trostlosen Worte : Gänzliche
Mißernte.

IT Die amtliche Statistik bestätigt , was wir in unserem Herbst¬
berichte geschrieben hatten.

Aus der Provinz
Rüd es heim  a . Rh ., 21 . Mai . Das Wachtkommando der

beim Brückenbau beschäftigten Kriegsgefangenenarbeiter gibt fol-
klendes bekannt : „Das Publikum wird dringend davor gewarnt,
stch als Zuschauer bei den zu Arbeitszwecken hier herangezogenen
Kriegsgefangenen aufzustellen , mit denselben Unterhaltungen an-
ruknüpfen Ä )er gar den Gefangenen Gaben zuzustecken. Gegen
Zuwiderhandlungen wich unnachsichtlich eingeschritten . Das Zu¬
decken von Leckereien, Zeitungen , Briefen und insbesondere die
Verabreichung von alkvholigen Getränken an die Kriegsgefan¬
genen wird kriegsgerichtlich bestraft und zieht Gefängnis , event.
Zuchthaus nach sich.
t Höchst «. M .» 20 . Mai . Anstelle Dienstbach 's wurde Stadt-
ta* Schrodt  zum Kreistagsmitgliede gewählt.

h. Frankfurt  a . M ., 21. Mai . Im Hause Große Ritter-
Me 56 stürzte gestern abend der 33jährige Arbeiter Löchle aus

Fenster des vierten Stockwerks in den Hof, wo er mit zer-
Vwettertem Schädel tot aufgesunden wurde . — Beim Ueber-
Ureiten der Gleise wurde heute früh der Eisenbahnarbeiter Philipp
Happes  aus Egelsbach von einer Reihe rangtereicher Wagen
Erfahren und getötet . — Durch leichtfertiges Umgehen mit einer

brach in einem Hause der Waldschmidtstraße ein Zimmer¬
rand aus , der in wenigen Augenblicken die gesamte Einrichtung

Nammen setzte. Die Wohnungsinhaberin hatte kaum Zeit , sich
nö  zwei kleinen Kindern das ' nackte Leben zu retten.
, z. KönigShosen,  21 . Mai . Mit Freuden wurde hier die

. berfiedelung in den neuen Schulhausbau begrüßt . Derselbe birgt
^Innern 2 Lehrsüle und 2 geräumige Wohnungen für die
Zerren Lehrer. Die SchuMe werden durch Zentralheizung er-

wird von heute ab (zunächst in Wiesbaden)
unseren geehrten Abonnenten zugestellt.

wärmt . Auch sind Badeeinrichtungen vorhanden , welche gesund-
leitfördernd beim Gebrauche auf die Schüler wirken . Leider ist
der Schulhof noch nicht in einem solchen Zustande , daß er den
Schülern Freude macht, denn die Beschüttung desselben ist mit
solchen Steinen geschehen, daß er große Ansprüche an das Schul¬
werk, eben ein teurer Artikel , stellt . (Nur abwarten , es' kann doch
nicht alles auf einmal gemacht werden .)

Kirdorf - Homburg,  20 . Mai . Einer der es auf Dauern
Ware abgesehen hat, stahl in der vergangenen Nacht mittels Ein-
stieg bei einem Landwirt dessen aufgespeicherten Dauerwaren von
recht erheblichem Werte.

Weinbau
Eine kurze Anfrage im Deutschen Reichstag — die

erste in dieser Session — ist im Interesse des deutschen Wein¬
baues  gestellt worden:
, »Ter deutsche Weinbau ist durch den Einzug seiner brauch¬
barsten Arbeitskräfte zum Heeresdienst in seiner Existenz gefährdet,
wen nicht genügender Arbeiterersatz sich findet , da zu den in den
Monaten Mai und Juni nötigen Umgrabungen und mehrmaligem
Bespritzen der Weinberge gegen Schädlinge ältere Männer und
grauen nicht verwendet werden können . Wäre der Herr Reichs¬
kanzler nicht gewillt , mit der Heeresleitung ins Benehmen zu
treten , daß eingezogenen Landtvehr - und Landsturmmännern , we-
mgstcns solchen, die eigenen Weinbergbesitz haben und zur Durch¬
führung dieser Arbeiten keinen oder nicht genügenden Ersatz finden
können auf Ansuchen hin , für den Monat Juni Urlaub gewährt
werde ? Bei der Geschäftslage des Hauses erbitten wir schrift¬
liche Beantwortung ."

Diese Anfrage ist außer von dem Vertreter des Wahlkreises
Bingen -Alzeh , von den fünf Zentrumsäbgeordneten Baumann
(Kitzmgen), Tr . Dahlem (Montabaur ), Paulh . Richter und Wallen¬
born unterschrieben.

Schutz gegen Steuerzettel
Ter preußische Finanzminister hat wegen versehentlicher Zu¬

stellung von Steuerzetteln an Kriegerfamilien verfügt : 1. daß die
Zustellung des SteuerKettels (Veranlagung ) nur rechts wirksam
sem kann, wenn sie an den Kriegsteilnehmer selbst erfolgt ; 2. daß
die Zustellung an den Kriegsteilnehmer vorderhand ausgeschlossen
ist : daß die Frist der Steuerreklamation zunächst nicht läuft:
4. daß zu einer Beunruhigung keine Veranlassung vorliege, da
nach 8 40 des Einkommensteuergesetzes für Unteroffiziere und
Mannschaften des Beurlaubtenstandes , welche mit einem Ein¬
kommen von nicht mehr als 3000 Mk. veranlagt "sind, die ver¬
anlagte Steuer für diejenigen Monate , in denen sie sich im
aktiven Dienst befinden , ohnedies nicht zur Erhebung gelangt . Wer
al >o den Steuerzettel für den Krieger erhält , sende ihn mit dem
Vermerk „Zum Kriegsdienst eingezogen " zurück.

Aus Wiesbaden
Kirchliches

In diesem Jahre fällt das Titularfest der Maria -Hils-
Pfarrkirche auf Pfingstmontag . Außer dem regelmäßigen Sonn¬
tagsgottesdienst bst abends 8 Uhr Predigt mit Andacht. Die
schwere Bedrängnis der Zeit legt es uns nahe , in diesem Jahre
besonders Maria , die Hilfe der Christen , zu verehren und ihr
Heiligtums in unserer Stadt als Gnadenstätte aufzusuchen.

Handwerkskammerwahlen
Bei der Ersatzwahl für die Handwerkskammerwurden im Ge¬

werbeverein gewählt: Zimmermeister Carstens, Steinhauermeister Kiese-
weiter, DrechslermeisterZollinger , Elektrotechniker Hanson und Waaner-
merster Philipp Riehl.

Der Erzieher zur Einfachheit und straft
Englands Plan in diesem Kriege geht bekanntlich dahin, durch eine

Belagerung im großen unser Vaterland in Not zu bringen. Das ist bisher
nicht gelungen und wird nicht gelingen, solange wir es verstehen, mit den
zur Verfügung stehenden Vorräten vernünftig zu wirtschaften und neue im
eignen Lande zu erzeugen. Vor allem hoffen unsere Feinde durch aus-
kommende Hungersnot uns niederzuzwingcn. Diese Hoffnung wird sie
täuschen. Unsere vorigjährige Ernte konnte ohne Verlust eingebracht wer¬
den, und es war eine gute Ernte. Trotzdem müssen wir uns Einschrän¬
kungen aller Art gefallen lassen, wenn wir durchhalten wollen, denn die
Einfuhr ist in hohem Mahr unterbunden, und dazu haben wir ganze Heere
von Kriegsgefangenen mitzucrnähren. Nur Genügsamkeit und einfache
Lebensweile können hier helfen. Ter Staat hat dieses in seiner allum¬
fassenden, bewunderswerten Fürsorge rechtzeitig erkannt und durch Maß¬
nahmen und Verfügungen zahlreicher Art frühzeitig einer Notlage ent¬
gegengearbeitet. Läßt er beispielsweise einerseits den Ban von Zucker¬
rüben einschränken, so befiehlt er anderseits, möglichst alles kulturfähige
Land wit Kartoffeln und Korn anzubauen. Er verbietet das Verfüttern
von Brotgetreide an das Vieh, beschränkt die Herstellung feinerer Back¬
waren, Um der drohenden Weizenknappheit vorzubeugen, und läßt ein
Kriegsbrot Herstellen, das einen Zusatz von Kartoffel 'enthält. Tie Bren¬
nereibetriebe werden eingeschränkt, um an Getreioe und Kartoffeln zu
sparen. Ueberall mahnt der Staat zur Sparsamkeit und Einfachheit, und
überall gibt er Mittel und Wege an, die zur Erreichung dieser Ziele
führen. Aber nicht allein die Nahrungsmittel zwingen uns, besondere
Wirtschaftlichkeit walten zu lassen, sondern ebensosehr eine Reihe von
Stoffen anderer Art, ' wie beispielsweise Baumwolle , Wolle, Leder.
Petroleum usw., die wir ganz oder zum größten Teile von außen
her beziehen müssen; vor allem gilt das von den Kolonialwaren. Schadet
es mm Unserm Volke, daß es auf manches verzichten, manches entbehren
muß? Nein, solange es keine wirlliche Not leidet, schaden ihm diese durch
den Krieg bedingten Einschränkungen nicht nur nicht, sondern sie dienen zu
seinem Besten. Wir haben uns dank unseres gewaltigen wirtschaftlichen
Aufschwunges, dank unseres Welthandels vielfach eine Lebenshaltung an¬
gewöhnen können, die unfern Eltern und Großeltern als Luxus erschien,
wir empfanden Bedürfnisse, die früher unbekannt waren, und wir
wurden dadurch oft zu Ausgaben veranlaßt, die manchmal überffüssig
waren. Ist es mm auch an und für sich ein erfreuliches Zeichen stir
den zunehmenden Wohlstand eines Volkes, wenn es neue Bedürfnisse
fühlt und sich in der Lage sieht, sie zu erfüllen, so birgt das Fort¬
schreiten der Lebenshaltung doch auch alle jene Gefahren in sich, die der
Begriff „Ueberkultur̂ umspannt. Ueberffuß führt zur Verweichlichung,

zur Charakterschwäche und Tatenlosigkeit, Ueberffuß lähmt aus die Dauer
allen Fortschritt aus jedem Gebiete menschlicher Betätigung. Ueberffuß
führt auch tzum Zerfall der Sitten , zum Verfall der Art. Das alles lehrt
uns nicht nur die Geschichte, z. B . im Zusammenbruch des weltbeherrschen¬
den Römerreichs, sondern auch der Alltag der Gegenwart. Wozu taugt
der reiche Mchtsttrer, der seinen Daseinszweckim Wohlleben sucht? Zu
nichts! Er wird Schwächling an Charakter und Körper, er kennt keinen
Opsersinn und kein höheres Lebensziel, als seinem tierischen Ich zu
dienen, und seinem inhaltslosen Leben folgt die Verachtung der Ehrhaften.
Einfachheit und Genügsamkeit dagegen gibt Selbstzucht, Tatkraft und
Streben nach den höchsten Zielen. Das lehrt uns die Geschichte der
Freiheitskriege, das lehrt uns die Lebensgeschichte manches Großen, der
seinem Volke Führer ward. Unser Volk ist jung und stark geblieben trotz
seines wirtschaftlichen Aufstiegs und dessen Gefahren, das beweist es
jetzt vor aller Welt ; aber wenn es bleibt, wie es ist, so dankt es das dem
Kriege mit seinem Zwange zur Einfachheit und Selbstbescheidnng. Der
große Volksbildner wirkt indessen nicht Mir bessernd aus Charakter und
Sitte ein, sondern er erzieht auch zur körperlichen Kraft und Rüstigkeit,
erzieht auch zur Wehrhaftigkeit. Mchts haßt der Krieg mehr als Ver¬
zärtelung und Verweichlichung, als Schwäche und Widerstandslosigkeit.
Hunderttansende, die nie im Leben daran gedacht, einst noch die Stra¬
pazen eines Feldzuges ans sich nehmen zu Müssen, sehen ein, welchen
Wert es hat, den Körper in Gesundheit und Kraft zu erhalten, und
Hunderttansende, die als Vorkämpfer seit Monaten vorm Feind« liegen, er¬
kennen willig an, daß sie ihre Ausdauer und ihre Waffenerfolge nicht
zuletzt den Leibesübungen und der Abhärtung danken, die Spiel und Sport,
Turnen und Wandern sowie harte Handarbeit bieten. Das wird die Zu¬
kunft nicht vergessen. So ist denn der Krieg auch der große Erneuerer der
Volkskraft, die nur aus dem Boden einfacher, naturgemäßer Lebenshaltung
gedeihen kann.

Jngen - wehr ««- Regierungspräsident
Ter Herr Regierungspräsident schreibt über die militärische

Ausbildung der Jugend folgendes : „Es gereicht mir zur großen
Freude , mitteilen zu können , daß die sämtlichen für den Bezirk
des 18. Armeekorps Anbetracht kommenden Truppenteile durchweg
sehr günstige Erfahrungen mit den jungen Leuten gemacht haben,
welche sich an der militärischen Vorbereitung der Jugend be¬
teiligt haben . Ich spreche daher sowohl den Leitern und Führern
wie auch den Gewalthabern der jungen Leute meinen Dank und
meine Anerkennung für ihre Bemühungen und ihre Mitwirkung
aus . Es steht nach den mir zugefertigten Berichten mit Sicherheit
z» erwarten , daß nicht nur dem Heere durch die gute Ausbildung
ein großer Nutzen erwachsen , sondern auch den jungen Leuten
selbst bei ihrer militärischen Verwendung mancher Vorteil ent¬
stehen wird ."

Soldatenheim
Das Soldatenheim des Kreis -Komitees vom Roten Kreuz

in der Mainzerstraße Nr . 25 erfreut sich immer größerer Beliebt¬
heit . 150 bis 200 verwundete Soldaten verbringen dort jeden
Nachmittag bei Spiel , Musik und anderem Zeitvertreib in un¬
gestörtem Beisammensein ihre freie Zeit . Dreimal in der Woche
finden durch das Entgegenkommen des hiesigen Garuisonkomman-
dos und des Polizeipräsidiums Konzerte statt, ebenso wechseln
musikalische Unterhaltungen des Spangeuberg 'schen Konser¬
vatoriums mit belehrenden Vorträgen . Wer jemals unsere Sol¬
daten in dem ungezwungenen Beisammensein dort ausgesucht hat,
muß überzeugt sein , daß durch diese Einrichtung deS Kreis -Komi¬
tees einmal einem großen Mangel , der bisher in der Soldaten-
Fürsorge in Wiesbaden bestand, abgeholfen worden ist, und daß
sich alle Unkosten und Auslagen für diese Abteilung voll und ganz
bezahlt machen . Mit besonderem Dank muß betont werden , daß
die von Koeppenschen Erben in der bereitwilligsten Weise die
Räume und den herrlichen Garten unentgeltlich zur Verfügung
gestellt haben . Die Spender können des Dankes von vielen Hun¬
derten von Soldaten , welche dort Erholung finden , gewiß sein.

Rheingaupfad
Ter von der Stadt Wiesbaden im Winter neu angelegte,

prachtvolle Waldweg Klarenthal -Georgenborn , genannt Rhein¬
gau Pfad  ist seit Himmelfahrt für den Verkehr eröffnet . Der
Waldweg beginnt bei Klarenthal links der Schwalbacher Straße
und biegt an der Station Chausseehaus , gleich links unterhalb
der Krauskops 'schen Fahrstraße in den Wald ein . Der mit reicher
Abwechselung und schönen Ausblicken herrliche Waldspaziergang
war für die Besucher von Georgenborn und Schlangenbad ein
schon lange gefühltes Bedürfnis , da die durch die Automobile
in Staub gehüllte Chaussee den Touristen die Ausflüge nach
dieser Gegend hin sehr verleidet hatte.

Dampfschiffahrt
Tie Waldmann-Dampfer Biebrich—Mainz verkehren an den tznngst

tagen bei gutem Wetter halbstündlich,  sonst aber fahrplanmäßig.

Schützengräben
Dom Pfingstsonntag ab sind die auf Veranlassung  des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz  durch Pioniere des Ersatz-
Pionier -Bataillons Nr . 25 hergestellten Schützengräben vor dem
Bahnhof (Ecke 'Kaiserstraße und Kaiser Wilhelmring ) der allge¬
meinen Besichtigung freigegeben . Die Eintrittspreise  be¬
tragen für Erwachsene Werktags 30 Pfg ., an Sonntagen 20 Psg .,
für Kinder immer 10 Psg . — Die Schützengräben mit ihren
Unterschlüpsen , Beobachtungs - und Maschinengewehrständen , ven
Verbindungsgräben nach den weiter rückwärts liegenden großen
bombensicheren Unterständen für den Kommandeur , die Mann¬
schaften, für Neubauzwecke u. a. geben ein überraschend deutliches
Bild davon , wie unsere feldgrauen Angehörigen auf den Schlacht¬
feldern sich Deckung gegen feindliche Angriffe schaffen müssen , wie
sie in den Gräben untergebracht sind und werden allen denen , die
Angehörigen draußen haben , leicht ersichtlich machen , wie sie
Leid und Freud dort ertragen . Das Leid hinter den Schächten im
Anschlag liegend , jeden Augenblick des feindlichen Geschosses g,--
wärtig , aber darnach auch der Freude , wie sie sich im Un i
lande sitzend oder liegend ansruhen können und die Muni ! ;

der herangekommenen Gulaschkanone beim wärmenden Ofen un
>eim Klange der Harmonika verzehren können. Wie hierbei aucy
ür die wohnliche Einrichtung neben der steten Gefechtsbereitschaft

gesorg : werden kann, zeigen die Unterkunftsräume , die mit Decken'
Teppichen , Bildern , Lampen , Oefen auf das behaglichste ausge¬
stattet sind . Am äußersten Ende sind dann noch einige Hindernis¬
mittel , wie Drahtnetze , Wolfsgruben u. a . zur Darstellung ge¬
bracht. Der Besuch kann bei dem geringen Eintrittsgelde , das
in die Kasse des Roten Kreuzes fließt , auf das wärmste empföhle»werden.

Spinat ans Rhabarberblättern
Ein schönes und dabei sehr billiges Frühlingsgemüse ist

wenig ! bekannt : „ Spinat " aus Rhabarberblättern ! Die meisten
Leute genießen nur die Stiele als Beigabe (Kompott ) oder Suppe
und werfen achtlos die Blätter fort . Diese ergeben aber nach
der Entfernung der dicksten Rippen ein herrliches Gemüse , wenn
sie genau so behandelt werden wie Spinat . Es schmeckt aber — und
das wird den ineisten Herren willkommen sein — herzhafter als
jener und etwas säuerlich . Wer's einmal versucht hat , verachte : -
die Blätter nie wieder.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 19. Mai : Anna Runser, geb. Sauer 3'

Nagelschmied Peter Scharr, 81 I . Rudolf Lehmann. 1 I . V •
Adolf Hieß, 38 I . Sattlermeister Jakob Becker, 87. I . — A i sj
Karoline Trunk, geb. Schmidt, 53 I.

Briefkasten
W. H„ H. 2 147 = zeitig unbrauchbar ; Krankten der

Lungen Und des Brustfells,
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Die Kriegslage der Ostfront
Äus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier

gerichtet der „Berl . Lokalanz ." : Die zweite Maischlacht ist an
der ganzen Front im Gang . Brennpunkte sind nach wie vor
die von den Verbündeten besetzten Brückenköpfe von Sie-
niawa und Jaroslau , gegen die sich die vergeblichen Angriffe
der Rüsten mit unverminderter Heftigkeit richten . Im Raum
südöstlich von Przemysl hat der Angriff der verbündeten
Truppen wieder Raum gewonnen ; im Raum Stryj steht der
Kampf . Am Pruth , namentlich bei Kolomea , unternahmen
Unsere Truppen an nrehreren Stellen Gegenangriffe mit
gutem Erfolg und brachten zahlreiche Gefangene ein.

Dem „Daily Telegraph " wird aus Petersburg gemeldet:
Aus autoritativ militärischer Quelle wird mitgeteilt , daß die
deutsch - österreichische Offensive in Galizien
mit 30 bis 85 Armeekorps durchgcführt worden sei. Das Vor¬
rücken fand in verschiedenen Kolonnen statt , die so dicht neben¬
einander marschierten , daß sie fast eine zusammenhängende
Masse bildeten . Augenblicklich rast der Kampf auf einer Strecke
von 200 Meilen längs des Sanflnsses . — Gefangene Honved-
offiziere erzählen , daß die Offensive , die jetzt im Gange ist, den
letzten Versuch bildet , die Macht Rußlands zu brechen
und Rußland zu zwingen , um Frieden zu bitten.

Die Befestigung von Przemysl
Franz Molnar meldet dem „Az Est" : Die vereinten deut¬

schen und österreichischen Streitkräfte haben in dieser Stunde
Przemysl bereits derartig umzingelt , daß nur der östliche
Teil der Stadt in der Richtung gegen Lemberg
offen  ist . Bon Norden her versperren die in Jaroslau ein-
gezogenen Truppen den Weg , von Westen die aus der Rich¬
tung von Dynow und Sanok aufmarschierende Armee . Bon
Süden her umgeben die Gegend der Festung unsere von der
Linie Dobromil -Chyrow -Sambor aufwärts vordringenden
Streitkräfte . Daß die Rüsten die Festung halten wollen , darauf
weist neben vielen anderen Zeichen auch der Umstand hin , daß
in den letzten Tagen aus der Stadt sämtliche Juden als unzu¬
verlässige Elemente entfernt wurden . Jetzt wird es klar , daß
die Russen in der Zeit , während sie die Festung umzingelt
hielten , ihre Stellungen nicht nur in der Richtung der Festung,
sondern auch darüber hinaus ausbauten . Somit ist nicht nur
der innere Ring , der seinerzeit Przemysl umgab , sondern auch
der äußere Rand desselben mit Betongräben , Wällen , Draht¬
verhauen und Wolfsgruben festungsartig ausgebaut.

Der deutsche Heldengeist
Der Kriegsberichterstatterdes „Berner Bund" und der „Neuen

Züricher Ztg." schildert einen Besuch des Hartmannsweiler^
kop fe s in den Vogesen und stellt erneut fest, daß die Deutschen  ent¬
gegen den falschen französischenBehauptungen den -Gipfelpunkt
besetzt  halten. Er erzählt, die Franzosen seien bei dem deutschen Sturm
vom 25. April, der zum vollen Erfolg geführt hat, infolge des furcht-
hären Artillerie- und Minenfeuers moralisch gebrochen, ja beinahe be¬
sinnungslos gewesen. Ueber die deutschen Soldaten sagt er wörtlich: Aus
den Augen der Schützen spricht Angriffslust, Kampfesfreude, ruhige Zuver¬
sicht und Entschlossenheit über die Erfolge der letzten Zeit. Tie Hoff¬
nung, daß es auch in den Vogesen einnial aus den Gräben heraus und
zum frischfröhlichen Bewegungskampfvorwärtsgehen werde, belebt den
letzten Mann . So festgewurzelt  ist das Selbstvertrauen der
Leute und ihr Vertrauen in die Führung, daß Zweifel an dem endgültigen
Erfolg gar nicht auskommen. Jeder hält den Kopf hoch. Es herrscht ein
lebensfroher Geist in diesen Truppen, deren Haltung von einer Kriegs¬
moral zeugt, wie sie tiefer und fester kaum denkbar sein kann.

Patriotische Kundgebungen in Triest
W. T . B. Triest,  21 . Mai . Gestern abend kam es an ver¬

schiedenen Stellen der Stadt zu patriotischen Kundgebun¬
gen,  bei denen das Militär lebhaft begrüßt wurde und Hochrufe
jaus Oesterreich ausgebracht wurden.

Zum Untergang der „Lufitania
' London,  20 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Kapitän Tur¬
ner  von der „Lufitania " erklärte vor der Leichenschaubehörde
in Kinsalc (Irland ), daß er nicht direkt gewarnt worden sei, daß
die „Lufitania " torpediert werden würde . Er hatte nur die An¬
zeigen in den Blättern gelesen. Das Schiff sei nicht armiert ge¬
wesen. An der itischen Küste herrschte Nebel. Das Schiss lief min¬

destens 15 Knoten . Um einer Gefahr zu entgehen , wurden die
Boote,klar gemacht und die wasserdichten Schotten geschlossen.
Der Kapitän hatte von der Admiralität mit Rücksicht aus die durch
ein Unterseeboot drohende Gefahr eine Weisung erhalten , die er
jedoch nicht mitteilen könne. Er habe diese Instruktionen , so gut
er konnte, befolgt . Nachdem er 'Fastnot passiert hatte , klärte sich das
Wetter auf und er erhöhte die Fahrgeschwindigkeit auf .18 Knoten.
Er stand auf der Backbordseite, als der zweite Steuermann rief:
„Dort ist ein Torpedo !" Er lief auf die andere Seite und sah das
Kielwasser des Torpedos . Als dieser das Schiff traf , hörte er eine
Explosion . Unmittelbar nach dem ersten Knall hörte er eine weitere
Explosion , möglicherweise eine indirekte . Er gab sofort Befehl,
die Boote herabzulassen und die Maschine anzuhalten . Dies war
unmöglich , denn die Maschine war bereits zerstört und deshalb
konnten auch keine Boote herabgelassen werden , da das Schiff zu
schnell fuhr . Es fuhr noch, als ßS  unterging . Das Schiff war
im Maschinenraum getroffen und sank in 18 Minuten . Die Explo¬
sion hatte die wasserdichten Schotten geöffnet. Eine Warnung w^
von dem Unterseeboot nicht gegeben worden.

Graf Tisza über Italien
«8. T .-B . Budapest,  21 . Mai . Im Magnatenhaus fragte

vor Eintritt in die Tagesordnung Graf Aurel Dessewffy,  ob
der Ministerpräsident iS  für wünschenswert halte , Mitteilungen
darüber zu machen, inwieweit eine Großmacht , die wir
für einen Bundesgenossen hielten,  solche Forderungen
an die /Monarchie gestellt habe, die deren Stellung als Großmacht
unmöglich mache.

Ministerpräsident Tisza  antwortete : Die Regierung hat
nur aus den Zeitungen von den Vorgängen in der italienischen
Kammer erfahren . Bon dem italienischen Kabinett ist uns seit
dessen 'Wiederernennung keinerlei Mitteilung zugekommen. Unter
diesen Umständen wünsche ich mich vorläufig jeder Meinungs¬
äußerung zu enthalten . Wir müssen erfahren , wozu sich die italie¬
nische Regierung völlig spontan und ohne jede Beeinfiussung von
unserer Seite entschließen wird , ruhig abwarten und demgemäß
unsere Haltung einrichten . (Allgemeine Zustimmung .)

Ein serbischer Widerspruch
Tie Belgrader „Politica " veröffentlicht einen scharfen Arttkel

gegen Italien , worin sie sagt, der Ruf : „Wer gibt mehr ?" sei jetzt
der einzige Ruf der italienischen Politik . Das EingreifenJta-
liens  sei lediglich ein geschäftliches Unternehmen.  Das
Blatt fährt fort : Das Traurigste dabei ist, daß wir das Ver¬
handlungsobjekt sind. England und Frankreich , die im Namen
des Dreiverbandes die Verhandlungen mit Italien führten , ge¬
währen Konzessionen auf Rechnung Serbiens und des Südslawen¬
tums . Ter Dreiverband räumt Italien Konzessionen ein auf Rech¬
nung ihres Bundesgenossen Serbien . Serbien verlangt und braucht
von Italien keine Hilfe. Am allerwenigsten ist es aber geneigt,
hierfür irgend ein südslawisches Gebiet abzutreten . Wenn der
Dreiverband auf die italienische Hilfe angewiesen ist, so möge
er den hierfür notwendigen Preis aus eigener Tasche zahlen.
Er hat genug Gebiete, über die er frei verfügen kann, ohne hier¬
durch die Rechte Dritter zu verletzen: Savoyen , Korsika,
Malta , Tunis , Algier , Kleinasien und Aegypten
könnten ganz gut als Kompensationsobjekte für
Italien  inbetracht kommen. Wir sind vollkommen davon über¬
zeugt, daß diese Erpressungspolitik Italiens auch dem Dreiverband
nicht sympathisch ist und daß sich der Dreiverband nur schweren
Herzens zu solch erpreßten Kompensationen entschließen wird,
geradeso wie wir davon überzeugt sind, daß sich diese Erpressungen
früher oder später an Italien selbst bitter rächen könnten . Aber
jedenfalls gerecht und billig ist es, daß Kompensationen derjenige
gibt , der an ihre Notwendigkeit glaubt . Wir brauchen Italien
nicht und wollen daher für dessen Hilfe kein Opfer bringen . Istrien
und die dalmatinische Küste sind slawisch und müssen das bleiben.
Jeder Versuch, diese Tatsache mit Gewalt umzuändern , könnten
zu neuen Verwicklungen führen.

Zwangsanleihen in Rußland
Berlin,  22 . Mai, Die Finanzlage Frankreichs wird , wie

verschiedene Morgenblätter berichten, auch Rußland  zwingen,
über kurz oder lang zu Zwangsanleihen  zu greifen . In
Paris berechnet man die russischen Kriegsausgaben bis T. April
auf 5500 Millionen Rubel.

DamSrag . 22 . Mai l » l&
Der französische Jammer

Ein Berichterstatter neutraler Blätter schreibt ans Parf^
„Noch am Grabe pflanzt er di« Hoffnung aus", der Franz^

Nun muß sich alles , alles wenden . Rußland ? Man komme
keinem Pariser mit Rußland . Er würde sie entgeistert anstap^
Ob sie sich über ihn lustig machen wollen ? würde er unfeh^
fragen . Denn alles 7ranzösische Elend kommt p,^
Rußland.  Wenn der Zar schon seine Truppen nicht ^
Berlin führen kann, so sollte er wenigstens seiner Zahlung
pslichent besser eingedenk sein. Wenn er den Franzosen die Zins^
zahlte , säßen sie heute nicht so tief in ihrem Jammer , könnte^
neue Anleihen aufnehmen und brauchten sich nicht von den
gesottenen Dankees Abfuhren über Abfuhren zu holen. Wer st^
also in Frankreich nicht unbeliebt machen will , der nehme
land nicht unnütz in den Mund oder beteuere , mit an der
freiung Europas von dem moskowitischen Joche teilnehmen ^
wollen . Ich habe seit meiner Rückkehr nach aPris noch feinen
Franzosen getroffen , der Mir nicht hoch und heilig versicĥ .
hätte , der Rückzug der Russen in den Karpathen und
Kurland wäre abgekartetes Spiel.  Der Zar und der
Kaiser (manchmal höre ich auch : die beiden Kaiser) arbeiten sich
gegenseitig in die Hände, um die Fundamente ihrer Throne nichi
neuen Erschütterungen durch das nunmehr geeinte demokra¬
tische Westeuropa  auszusetzen . Aber man würde Rußland
den frevelhaften Verrat eintränken . Italien solle auf Kosten der
Slawen auf dem 'Balkan alles haben , was sein Herz begehrt.
Und noch einiges mehr . Die Russen in Konstantinopel ? Nimmen
mehr ! Frankreich wird es verhindern . Die russischen Begehrlich¬
keiten im Orient wären immer der wunde Punkt gewesen, an
dem die weitsichtigen Pläne Englands und Frankreichs scheiterten.
„Ja , wir beglückwünschen uns heute , das es so gekommen ist", rief
ein Mann aus , der zu den bekannten „Unsterblichen" in Paris
zählt , und den sie wahrscheinlich schon oft im „Echo de Paris"
und im „Figaro " höchste Staatsweisheiten haben vortragen hören.
Wenn ich es allein im Zuge, der uns von Brest nach der Haupt¬
stadt brachte, also vernommen hätte , würde ich Gefahr lausen,
dementiert zu werden . Aber wir waren unserer sechs Mann
von der Feder , sechs Neutrale , die England verlassen haben, unr
sich den neuesten Retter in der Dreiverbandsnot bei Licht zu be-,
trachten . ,

Theater , Kunst . Wissenschaft
Vaterländisches Konzert im Kurhaus

Konzerte gab es genug bei uns und viele für w.4.sttätige
Zwecke. Die Not des Krieges hat die Herzen weich gemacht. In
größerem RalMen vollzog sich gestern ein derartiges „Vater¬
ländisches Konzert" im großen Saale des Kurhauses zum Besten
der erblindeten Krieger , das ansverkanft war . Die Wies¬
badener Säng erv ereinig  un g, deren Reihen der Ruf des
Kaisers empfindlich gelichtc. hat , unter Karl Sch a u ß und Hans
Weisbach  bildete mit etwa 200 Sängern einen sich wuchtig
und in klanglicher Pracht auslegenden Gesangskörper , der m
Liedern von Beethoven und Kremser Sicherheit und chorische
Disziplin nicht vermissen ließ . Das hierbei erstmalig aufgeführtr,
aus bekannten Melodie zusammengestellte Werk „ Die deutsch«
Veste" von Guido v. Gillhansen wurde herzlich ausgenommen.
Solistisch war Herr N. Geisse - Winkel  mit Gesängen von
Strauß , Gillhansen , Loewe und Reithel beteiligt ; an seinem
Kraft und schönen Wohllaut ausströmenden Bariton , an seiner
jnMikafischen Intelligenz hatten die Hörer wieder ihre helle
Freude . Im Dienst der ' guten Sache stand noch der Hofschau-
spieler Herr Guido Lehrmann,  der mit modulafions -qeschent
Organ und eindringlicher Darstellungsgabe einen Prolog von
Gillhauien vortrug . Ferner unser städtisches Kurorchester unter
Karl Schuricht 's jächlicher Ruhe mit Beethoven „ Egmont-
'Ouvertüre " und Brahms „Tragische Ouvertüre ";  endlich als künst¬
lerisch empfindende , feinfühlige Begleiter die Herren Petersen
(Orgel) und Fischer (Klavier ). Das Konzert hinterließ einen
überaus guten Gesamteindruck und dürfte auch finanziell ein er¬
freuliches Ergebnis gezeitigt haben . Der Appell an dankbare,
mitfühlende Heiden „ Kommt und helft !" war nicht umsonst auS-
gegeben worden . L—g, "

Königliche Schauspiele
Als „Elsa" nt Rich. Wagners „Lohengrin " setzte Frau Agnes

Wedekind - Klebe  vom Düsseldorfer Stadttheater gestern ihr
Anstellungsgastspiel fort . Mit demselben, oder noch wesentllch
besseren Erfolge wie in der Mozartoper . Freilich hatte sie sich
am Schlüsse gänzlich ausgegeben . Es bleibt aber trotz und alledevk
eine feingeschliffene Stimme , ein verinnerlichtes vornehme-
Singen , eine hochmnsikalische Gesangeskunst , die fern aller ober¬
flächlichen Kraftmeierei nicht nur und allein mit Lungen- und
StimMbänder -Kraft oder mit äußerlick>em Blendwerk wirken will
Es lag wie ein süßer , poetischer Duft über dieser Düsseldorfer
Elsa namentlich bei lyrischen Momenten . Das Spiel gab sich
abgerundet und anmutreich genug , so daß die Künstlerin sich
des lebhaftesten gastfreundlichen Beifalls erfreuen durfte . Die
übrige Besetzung der Oper war die alte , bewährte geblieben:
,,'Ortrnd " Fräulein E n g l e r t h, „König Heinrich" Herr B o h n en,
„Lohengrin " Herr Schubert, „Telrämnnd " Herr de Garmo,
„Heerrufer " Herr Fr ' avath.  Und so fand die von Professor
Joseph Schlar geleitete Lohengrin -Aufführung mit ihren viel¬
fachen nationalen , gestern besonders lebhaft beklatschten Anregun¬
gen freudigen Widerhall . L—ff.

*
* Königliche Schauspiele.  Im Königl . Theater ge¬

langt heute Samstag die Oper „La Traviata"  von Verdi zur
Aufführung . Abon. D. — Die Pfingstfeiertage bringen am Sonn¬
tag das einmalige Gastspiel der Königl . Kammersängerin Frau
Martha Leffler - Burckard  von der Hofoper in Berlin : me
Künstlerin wird als „Brünhilde " in Richard Wagners „Wal¬
küre"  austreten . Der Beginn der Aufführung ist auf 6V2 Um
festgesetzt worden . (Aufgeh. Abon .) — Am Pfingstmontag geht
Weber's Fecnoper „Oberon"  in der hiesigen Festspieleinrichtun!;
bei aufgehobenem Abonnement in Szene und zwar beginnt diese
Aufführung um 7 Uhr ; die „Rezia " singt Fräulein Sofie Woll
vom Opernhaus in Köln . Am Pfingstdienstag beginnt da»
Gastspiel des k. k. Kammersängers Herrn Leo Slezak  von der
k. k. Oper in Wien ; der Künstler hat als erste Gastspielpartie den
„Eleazar " in der Oper „Die Jüdin " gewählt ; Anfang 7 Uhr.

* Königl . Theater. (Spielplan vom 23. bis 31. Mai ) Sonn¬
tag : „Die Walküre". (Gastspiel Frau KammersängerinLeffler-Burckiw-
Ansang 6.30 Uhr.) Montag : „Oberon". Ans. 7 Uhr. Dienstag:
Jüdin ". (Gastspiel: Herr Kammersänger Slezak ) Ans. 7 Uhr. Mrttwo»,
Ab. A: „Geschwister" . Hierauf: „Die Jahreszeiten der Liebe".
7 Uhr. Donnerstag: „Wilhelm Teil" . Ans. 6.30 Uhr. Freitag:
(Gastspiel: Herr Kammersänger Slezak.) Ans. 7 Uhr. Samstag : »M
Volksfeind". Ans. 7 Uhr. Smntag : „Tannhäuser" . Ans. 6.30 M6;
Montag, Ab. A: „Genoveva". Ans. 7 Uhr.

* Residenz - Theater.  Das noch vom vorigen Winter
in bester Erinnerung stehende Operetten -Ensemble des Hanauer
Stadttheaters ist von der Direktion zu mehreren Gastspielen ver¬
pflichtet worden, die am Mittwoch , den 26., D»nnerstag , den
und Freitag , den 28. Mai stattsinden werden . Zur AufführuW
bringen die .Hanauer Gäste unter Leitung des .Herrn Direktor-
Adalbert Setsfler einen der besten Possenschlager „Wie ei nst
Mai -- von Bernauer und Schanzer , Musik von Kollo und MtW
schneider. Diesen bekannten Verfassern , die bereits mit Wss«
„Filmzauber -- reiche Lorbeeren ernten konnten , ist auch mit
einst im Mai " ein großer Wurf gelungen , und die Musik
Kollo und Bredschneider hat mit ihren wirkungsvollen Gesang
nummern überall den größten Erfolg erzielt . Zn diesen Dock'
lungen haben Dutzend- und Fünszigerkarten Giltigkeit mrt 0 .
üblichen Nachzahlung , der Vorverkauf beginnt Montag , 24.

* Residenztheaier. (Spielplan vom 22.- 23.  Mai . ^ ^
Samstag „Im bunten Rock" . — Sonntag „Maria Theresia' .
Montaa „Als ich noch im Flügelkleide ", .•=* Dienstag „M
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^TnBrüder " . — Mittwoch , Donnerstag und Freitag „ Wie einst
Neuheit . (Gastspiele des Operettenensembles vom Atadt-

tur ' jn Hanau .) Anfang - 7 Uhr.
tvi<a  * Kurhaus.  Folgende besondere Veranstaltungen sind für
. « fingsttage im Kurhause in Aussicht genommen : Am Pfingstsonntag

^ -mittags 11V- Uhr im großen Saale ein Orgel - Frühkonzcrt mit der auch
geschätzten Konzert - und Oratoriensängerin Frl . Elise Waldmann aus

^lin (Sopran ), Herrn Konzertmeister Karl Thomann (Violine ) und
Friedrich Petersen , Organist an der Schlosskirche hier (Orgel ).

£ nnramrtte mit Liedertexten sind an den Saaleingängen käuflich »n
Zhrrt — Ntr den Abend ist ein Doppel -Konzert, ausgeführt von dem

Kurorchester unter Leitung des Kurkapellmeisters Herrn Herm.
und dem Musikkorps des Ersatz - Bataillons -des Reserve -Jnf .-

Lkiments Nr - 80 (Leitung : Herr Kapellmeister Haberland ) im Kurgarten
«a-sttzt. — Das Abendkonzert äm Pfingstmontag ist als Symphonic-

unter Herrn Musikdirektor Schurichts Leitung im großen Saale
l̂ -aesthen , bei warmer Witterung fällt jedoch das Symphonie - Konzert

-und  es wird im Kurgarten unter Leitung des Herrn Kurkapellmeisters
konzertiert werden . Sämtliche Veranstaltungen finden im Abonne¬

ment statt . _

Literarisches
„In der Feuerpause ", ernste unü heitere Erzählungen , un-

r,r?n Feldgrauen gewidmet. Verlag von I . P . Bachem, Köln a . Rh.
für das Heft 30 Pfg . Bis jetzt sind folgende Heftchen erschienen:

” • f : Krane , „ Ter Träumer von Nazareth " , Dismos . HeO 2 - Krane,
choümabl der Sünder " . Heft 3 : Krane , „ Der Zölli

Heft 5 : Steinäcker , „ Ein heißer NachmittagsKiteinäcker, „ Mobil " . _ M . . . _ . _ . „
kpft 6 : Steinäcker , „ Bei Gravelotte " . Heft 7, Steinäcker , „ Westwärts
„, m1 die Fahrt " . Heft 8 : Steinäcker , „ Kehraus , heimwärts ging die
aevrt " . Heft -9 : Hennes , „ Ter ehrliche Finder " . Heft 10 : Hennes,
^cr verhängnisvolle Zylinder " . Heft 11 : Hennes , „ Geheilter Liebes-

Heft 12 : Hennes , „Ter bucklige Heidemann " . Heft 13 , Hennes,
Mein erstes und letztes Auftreten im Zirkus". Heft 18: Kiesgcn, „Tie

Prtokuden". Heft 19: Kiesgen, „Der Kamps um die Brücke". — Die
nette und solide Ausstattung der Heftchen , wie nicht minder der gediegene
-lnhalt von bekannten und bewährten Schriftstellern eignen diese neue
fi-scheinung des angesehenen Verlages zu einer wirklich empfehlenswerten
Soldatenlektüre. Als Beigabe zu Soldatenpaketchen besonders zu
empfehlen.

* Kriegs - Novellen " , herausgegeben von Erich von Witzlcben,
Rittmeistera. D . Preis brosch. 1.60 M., geb. 2 'M. Verlag von I . P.
Bachem,  Köln a . Rh . — Auch diese Sammlung zeitgemäßer Gaben
tüchtiger Autoren , in einem schmucken Gewände , seien warm empfohlen.

Gottesdienst -Ordnung
Hl . Pfingstfest . - 23 . Mai 1915.

Tie Kollekte am Pfingstsonntag ist für den hl . Vater bestimmt . —
Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatembertage , gebotene Fast - und
Abstinenztage.

Stadt Wiesbaden
<> ... Pfarrkirche zum hl . Bouifatius

Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7 und 7.30 Uhr . Militärgot .esdienst (hl.
Messe mit Predigt ) : 8 Uhr . Kinoergottesdienst (Amt ) : 9 Uhr . Feierliches
Hochamt mit Predigt und Te Deum : 10 Uhr . Letzte hl . Messe : 11 .30 Uhr.
- Nachm . 2 .15 Uhr : feierliche Vesper ; danach Generalabsolution für den
Tritten Orden . Abends 8 Uhr : Maiandacht . — Pfingstmontag:
Latransfest der Pfarrkirche St . Bonisatius.  Der Gottes¬
dienst ist wie am Sonntag . Im Kindergottesdienst ist hl . Messe mit Pre¬
digt. — Nachm . 2 .15 Uhr ist feierliche Andacht zum hl . Bonisatius (351 ).
Abends 8 Ähr : Kriegsandacht . — An den Wochentagen sind die hl . Messen
um 6, 7.10 und 9 .15 Uhr . Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends
8 Uhr ist Maiandacht . Mittwoch und Freitag , abends 6 Uhr ist Kriegs¬
endacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Montagmorgen von
5.30 Uhr an . Sonntagnachm . 5 —7 und Samstagnachm . 4 —7 und nach
8 Uhr ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer
Und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Amt : Freitag , 9 .15 Uhr nach der Meinung
«er Stiftung.  Hl . Messen : Dienstag , 6 Uhr für Präsident Heinrich
Hendel;  9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Braun.  Mitt¬
woch, 6 Uhr für Joseph Anton Getto;  7 .10 Uhr für Anton Moos;
8.1.5 Uhr für Margarete Fach . Freitag , 6 Uhr für die Eheleute August
imd Rosine De L a s p e e. Samstag , 6 Uhr für Geh . Rcg .- Rat Arnold
ton Sachs ; 7 .10 Uhr für Peter Friedrich und Andreas Kühlhaus;
9.15 Uhr für Baurat Wilhelm Lossen.

Maria Hilf -Psarrkirche
Hochheiliges Pfingstfest.  Hl . Messen : 6 und 7 .30 Uhr

(Ansprache und Feier des zweiten aloys . Sonntags ). Kindergottesdienst
(Amt mit Segen ) : 8 .45 Uhr . Feierliches Hochamt mit Segen , Predigt
Md Te Deum : 10 Uhr . — Nachm . 2 .15 Uhr : feierliche Vesper , abends
8 Uhr : Maiandacht . — Pfingstmontag , zugleich Titularfest
derPfarrkirche : Maria , dieHilseder Christen.  Hl . Messen:
8 und 7.30 Uhr . Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) : 8 .45 Uhr.
Feierliches Hochamt mit Predigt , Segen und Te Deum : 10 Uhr . —
Rachm. 2 .15 Uhr : Muttergottesandacht . 5 Uhr : Andacht für die
Warianische Jnngfrauen -Kongregation mit Ansprache und Aufnahm « neuer
Nitglieder . 8 Uhr : Festpredigt und feierliche Andacht . — An den
Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30 und 9 .15 Uhr . Abends
8 Uhr : Maiandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Mon¬
tagmorgen von 5.30 Uhr an , Sonntagnachmittag von 5—7 und nach
8 Uhr. Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Mittwoch , 6.30 Uhr für die Familie Philipp
August Tormann  zu Wiesbaden . Donnerstag , 6.30 Uhr für Karl und
Wilhelmine Barntzki;  9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Wipp Müller.

Dreikaltigkeitspfarrkirche
ij 6 Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : zweite hl . Messe (gemeinschaftliche hl.
Kommunion , zweiter aloysianischer Sonntag ). 9 Uhr : Kindergottesdienst
(st, Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Feierliches Hochamt mit Predigt und
Hegen. — 2 .15 Uhr : Feierliche Vesper . Wends 8 Uhr : Maiandacht mit
miegsfürbitte . — Pfingstmontag:  6 und 8 Uhr : hl . Messen . 9 Uhr:
Andergottesdienst (Amt ). 10 Uyr : Hochamt mit Predigt und Segen . —
2-15 Uhr : Andacht zum hl Geist . Abends 8 Uhr : Maiandacht . —
An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6 .30 und 9 Uhr . Täglich
abends 8 Uhr : Maiandacht mit Kriegsfürbitte . — Beichtgelegen -,
Seit : Pfingstsonntag und Pfingstmontag früh von 6—8 Uhr , Pfingstsonn¬
tag, nachm . 5 —7 Uhr , Samstag 5 —7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schnlverg 7
Hl, Pfingstsonntag:  6 .15 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte.
b-30 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Segensamt mit Predigt und Te Deum.
" , Nachm . 5 Uhr : Pfingstandacht . — Pfingstmontag:  Gottesdienst
ttte an Sonntagen.

St . Joseph -Hospital
U . Pfingstsonntag:  7 .15 Uhr : hl . Messe . 8 .30 Uhr : Hochamt mit
Aredigt und Segen . —> 3 Uhr : Andacht zu Ehren des hl . Geistes . —
kiingstmontag:  7 .15 Uhr : hl . Messe . 8 .30 Uhr : Hochamt mit
Agen. — 3 Uhr : Maiandacht . — An den Wochentagen hl . Messen um
°-l5 Und 8 Uhr . Mittwoch - und Freitagabend 8 .30 Uhr : Maiandacht.

Aus dem Dereinsleben
* Altarverein St . Bonisatius.  Montag , Arbeitsstunden

«>rrn. von 10 —12 .30 und nachm , von 3 .15 bis 6 Uhr.

^ * Kath . Jünglingsverein St . Bonisatius.  Pfingst-tag fällt die Versammlung aus . Dienstag , 25 . Mai : ältere Abteilung,
twoch und Freitag : Trommeln und Pfeifen . Wegen des Feier-

^ges fällt die Turnstunde diese Woche aus.
» * Marienverein.  Wegen der Pfingstferien ist die Arbeitsstunde
M'Mj t t woch, den2. Juni verschoben.

,* Kath . Männer - Verein.  Ter Ausflug am Pfingstmontag
i.-n in der früher üblichen Weise nicht stattfinden.  Doch ist
jjj- alle , die gerne einen Spaziergang machen , das Josephhaus in Biebrich

Treffpunkt gewählt . — Sonntag , 30 . Mai , abends 8 .30 Uhr ist im
sol. Gesellenhaus Generalversammlung . Tie Tagesordnung ist : 1.

vvleichnamsfest . 2 . Wallfahrt . 3 . Sommerausflug . 4 . Anträge (Bergl.
■Jgl der Statuten ). 5 . Verschiedenes . Zu zahlreichem Besuche wird
^»geladen.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonisatius-
G ^eifaltigkeitspfarrei ). Pfingstmontag , 4 .30 Uhr : Andacht mit Predigt

Nvospiz zum hl . Geist . Danach Versammlung mit Bortrag , Aufnahme
Mitglieder.
* Marienbund Maria Hilf.  Pfingstmontag ist um 5 Uhr in

Pfarrkirche feierliche Aufnahme in die Marianische Jnngfrauen -Kvn-
etion mit Predigt und Andacht . Danach Versammlung mit Vor-
im .Vereinssaale.

Rheinische Dolkszeitang Nr . 118

Kurhaus zu Wiesbaden. I
Samstag , 22 . Mai , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Lei¬

tung : Herr H. Jrmer , Kurkapellmeister . 1 . Matrosenmarsch (F . v. Blon ).
2 . Ouvertüre zu „ Frau Luna " (P . Linke ). 3 . Finale aus der Oper „ Lore¬
ley " (F . Mendelssohn ). 4 . Gondoliera (F . Ries ). 5 . Neues Leben , Walzer
(C . Komzak ). 6 . Ouvertüre zur Oper „ Raymond " (A . Thomas ). 7 . Fan¬
tasie aus der Oper „ Ton Juan " (W . A . Mozart ). 8 . Marsch aus der
Operette „Ter Graf von Luxemburg " (F . Lehar ). % 8 Uhr : Abon¬
nements - Konzert.  Leitung : Herr Hermann Jrmer , städt . Kur¬
kapellmeister . 1. Marsch aus der D -moll -Suite (F . Lachner ). 2 . Ouver¬
türe zur Operette „ Hans Heiling " (Marschner ). -3 . Volksszene aus
„Ter Evangelimann " (W . Kienzel ). 4 . Fackeltanz in G - moll (G . Meyer¬
beer ). 5 . Variationen aus der Serenade op . 8 (L . v. Beethoven ). 6 . Ouver¬
türe zur Operette „ Die lustigen Weiber " (O . Nicolai ). 7 . Mendels-
sohniana , Fantasie (F . Mendelssohn ).

Sonntag,  23 . Mai , 11 .30 Uhr : Früh - Konzert  in der
Kochbrunnen -Anlage . Leitung : Herr Konzertmeister Wilh . Sadony . 1. Er¬
schienen ist der herrlich Tag , Choral . 2 . Fest -Ouvertüre (A . Leutner ).
3 . O schöner Mai , Walzer (I . Strauß ). 4 . Mein Stern , Lied (Cooper ).
5 . Fantasie aus der Oper „ Carmen " (G . Bizet ). 6 . Mit Standarten,
Marsch (F . v. Blon ). rjr 11 .30 Uhr im Wonnement im großen Saale:
Orgel - Frühkonzert.  Mitwirkende : Gelang : Fräulein Elise Wald¬
mann , Konzert - und Oratoriensängerin , Berlin (Sopran ). Violine : Herr
Karl Thomann , 1. Konzertmeister des Städt . Kurorch -esters . Orgel : Herr
Friedrich Petersen , Organist an der Schloßkirche hier . Vortragsfolge:
1. Konzert für Orgel , T - moll (G . F . Händel ). Adagio — Allegro —
Larghetto — Allegro . 2. Wagio für Violine und Orgel (A . Becker).
3 . Zwei Gesänge für Sopran : a ) Ave Maria (Otto Dorn ), b) Gebet
um Ruh (Heinrich Hoffmann ). 4 . Intermezzo und Fuge aus der
Sonate op . 88 für Orgel über den 8 . Psalter (I . Rheinberger ). 5 . Air
für Violine (Carl Goldmark ). 6 . Arie für Sopran aus dem Oratorium
„Jofua " (G . F . Händel ). >K' 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Lei¬
tung : - Herr Kurkapellmeister Hermann Jrmer . 1. -Festmarsch (Joh.
Strauß ). 2 . Ouvertüre zu „ Rosamunde " (F . Schubert ). 3 . Variationen
aus der Coppelia -Suite (L . Delibes ). 4 . Erinnerung an Chopin (I . Bester ).
5 . Stolzenfels am Rhein , Lied für Trompete (Meißner ). Herr Ew . Dietzel.
6 . Ouvertüre zur Oper „ Oberon " (C. M . v. Weber ). 7 . Einzug der Götter
in Walhall aus „ Rheingold " (R . Wagner ). ^ 8 Uhr im Wonnement:
(Nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten .) Doppel - Konzert-
Städt . Kurorchester . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kur¬
kapellmeister . Vtusikkorps des Ersatzbataillons des Äeserve -Jnf .-Regts.
Nr . 80 . Leitung : Herr Kapellmeister Haberland . Programm des Kur-
orchesters : 1. Ouvertüre zu „ Athalia " (F . Mendelssohn ). 2 . Frühlings¬
lied und Spinnerlied (F . Mendelssohn ). 3 . a ) Romanze , b) Can-
zonetta (Ambrosio ). Herr Konzertmeister K. Thomann . 4 . Jubel -Ouver¬
türe (F . p. Flotow ). 5 . Fantasie aus der Oper „ Tiefland " (E . d 'Albert ).
6 . Chromatischer Galopp (F . Liszt ). — Programm des Militär -Musik-
korps : 1. Heil Deutschlands Kolonien , Marsch (Lehmann ). 2. Ouver¬
türe zur Operette „ Banditenstreiche " (F . v. Suppee ). 3 . An der Weser,
Lied (Prcssel ). 4 . Blau - Peilch ; n , Mazurka -Caprice (R . Eilenberg ). 5.
Finale des 2. Aktes aus der Oper „ Ariele , die Tochter der Luit " (Bach ).
6 . Erinnerung an Richard Wagners „ Tannhäuser " (Hamm ). 7. Erinne¬
rungen aus dem Militärleben , Potpourri (Reckling ).

Montag,  24 . Mai , vorm . 11V- Uhr : Kochbrunnen-
Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadony . 1. Ach bleib mit deiner Gnade , Choral . 2 . Ouver¬
türe zu „ Indigo " (I . Strauß ). 3 . Wiener Bonbons , Walzer (Joh.
Strauß ). 4 . Romanze aus der Oper „ Figaros Hochzeit " (W . A.
Mozart ). 5 . Potpourri aus -der Operette „ Der Bettelstudent"
(C . Millöcker ). 6 . Hoch Habsburg , Marsch (Kral ), ch Nachm . 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Kurorchesters . Leitung : Herr
Kurkapellmeister Herm . Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „ Der Wild¬
schütz (A . Lortzing ). 2 . Notturno aus der F -dur -Serenabe (S . Jadas-
sohn ). 3 . Tausend und eine Nacht , Walzer (Joh . Strauß ). 4 . Sere¬
nade für Flöte und Waldhorn , die Herren Glaesner und Könnecke.
(A . Titl ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Mignon " (A . Thomas ). 6 . Ma¬
trosenchor aus der Oper „ Der fliegende Hollnder " (R . Wagner ).
7 . Fantasie aus der Oper „ Ter Postillon von Lonjumeau " (A.
Adam ). 8 . Tie fleißige Berta , Intermezzo (Ch . Hüttenberger ).

'Abends  8 Uhr : Symphonieko nzert.  Leitung : Herr
Karl Schuricht,  städt . Musikdirektor . 1 . Meeresstille und glück¬
liche Fahrt , Ouvertüre (F . Mendelssohn -Bartholdy ). 2 . Symphonie
in D -dur : 1. Allegro non troppo . 2 . Adagio non troppo . 3 . Alle-
gretto grazioso (guasi Andantino ). 4 . Allegro con spirito (I.
Brahms ). 3 . Akademische Fest -Ouvertüre (I . Brahms ). Das Sym¬
phoniekonzert findet nur dann statt , wenn die Witterung das
Konzert im Kurgarten unmöglich macht.

Abend konzert (Nur bei geeigneter Witterung .). Leitung:
Herr Hermann Jrmer.  1 . Ouvertüre zu „ Waldmeisters Braut¬
fahrt " (F . Gernsheim ). 2 . Das Erwachen des Löwen , Caprice (A.
Kontsky ). 3 . Perlen aus Meherbeers Opern (A . Schreiner ). 4 . Auf
der Wacht , Charakterstück mit Trompete in der Entfernung (P.
Dierig ). 5 . Ouvertüre zu „ Ein SomMernachtstraum " (F . Men¬
delssohn ). 6 . Einleitung zum 3 . Akt und Brautchor aus der Oper
„Lohengrin " (R . Wagner ). 7 . 1 . ungarische Rhapsodie (F . Liszt ).

Dienstag,  den 25 . Mai , Konzert  in der Kochbrunnen-
Anlage um 11 vormittags . Leitung : Herr W . Sadony . 1. Christ
ist erstanden , Choral . 2 . Ouvertüre zur Operette „ Die FlederK
maus " (I . Strauß ). 3 . Künstlerleben , Walzer (I . Strauß ). 4 . Zwi¬
schenakt aus der Oper „Mignon " (A . Thomas ). 5 . Potpourri aus
der Operette „ Der Obersteiger '^ (C . Zeller ). 6 . In Kompagniefront,
Marsch (I . Lehnhardt ).

Bekanntmachung
Jede widerrechtliche Aneignung von militärischen Aus-

rüstungs - und Beutestücken wird nach dem Reichsstrafgesetzbuch
als Diebstahl oder Unterschlagung mit Gefängnis bestraft . Wer
sich widerrechtliche Beute - oder Ausrüstungsstücke aneignet , er¬
wirbt kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch Ver¬
kaufen oder Verschenken an andere Personen übertragen . Die
Militär - und Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme be¬
fugt . Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich
bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend ge¬
warnt und hiermit die Aufforderung verbunden , alle bisher
aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung
gehaltenen oder erworbenen Ausrüsttmgs - oder Beutegegenstände
unverzüglich an die Ortspolizeibehörde zur Weitergabe an die
Militärpolizei des Gouvernements Mainz abzuliefern . Wer ohne
Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt sich und
die an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnach-
sichtlicher strafrechtlicher Verfolgung aus.

(Mainz,  den 11 . Mai 1915.
Bon Seiten des Gouvernements der Festung ' Mainz

Der Chef des General -Stabes
gez . : v . Claer,  Oberst.

KURSBERICHT
mitgeteilt tob

deMer Rrier,Bank-Geschäft. Wiesbaden. Rheinstrasse 9h.
New Yorker Börse Kurse

| 15. v\.i iVm.i | New Yorker Börse 15.Mal 17.
Eisenbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.
Atch.Top.SantaFä e- 9Ss/s 997, Amalgam. Copper c* 657 667,
Baltimore&Ohio• 71V, 72.— Amer. Can com. . * - .-
Canada Paciflc. . • 157'/2 1587, Amer.Smelt.&Ref.c- 64.— 657,
Chesapeake&Oh.c- 4L— 431/, Amer. Sug. Refin. c- 104.-
Chic.Milw.St.Paulc- 89.- 89-/. Anaconda Copperc 3178 317.Denver&Rio Gr. c. - .- —— Betlehem Steel c. •
Erie common . . . 24-,'- 25'/, Central Leather . • —.— —.—
Erie Ist pref. . . . . —.- —.- Consolidated Gas • 123»/,
Illinois Centralc. . 106.- 1061/. General Electric c. 1477, 1507,
Louisville Nashville 115.- 115.- National Lead . . . 55'/,
Missouri Kansas c. 12 .- 127, United Stat. Steel c. 517, 537,
New York Centr. c. - .- - ff n „ p. 1057, 1047,Norfolk&Westernc.
Northern Paciflc c. 1037, 1047, Eisenbahn-Bonds:
Pennsylvania com. 106.— 1067, 4”/„Atch. Top. 8. F5

47.°lo Baltim.&Ohio
—.— - .-

Reading common. 142'/, »437. —.— —.-
Rock Island pref. . 7. 47.“Io Ches. &Ohio —.—
Southern Pacific. . 80*/, 877s 3°/o Northern Paciflc - .—>
Southern Railway c. 167. 167« 4% „ — -
South.Railway pref. - .- l 4°/, S. Louis&S.Fr. 66  — 66 .-
Union pacific com. 807. 1247, 4“„ South.Pac. 1929 807, 817,
Vl ahash pref. . . . . 4“/,Union Paciflo cv —

Für Rheumatiker u. Nervenleidende
! Kann seit langen Jahren zum ersten Male

| : .I wieder gehen. -W

Herr Heinrich , München , schreibt : „ Da ich schon seit meh^
reren Jahren fürchterliche Sck>merzen in meinem Knie hatte und
alle ärztliche Hilfe , die ich bis jetzt gebrauchte , vergebens war,
wandte ich mich noch in meiner Verzweiflung an To gal-
Tavletten . Nach dem Gebrauch von etwa 3 Tagen waren die
Schmerzen vollständig weg und seit 4 Wochen empfinde ich nicht
den geringsten Schmerz und kann jetzt wieder laufen , während ich
früher nicht mehr wußte , wie ich vom Platze kommen sollte ." Aehn-
liche Erfahrungen und noch überraschendere Erfolge erzielten
viele andere , welche Togal  nicht nur bei Rheumatismus , son¬
dern auch bei Nervenleiden , Kopfschmerzen , Hexenschuß , Ischias,
Schmerzen in den Gelenken , sowie bei Influenza gebrauchten.
Togal  löst die Harnsäure , das verheerende Selbstgist , wodurch
ebenso rasche wie anhaltende Erfolge erzielt werden . Alle Apo¬
theken führen Togal-  Tabletten . , , ; , , < ■■ !

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

WaldShut . . . . .

ro . Mai 21. Mai
Main

Würzburg . . . . .

20. Mai 21. M -1

5k«hl. — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg . . . . — —
Mannheim. — 5.28 Grotz-Steinheim . . . — 1.30
Worms. 1.90 — Offenbach .

Kostheim . . . . .Mainz. — 1.96 1.61
Bingen . . . ,
Laub . . . . .

2. 61
3 .06

Neckar
Wimpfen . . . . - —

Möbel- mb  CinrichtiillMgellWe
für Ostpreußen benötigt dringend Abteilung III

des Kreis -Komitees vom Roten Kreuz.

Die ostpreußischen Flüchtlinge sind zum größten Teil zum Be>
stellen der Felder und zum Wiederaufnehmen ihrer früheren Tätigkeit
in die Heimat zurückgekehrt. Was nicht niedergebrannt ist, haben die
Russen zerstört' und geplündert. Besonders fehlt es den Leuten an den
nötigen Einrichtungsgegevständen. Sie zu sammeln und nach Ostpreußen
zu senden hat sich die Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
znr Pflicht und Aufgabe gemacht.

Auch beschädigte Stücke werden angenommen und in der Abtei¬
lung III repariert.

Wir bitten um schriftliche  Anmeldung, damit die Sachen durch
Fuhrwerk abgeholt werden können.

Rotes Kreuz Abteilung lll v
Schlohplatz 1, Mittelbau.

Geldspenden nehmen
entgegen für das Konto:

Zentral -Sammelstelle
des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz Wiesbaden
Kgl . Schloß (Mittelbau),
sowie sämtliche Wies¬
badener Bankgeschäfte
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem und

so schwer betroffenen Verluste sprechen wir hiermit unseren
innigen Dank aus, besonderen Dank dem Kath. Männervrrein.

Wiesbaden » dm 21. Mai 1915.

Kttiskumitee VS« Rete«Kreuz.
Bau Sonntag » de « 2 » . Mai . ab find die vor dem Bahnhof hergestrllten

Familie Menges.
Schützengräben

WWWW MWWWWM
Statt Karten

Hete Schweigmann
Heinz Ludwig Hebgen

Kgl. Zollpraktikant

Verlobte

Osnabrück
Pfingsten 191t

Hannover-
Wiesbaden

der Besichtigung freigegeben.
Eintrittspreise : Erwachsene S0 Pf .. Sonntag , 20 Pfz ., » inder 10 Pf.
BcfichtignngSzrit : Vormittag ; von 10 bi« 1 Uhr , nachmittag « von

S bis 7 Uhr.

100 MMchnmg
zahle ich demjenigen, der mir die Person, welche mir in meinem Wein¬
berg im Distrikt Neufeld, neben Kempenich, Gemarkung Hallgarten,
eine ganze Reb - Zeile vernichtet hat, so namhaft macht, daß ich sie
gerichtlich belangen kann.

Peter Semmler » Verwalter
Hochheim a « Main.

WWUWWWWWWWW  ItllMlt,AMklllt,SltkÜCt!
ca. 200  Herren- und Burjchen-llnzüge

IMMllNk, UM!
(Muster -Anzüge ) in modernster Ausftihrung , auf Roßhaar gearbeitet , Ersatz

für Maß , früherer Preis 60. —, 70 —, jetzt 45 , 38 , 35 , 30, 25 Mark.
Nur letzte Neuheiten kaufen Sie billigst im Kleidergeschäft

deshalb verschieden Sie Ihr Leiden ? Sie trei¬
ben dadurch der Gefahr zu , daß Ihre Krankheit
unheilbar wird und zu einem verhängnisvollen
Ende führt . Weshalb lassen Sie sich von schreck¬
lichen Hustenanfällen quälen ? Sie schnappen
nach Atem und nachts raubt Ihnen Brustbe¬
klemmung jeden ruhigen Schlaf . Ihr Schleim
hat sich festgesetzt und Sie fühlen sich dem
Ersticken nahe.

D. Bivnzweig, Faulbrunnenftr.9.

Rhelnlsdi-fflestLI!
Handels- and Schrein- I-

Lehranstalt 921
Snui

und

Hm» 5

46  Mrajjt 48  F
Ecke Moritzstresir.

Besondere f
Da« e«abteil»»«e«.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

Königliche Schauspiel
SamStag , den 22. Mai 1915.

136. Vorstellung.
50. Borstellung Abonnementp

La Traviata

Oper in 4 Akten von Giuse .-pe
Text von Piave.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.30 Uh,

Sonntag , 23. : Die Walküre (6.30)
Monwg , 24. : Oberon (7 Uhr).

Residenz»Theater
Samstag , den 22. Mai 1915.

Im bunten Nock.
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz tu,-
Schönthan und Freiherr von Schstch,

Spielleitung : Feodor Brühl.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.30 YH»

Sonntag , 23. : Maria Theresia.
Montag , 24 . : AIS ich noch :m Flügel,

kleide . . . .

Mavierstimmer(M)

ivL Wiesenheu
preiswert zu verkaufen

Doht, Bürgermeister,
WSIferlingen, Wcsterw.

empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerftratze« . Telephon 5365

Geht auch»ach enswärts.

Ein älteres kathol . Mädchen,
welches bürgerlich kochen kann, sucht sü,
gleich tder 1. Juni als Alleinmädchen
Stellung . Offerten uu cr Nr . 888 ex
die Geschäftsstelle der Rhein. Bolkszritg.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen im Installationsfach
erfahrenen

militärfreien Beamten.

Kroft’s Milchkur-Anstalt
Nur deshalb , weil Sie schon so viele

Mittel vergeblich versucht haben und nicht
mehr an Ihre Heilung glauben ? Kann es
nicht sein , weil Sie bis jetzt ungeeignete

Mittel angewandt haben ? Weshalb versuchen Sie nicht

Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzts Wiesbadens , d ; s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr . Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
■Die Anstalt empfiehlt:

Akker’s Abteisirup
ein wirklich bewährtes Mittel bei Asthma , Bronchial - Katarrh,
schwer lösbarem Sohleim und anderen Erkrankungen der At¬
mungsorgane ? Tausendfach hat Akker ’s Abteisirup bewie¬
sen , daß er für diese Art Krankheiten ein unentbehrliches
Mittel geworden ist Man fordere als Zeichen der Echtheit den
roten Streifen mit der Unterschrift L . I . Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
„ 550 , , 4 . —
. 1000 , , 6.50

Also Je grösser die Flasche , desto vorteilhafter der Einkauf.
Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ Zahn & Co . , Cöln.
Zu haben ln den Apotheken : Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oranienapotheke , Taunusstrasse 57 , Schiitzenliolapotheke,
Langgasse 11, Thereslenapotheke , Emserstrasse24 , Victoria¬
apotheke , Rheinstr . 41 , Biebrich , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
KindermiSch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr . Axeirod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

AslnrchlBtlAgllW.

Bestandteile : SOKe. nexik . Henig, 4»Ke.
Znoker ,400Gr. Käseblätter extr n 200Gr. Sal-
miaketein , AMGr Gersten **™» (sehnfacke
Stixka ), 160 Gr . Kxtr . ▼. spanischem Saft,
200 Gr destillierte * Waeeer , 6 Gr. Salmiak¬
geist ,92L-Fenchel wasser,8L .Wei »K*Ist SS*/«,seist ,92Li.Fenekelwesser .BL».Weingeist
2M Gr. SaHeylsanre , 190 Gr. AeatyMaUaylr
aaüre , 18Gr LirnrntSI, 46 Gr. Zltxeaeaöl mit
reaekelöua 200 Gr. AnLrtrepfen und S Gr.
Vanlllinnm (per .). 29/2/12

Montag , de» SL. Mai 1915 , vormittags G1/* Uhr
anfangend, kommen im Hattenheimer  Gemeindewald, Distrikte
„Betzenkammer 11", „Betzenloch 14" und „Krummetal4" zur Ber-
steigerung:

11 Eichen-Stämme von 17.26 Fstm.
7 Buchen-Stämme von 4,65 „

Hieran anschließend werden im E r ba cher Gemeindewald, Distrikte
„Siebenweg", „Kessel" und „Griinbach" versteigert:

36 Eichen-Stämme von 53,72 Fstm.
10 Kiefern-Stämme „ 11,44 „

5 Erlen-Stämme „ 5,18 „
240 Buchen-Stämme „ 92,85 „

Zusammenkunft vormittags 9Uhr am Kloster Eberbach.
Erbach,  den 18. Mai 1915.

Koch , Bürgermeister.

(Erfahrung in Lagerverwaltung und Lagerbuchführung, gründliche Materialkennt-
niffe, Abrechnung voa Installationen ).

Gesuche mit Zeugnisabschriften und Angabe der Gehailsan-
fprüche an

Rheingau -Elektricitätsrverke
Aktiengesellschaft, Eltville a. Rh.

Tüchtiger Werkmeister
der eine Kleine Dreherei leiten Kann per bald bei p
tem Gehalt gesucht.

Offerten unter 1VV7 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
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